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£te ©efeflfdjaft tion Cöergerteren x).

ÜJtoril bon Stürler,
etaaiefjSrcihr in Seva.

i. $efdjidjtftctje ÖKnfeiiung.

©ntftelmng tev ftabtbetnifcben 3ünfte ttni ©efellfebaften über*

tiaujit; (Sutflufj ber ©cfctjgebung auf if>te <Sntn>tcfhing; bai
jnfititut bet SJenner, Cenncrgefeüfcbaften.

Unfere ättefte ©efefegebung mid nidjtS oon fünften
wiffen. 3)ie §anb»efte — melcbe, beiläufig bemertt, taunt

bot 1274 §u »oller ©eltung tont — gebentt betfelben mit
feinem SBotte. -Utebreie Stactjtragägefefee »eibönen fie ge=

tobegu bei ©ttafe etnictet Setbannung unb bwibett $funb
S3ufse, trofüt Seib unb ©ut Ijaften follen. So, fdjon 1294
obet 1295, eine Setoibnung 2), beren Söoitlaut leibet niebt

i) Sie SBurset biefea SBorte» führte Ijiei ju Sanbe BtS tief
in'S 18. Sabrbunbert (jinab ein tt> unb nidjt ein 6. £>at)er, no=

mentlid) in ber amtlichen ©»rad)e, üBetatt ©ertne, ©erWer, ©ers

ttteren, flatt ©etBe, ©etBer, ©erbeten. SBir folgen fciDcfjt füt
bte einfadjen alS für bte jufamntengefegten äßorte ber heutigen

©diretbart, weit fie bie. ältere gans »erbrängt t)at.

2) ©te fcpeint mit ber akrfaffunggänbetung »on 1294 ober

1295, beten bte jtoei Urfunben beg ©ta«t3aidjt»eS (Sern, CB.)
SBerncr SiifajencuA, ISG3. 1

Die Gesellschaft von Obergerberen

Moritz von Stürler,
Süiaisschrcib'.r u> Bern.

Zeschichiliche Eiiileiiung.

Entstehung der stadtbernischen Zünfte und Gesellschaften
überhaupt; Einfluß der Gesetzgebung auf ihre Entwicklung; das

Institut der Benner, Vennergesellschaften.

Unsere älteste Gesetzgebung will nichts von Zünften
wissen. Die Hand» e st e — welche, beiläufig bemerkt, kaum

vor 1274 zu voller Geltung kam — gedenkt derselben mit
keinem Worte. Mehrere Nachtragsgesetze verpönen sie

geradezu bei Strafe ewiger Verbannung und hundert Pfund
Buße, wofür Leib und Gut haften sollen. So, schon 1294
oder 1295, eine Verordnung ^), deren Wortlaut leider nicht

Die Wurzel dieses Wortes führte hier zu Lande bis tief
in's 18. Jahrhundert hinab ein w und nicht ein b. Daher,
namentlich in der amtlichen Sprache, überall Gerwe, Gerwer, Ger-

Weren, statt Gerbe, Gerber, Gerberen. Wir folgen sowohl für
die einfachen als für die zusammengesetzten Worte der heutigen

Schreibart, weil sie die, ältere ganz verdrängt hat.
2) Sie scheint mit der Verfassungsänderung von 1291 oder

1295, deren die zwei Urkunden des Staatsarchives (Bern, Ob.)
Berner Tuschentuh, 1



erbatten ift. So, mit Sejtebung auf biefe, in rafdjei Sluf«

einanbetfotge, btei Sefcbtüffe be€ 9tatbe§, bet 3mett)unbert

unb ber ©emeinbe »om 7. SDiärg unb 1. Slpril 1373 unb

»om 8. Sluguft 1392 3).
QsS ift niebt anutnebmen, baf3 blofs „ibeelle" ©tünbe obet

naajtbeilige ßtfobiungen anbetet ©emeinroefen biefe ^olitif
gefa)affen. S)ie tefjtgenannten llttunben teben ju Hat »om

„Slbtbun" allet eingegangenen Sonbetoetbinbungen unb ©e=

lübbe bet $anbmette gegen einanbet unb untet fid). SJtan

batf alfo toobl oon Seit ju 3"t an ben Jag gelegte 93e=

fttebungen, ein 3unfttegiment einsufübten, »otauSfefeen.

Set Slbroebt einet fotdjen Dtidjtung mag fdjon bie 33etfaffung<B*

änbetung »on 1294 gegolten baben *). Seutlidjer ttitt fte

in bem fogenannten ©eltenball ¦¦ Stuflaufe »on 1368 betoot,

toeldjet bet Stabtebtonif jjufotge bitett oon ben „©efell:
fdjaften" ausging 5).. Sie Sdjulbigen traf bie }tr>eifel&

obne febon im Verbote Oon 1294 auSgefefete SSetbanmtng.

Studj in bie tegietung<3fetnb(tdje Sktoegung be§ QabieS 1384
mifdjte fta) etwas SunftcomptoH 6).

Stodj lange naa) 1392 bauertc bei ben Dtegierenben bie

Seforgnifs fort, bafs bergletcben Seinensen »ieber erfteljen

möd)ten. Stuf Oftern 1439 7) toarb bie SBerotbmtng oon

»om 18. gebruar 1294, ober, toenn man nadj bem bontolg in
Sern nodj »orljerrfdjenben StnnunctationSjiijte redjnet, »om 3. ge=
bruar 1295, ettoäljnen, in SSerBinbung geftanben px fein.

3) Urfunben im 2taat3ara)i»e (Sern Cberamt) unb alte
©tabtfaiumg Slatt 117—125.

i) Stad) bem SSorttaute bei Urtunbe »om 7. SDtärj 1373.

') ©tabtdjronit jum 3o6t 1368. ©ebruettet „Suflinger"
Sern 1819. ©eite 177.

6) Urhmbetm ©taatgardube (Sein Oberamt) unb 3uftinger.
©. 209.

') Sitte ©tobtfagung. ©o|. 252 unb 254. Slatt 123 u. 124.

erhalten ist. So, mit Beziehung auf diese, in rascher Auf»

einanderfolge, drei Beschlüsse des Rathes, der Zweihundert

und der Gemeinde vom 7. März und 1. April 1373 und

vom 8. August 1392 °).
Es ist nicht anzunehmen, dasz bloß „ideelle" Gründe oder

nachtheilige Erfahrungen anderer Gemeinwesen diese Politik
geschaffen. Die letztgenannten Urkunden reden zu klar vom

„Abthun" aller eingegangenen Sonderverbindungen und

Gelübde der Handwerke gegen einander und unter sich. Man

darf also wohl von Zeit zu Zeit an den Tag gelegte

Bestrebungen, ein Zunftregiment einzuführen, voraussetzen.

Der Abwehr einer solchen Richtung mag schon die Verfassungsänderung

von 1291 gegolten haben ^). Deutlicher tritt sie

in dem sogenannten Geltenhals - Auflaufe von 1368 hervor,

welcher der Stadtchronik zufolge direkt von den

„Gesellschaften" ausging b).. Dic Schuldigen traf die zweifelsohne

schon im Verbote von 1294 ausgesetzte Verbannung.
Auch in die regierungsfeindliche Bewegung des Jahres 1384
mischte sich elwas Zunftcomplots ^).

Noch lange nach 1392 dauerte bei den Regierenden die

Besorgniß fort, daß dergleichen Tendenzen wieder erstehen

möchten. Auf Ostern 1439 ward die Verordnung von

vom 13, Februar 1291, oder, wenn man nach dem damals in
Bern noch vorherrschenden Annunciationsfchle rechnet, vom 3.
Februar 1295, erwähnen, in Verbindung gestanden zu sein.

s) Urkunden im Staatsarchive (Bern Oberamt) und alte
Stadtsatzung Blatt 117—125.

y Nach dem Wortlaute der Urkunde vom 7. März 1373.
ö) Stadtchronik zum Jahr 1368. Gedruckter „Justinger"

Bern 1819. Seite 177.
s) Urkunde im Staatsarchive (Bern Oberamt) und Justinger.

S. 209.

7) Alte Stadtsatzung. Satz. 252 und 251. Blatt 123 u, 121.



1392 burcb beibe dlätbe etneuett. Saä ©feiere; gefdjab an«

31. Mai 1567 8) uub am 4. Sracbmonat 1703 9), 3a
Bid sunt Untergange beä alten Sern waren bie Satnragen,

„Sünfte ju meren," bie erften, welcbe jeweilen am Öfters

montag oon Scbultbeiß, Slatt) unb gweibunbett feierlicb bf
fdjworen würben 10).

S3ei fo grofäen unb ttaebbaltigen Slnftrengungen, fca«S

gunftelement, b. b. bie Serttfung obet 3Jtitbetufung bei 33ars

getfebaft nad) 3unftt beilctt jut Otgantfation ber Ste^ie*

tung, fetn ;u ballen, ift man mit Dtedjt etftattnt, biefe

Stidjtung gteidjwobl alimälig Soben gewinnen ju feben, unb

gwar, was ara SBenigften $u eittäten, butdj bie ^nitiatibe
bet obetften Sebötben felbft. (§S finb näntlia) fünf gefefe*

cteberifdje Sitte nadjutweifen, welcbe ben llmfcbwung Scbtitt
»ot Scbtitt bewirft baben unb unbebingt bewirten mufjten.

Set (Srfte war bie ©eftattung »on gewerblichen Ser=

btnbungen ober $aitbwertsgefetlfa)aften mit ot*
ganifdjen Statuten, bie fte ftd), t)öt)ere Seftätigung oor=

bebotten, felbft geben butften, unb wotin ibnen gewetb&=

»olijeiltcbe Sefugniffe eingeräumt waren11). QraQabre 1373
ftnbet man foldjer SBeife conftituirt febon bie SJJtefeger,

i)te <§erßer, bie Sdjmicbe, bie pfiffet, bie Sdjneibet,.
bie Sdjubmadjet, bie Sacbnagtet, bie SBoIlfdjläger,

6) SRottjeä Sud) (SSerfaffmtgägefege) III. 35.

9) 9Ict!)eg Sud) IV. 83. Um ben äBiberf»rudj »on SBott
unb SBefen nidjt attjugrett erfdjetnen px laffen, fanb man gut
alS (Srläuterung beisufügen, „bafj biefe ©agung »on ftanb§= unb
regtntcntoBerbeiBttdjer bürgerlicher Uneinigteit unb Swetung, Un=

rub unb Stufrufjr, niebt aber »on ben Sefagungen bet (Sljrens
Ämtern unb Sienfte, alS beventtjalb fonbetbar Drbnungen unb
©agungen »ottjanben, »erftanben Werben fofle."

in) fÄotlje« Sud) VI. 124.

") Sitte ©tabtfagung. Slatt 118—120.

1392 durch beide Räthe erneuert. Das Gleiche geschah am

SI. Mai 1567 °) und am 4. Brachmonat 1703 »). Ja
bis zum Untergange des alten Bern waren die Satzungen,

«Zünfte zu weren," die ersten, welche jeweils« am

Ostermontag von Schultheiß, Rath und Zweihundert feierlich

beschworen wurden ^).
Bei so großen und nachhaltigen Anstrengungen, das

Zunftelement, d. h. die Berufung oder Mitberufung der

Bürgerschaft nach Zunstt heilen zur Organisation der Regierung,

fern zu halten, ist man mit Recht erstaunt, diese

Richtung gleichwohl allmälig Boden gewinnen zu sehen, und

zwar, was am Wenigsten zu erklären, durch die Initiative
der obersten Behörden selbst. Es sind nämlich fünf
gesetzgeberische Akte nachzuweisen, welche den Umschwung Schritt
vor Schritt bewirkt haben und unbedingt bewirken mußten.

Der Erste war die Gestattung von gewerblichen
Verbindungen oder Handwerksgesellschaften mit

organischen Statuten, die sie sich, höhere Bestätigung
vorbehalten, selbst geben durften, und worin ihnen gewerbs-

polizeiliche Befugnisse eingeräumt waren ^). Im Jahre 1373
findet man solcher Weise constituirt schon die Metzger,
die Herber, die Schmiede, die Pfister, die Schneider,
die Schuhmacher, die Dachnagler, die Wollschläger,

s) Rothes Buch (Verfafsungsgesetze) lll. 35.

s) Rothes Buch IV. 83. Um den Widerspruch Kon Wort
und Wesen nicht allzugrell erscheinen zu lassen, fand man gut
als Erläuterung beizufügen, „daß diese Satzung von stands- und
regimentsverderblicher bürgerlicher Uneinigkeit und Zweiung, Unruh

und Aufruhr, nicht aber von den Besatzungen der
Ehrenämtern und Dienste, als derenthalb sonderbar Ordnungen und
Satzungen vorhanden, verstanden werden solle."

«) Rothes Buch Vl. 124.

") Alte Stadtsatzung. Blatt 118—120.



bie $ütfebner. Sie tarnen, -Steiftet unb ©efeUen eine*

jeben §anbwetf<3, ungebinbert ntfammen, um über fragen,
bte baffelbe bettafen, ju oetbanbeln, legten ein gemein«
fam eS ©ut an, unb tauften ftd) ein eigen §au§, Set»

fammlungSott (Stube) unb Verberge ibrer Qnnung 12).

Sen 3weiten Slct bitbete bie jebem neuen „Surger,"
b. b- 3Ütitglieb ber Sweibunbett, aufetlegte Sftidjt, innetbalb
14 Sagen in eine ©efellfiijaft ju tteten unb betfelben

ben „SBein," nämtia) bie 1373 feftgefefcte SlufnabrnS*
in an 3, ju »etabfolgen 13). ©fpäter war biefe Sebingung,
bereits an bie Surgerrea)täoerteiI)ung getnübft w),
weldje oon 1461 an ber SBabt in ben ©roßen SJtatb min*

beften§ um 5 3abre »orangeben mußte 15). gür'S Giftete

beftanb fie fdjon 1435, für'S Setitete ftnbet man fte nidjt
»ot 1534 in Jtraft gefegt 16).

SllS britter Slct erfdjeint baS bet Sutgetfdjaft ber

©tabtoiertel endogene unb ben $au»tinnungen ber SJtefes

ger, ©etbet, ©djmiebe unb SPfifter gewäbtte Dteöjr, au§ ibter
äJtitte au<Bfa)iießlidj bie ütet Sennet „batjugeben"17).
SBetdje Tragweite bieß batte, etmißt man nut bann tedjt,
wenn man bie Sefugniffe in'S Sluge faßt, weldje bamafö,

b. b- um bie äJtttte beS 15. QabtbunbettS — näber

läßt fteb bet Seitpuntt bet fJteuetung niebt beftimmen — mit
jenet Stelle »ettnüpft waten.

is) (Sbenbafelbfl. ©ag. 241. 247. 254. Slatt 114. 116b unb
124.

«) Sutgetrobet »on 1440, unb ältefteä Citbbuclj Statt Ib.
w) SlotbeS Sucb. I. 167.

is) Sbenbafelbfl I. 6.

is) Sie^e 9tote 14.
1?) gtictetä SEnnngljertenftreit. StuSgabe »on Stobt, (Sern,

1837.) Siite 151.152.155. 160.

die Kürschner. Sie kamen, Meister und Gesellen eines

jeden Handwerks, ungehindert zusammen, um über Fragen,
die dasselbe betrafen, zu verhandeln, legten ein gemein-
fames Gut an, und kauften sich ein eigen Haus,
Versammlungsort (Stube) und Herberge ihrer Innung ^).

Den zweiten Act bildete die jedem neuen „Burger,"
d. h. Mitglied der Zweihundert, auferlegte Pflicht, innerhalb
14 Tagen in eine Gesellschaft zu treten und derselben

den „Wein," nämlich die 1373 festgefetzte Aufnahmsinanz,

zu verabfolgen ^). Später war diese Bedingung
bereits an die Burgerrechtsverleihung geknüpft ^),
welche von 1461 an der Wahl in den Großen Rath
mindestens um S Jahre vorangehen mußte ^). Für's Erstere

bestand sie schon 1435, für's Letztere findet man sie nicht

vor 1S34 in Kraft gesetzt ^).
Als dritter Act erscheint das der Burgerschaft der

Stadtviertel entzogene und dcn Hauptinnungen der Metzger,

Gerber, Schmiede und Pfister gewährte Recht, aus ihrer
Mitte ausschließlich die vier Venner „darzugeben"^).
Welche Tragweite dieß hatte, ermißt man nur dann recht,

wenn mon die Befugnisse in's Auge faßt, welche damals,
d, h. um die Mitte des lS. Jahrhunderts — näher

läßt sich der Zeitpunkt der Neuerung nicht bestimmen — mit
jener Stelle verknüpft waren.

>s) Ebendaselbst. Satz. 241. 247. 254. Blatt 114. 116d und
124.

«) Burgerrodel von 144«, und ältestes Eidbuch Blatt Ib.
'5) Rothes Buch I. 167.

«) Ebendaselbst I. 6.

«) Siehe Note 14.

«) Flickers Twingherrenstreit. Ausgabe von Rodt, (Bern,
1837.) Snte 151. 152. 155. 16«.



Sie Senner, ernannt »on „Stätb unb Sürgern" au§

ben ©liebem biefer oberften Sebörbe, weldje ben „Stuben"
bon ÜDcefcgern, DTtebergerßeren, Sdjmieben unb Ober*
bfifteren angehörten18), bitten feit 1446 eine ftye Slmt»=

bauet »on 4 Qabten 19). Sie mäbtten, obne anbere Se«

fdjräntung, als baß fte nur einem it)re§ £anbmerfS bie

©timme geben butften 20), auS bex Saht bei Swetbunbert

juetft am $obenmittmoa)e biejenigen SedjSjebnet 21),

welcbe »eteint mit ben StatbSgttebetn am Jpobenbonftage bie

Surger, b. b- ben ©roßen Salb beftellten, bann am Öfters

unontage bie anbern SedjSjeben 22), bie amOfterbienftage
mit ibnen, untet Sotbebatt bet Seftätigung butd) bie Swei*

tjunbett, ben tägticben 9tatb, mit SluSnabme bet §ehn*
liebet »onSutgetn, fegten23). Sie, bie Sennet, faßen »on

StmteSwegen in biefet Sebötbe 24) unb bitten außetbem

in SttegSjadjen mit bem Sebultbeißen 25), in ginanjfad)en
mit bem ©eefelmeiftet, in Saufadjen mit ben Saubetten 26),

fowobl baS SJtedjt bet Sotbetatbung als eine äiemlia)

toeitgeljenbe SetfügungsBcombetenj. Sie batten fetnet
ben Sotfa)tag ut ben Stellen beS Sebultbeißen, bet äwei

^eimltcbet »om Statbe, bet Stabtricbter, wie ju Bieten bobe«

uub minbetn Seamtungen27). ©ie waten bte §au»tteute

'8) Oftetbud) I. Ib.
«>) StotbeS Sudj 1. 158.
so) Sln^elm'g gebrudte (J^rontt 1825. 1. 80.

2') Ofterbttd) la.
22) (Sbenbafelbfl I. 3.
23) (Sbenbafelbfl I. 4.
21) Surgerrobel »on 1443. ©eite 3. (Sib ber SBenner.

25) Sitte ©tobtfagung ©ag. 340 Slatt 186b.
2«) (Sbenbafelbfl ©ag. 91 Statt 45.

2') Dfterbu«b I. 3 unb 4.

Die Venner, ernannt von „Räth und Burgern" aus

den Gliedern dieser obersten Behörde, welche den „Stuben"
von Metzgern, Niedergerberm, Schmieden und Ober-
pfisteren angehörten^), hatten seit 1446 eine fixe Amtsdauer

von 4 Jahren ^). Sie wählten, ohne andere

Beschränkung, als daß sie nur einem ihres Handwerks die

Stimme geben durften 2°), aus der Zahl der Zweihundert

zuerst am Hohenmittwoche diejenigen Sechszehner ^),
welche vereint mit den Rathsgliedern am Hohendonstage die

Burger, d. h. den Großen Rath bestellten, dann am
Ostermontage die andern Sechsz ehen ^), die am Osterdienstage

mit ihnen, unter Vorbehalt der Bestätigung durch die

Zweihundert, den täglichen Rath, mit Ausnahme der Heimlicher

von Burgern, setzten^). Sie, die Venner, saßen von

Amteswegen in dieser Behörde und hatten außerdem

in Kriegssachen mit dem Schultheißen 2°), in Finanzsachen

mit dem Seckelmeister, in Bausachen mit den Bauherren ^),
sowohl das Recht der Vorberathung als eine ziemlich

weitgehende Verfügungscompetenz. Sie hatten ferner
den Vorschlag zu den Stellen des Schultheißen, der zwei

Heimlicher vom Rathe, der Stadtrichter, wie zu vielen hohen

und mindern Beamtungen^). Sie waren die Hauptleute

'») Ofterbuch I. Ib.
«) Rothes Buch 1. 158.
2«) Anshelm's gedruckte Chronik 1825. I. 80.
2>) Osterbuch la.
n) Ebendaselbst I. 3.
sZ) Ebendaselbst I. 4.
25) Burgerrodel von 1443. Seite 3. Eid der Venner.

n) Alte Stadtsatzung Satz. 34« Blatt 186b.
2«) Ebendaselbst Satz. 91 Blatt 45.
27) Osterbuch I. 3 und 4.
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ttnb SBaffenfebauer iferer öuartiere 2S) unb leiteten

gemeinfcbaftlia) bie ganje geuerbolijei 29). ©ie ttttgen,
fo oft man ut gelbe 30g, in bet Sebtotbnung baS Sann er
ber Stabt 30). ßnbtia), bod) erft gegen ben ©djluß be*

3iabrbunbert3 31), fiel ibnen nocb bie militänfcbe Set«

toaltung bet 4 anfebnlia)ften äußetn Slemtet, nämlict) ber

Sanbgetidjte ©eftigen, itonolfingen, SoHlt0!*'1
«nb Steuened (©tetnenbetg), fowie ein Jljeil bet Slbmi»

ntfttatioooliäei» unb ßiotljufttj bafelbft ui.
Stuf biefen britten, äußerlia) unfebeinbarcn, innerlid) tief*

gteifenben Stet folgte als »iette Äonjeffion an baS Sunft1

element, unb man tann wobl fagen al§ ßtgänjung bet oot>

betgebenben, bie Seftimmung, baß audj bie SedjSsebner
niebt mebt unbefcbiäntt auS ben ©toßtätbeit bet Stabtütettel,
fonbetn untet Seobadjtung einer «gewiffen Sktttät, auS ben

©toßtätben bet ©efellfebaften gejogen wetben follten.
Sie reifte inbeß niebt auf einmal. 8»etft, 1438, würbe be«

Sennern »orgefa)rieben, nut einen SedjSjebner att<3 bem

eigenen, unb niebt mebt als 3wet ans einem anbetn $anb<=

wett 311 einernten 32); bann fdjeint jebe ©efeUfdjaft •— mit
Stulnabme »on Sdjüfeen unb Dteblettten — iljtett ©eebSjebner

etbalten su baben33); bietauf bewilligte man ben 4 Sennet»

jjefeHfä)aften — bie bopbelten füt einfadje gegätjlt — je
jwei, unb ben übtigen je einen 3i); enblia), unb jwat eift
am 24. Suni 1687, ging ibte Se3eia)nung »on ben Sennern

2SJ tSib ber SSenner, in Sutgcrtobel unb (Sibbud).
2») Sitte ©tabtfagung ©ag. 146-153. Slatt 68 u. 69.

30) (Sib ber Senner.
3i) SRatpmanual gum 22. Slug. 1494.
32) Sinsheim I. 80.

3:) Ofterbüdjer »on 1485 b/inweg.

M) Oftetbud) jum §ol)enbonftag 1570.
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und Waffenschauer ihrer Quartiere und leiteten

gemeinschaftlich die ganze Feuerpolizei ^). Sie trugen,
so oft man zu Felde zog, in der Kehrordnung das Panner
der Stadt ^°). Endlich, doch erst gegen den Schluß des

Jahrhunderts ^), fiel ihnen noch die militärische
Verwaltung der 4 ansehnlichsten äußern Aemter, nämlich der

Landgerichte Seftigen, Konolfingen, Zollikofen
«nd Neueneck (Sternenberg), sowie ein Theil der

Administrativpolizei- und Civiljustiz daselbst zu.

Auf diesen dritten, äußerlich unscheinbaren, innerlich tief«

greifenden Act folgte als vierte Konzession an das

Zunftelement, und man kann wohl sagen als Ergänzung der

vorhergehenden, die Bestimmung, daß auch die Sechszehner
nicht mehr unbeschränkt aus den Großräthen der Stadtviertel,
sondern unter Beobachtung einer «gewissen Parität, aus den

Großräthen der Gesellschaften gezogen werden sollten.

Sie reifte indeß nicht auf einmal. Zuerst, 1438, wurde de«

Vennern vorgeschrieben, nur einen Sechszehner aus dem

eigenen, und nicht mehr als zwei aus einem andern Handwerk

zu ernennen ^); dann scheint jede Gesellschaft >— mit
Ausnahme von Schützen und Rebleuten — ihren Sechszehner

erhalten zu haben ; hierauf bewilligte man den 4 Venner-

gesellfchaften — die doppelten für einfache gezählt — je
zwei, und den übrigen je einen ^); endlich, und zwar erst

am 24. Juni 1637, ging ihre Bezeichnung von den Vennern

SS) Eid der Venner, in Burgerrodel und Eidiuch.
2«) Alte Stadtsatzung Satz. 146-1SS. Blatt 68 u. 69.

s») Eid der Venner.
s') Rathsmanual zum 22. Aug. 1491.

n) Anshelm I. 80.

3') Osterbücher vou 148S hinweg.
A) Osterbuch zum Hohendonstag 1579.



auf baS butd) äBäblbatteitlfategotien bebingte SooS mittelft
Salloten übet 36).

Set fünfte unb lefete Slct bet Sunftbegünftigung wat
bie um bie SJtitte be§ 15. 3abtbunbett3 angebabnte 9teor=

ganifation be§ ftäbttfdjen Slu^ugwefenS füt ben

fitieg auf ©tunbtag e bei ©efellfdjaftlabtbeilung..
©ewinnung einet beffetn ilonftolle übet SJtannfdjaft unb

SBaffen, Slbwälsung eines ~2beil<5 bet Sclblaft »om Stabt*
fecfel .auf baS Stubengut, unb Setbeiligung beffelben am

Soofe »etunglüdtet Stieget unb ibret gamilien, mögen gleia>

mäßig biefe Otbnung, welcbe an bie Stelle bei bistjertgen

Stabtoiettelftjftem<3 ttat, bewirft haben 3P). Seim

SluSbmdj be§ SutgunbetttiegeS wat fte bereits feft buräV

geführt. Sie Sbätigfeit bet ©efellfdjaften wutbe Ijteburc^

außerotbenllia) geboten unb oetoielfeitigt. Qe ftiegeti*
febet bie Seiten, befto mebt beeinflußten bie Stu*
ben ba§ öffentliche Seben.

Sief; — bte fünf $au»tetfotge, welcbe bet Snnftgeift
etiang. fileinete in gleidjei SBeife bei»otjubeben, wäie eine

unfiudjtl-aie ßiöttetung; benn bie Dtidjtung felbft beftimmten

fte nidjt, fte waten golgen betfelben, etgänjten, »erbanben,

tunbeten ob, waS jene gefdjaffen. So, um nut einen Seleg

3U geben, bie um 1503 eingeführte Sefteilung bei Stabt=
geridjt<3 nadj ben ©efellfdjaften 37).

s) $oli$eibudj V1U. 522 unb IX. 86.
3'3) Statpsmanuat inm 20. Januar 1475 unb Befonbete SUti=

jügerröbel.
3') fHatfjämor.ual junt 24. Slttil 1503 unb ©ettdjtämanual

auf Oflern unb SÜtidjaeltS 1531.

auf das durch Wählbarkeitskategorien bedingte Loos mittelst

Balloten über ^).
Der fünfte und letzte Act der Zunftbegünstigung war

die um die Mitte des IS. Jahrhunderts angebahnte

Reorganisation des städtischen Auszugwesens für den
Krieg auf Grundlag e der Eesellschaftsabtheilung.,
Gewinnung einer bessern Controlle über Mannschaft und

Waffen, Abwälzung eines Theils der Soldlast vom Stadtseckel

.auf das Stubengut, und Betheiligung deffelben am

Loose verunglückter Krieger und ihrer Familien, mögen

gleichmäßig diese Ordnung, welche an die Stelle des bisherigen

Stadtviertelsystems trat, bewirkt haben ^). Beim

Ausbruch des Burgundcrkrieges war sie bereits fest

durchgeführt. Die Thätigkeit der Gesellschaften wurde hiedurch

außerordentlich gehoben und vervielseitigt. Je kriegerischer

die Zeiten, desto mehr beeinflußten die Stuben

das öffentliche Leben.
Dieß — die fünf Haupterfolgc, welche der Zunftgeist

errang. Kleinere in gleicher Weise hervorzuheben, wäre eine

unfruchtbare Erörterung; denn die Richtung selbst bestimmten

sie nicht, sie waren Folgen derselben, ergänzten, verbanden,

rundeten ab, was jene geschaffen. So, um nur einen Beleg

zu geben, die um 1503 eingesührte Bestellung des
Stadtgerichts nach den Gesellschaften ^).

5) Polizeibuch VlII. 522 und IX. Lö.

Rathsmanual zum 20. Januar 1475 und besondere Aus-
zügerrödel.

S') Rathsmanual zum 24. April 1503 und Gerichtsmanual
auf Ostern und Michaelis 1531.



II. Ursprung öer örei c§er6ergefeff|"ct)aften.

©etbetei beimte fteb früt)e biet an. Sa)on wäbienb

beS 13. QabtbunbettS ftnbet man 3U Sern bie unb ba einen

„Cento" in lateinifajen, einen „©erwer" in teutfdjen ltr=

tunben genannt. Ueberbaupt tbat fta) bamalS ein regeS @e=

werbS unb $anbelsleben tunb. SluS einet tlttunbe »on

1313 etgibt fta), baß betnifdje itaufleute ibre SBaare bereits

weit ben ERbein btnunter fütjrten. SBaltbet »on ©etolbS*

ect, £>eti ju Swanowe (Scbwanau), auf einet Qnfel biefeS

gluffeS, »etgtiff fta) an ibtem ©ute. Gt mußte fta) 3ur

Gntfdjäbigung »on niebt Weniger als 28 bernifdjen Sürgern
bequemen, bie im Slcte felbft alte namentlid) aufgeftibrt finb38).

Gin Qabr fbäter, Slnno 1314, erfjob fia) unter ben »er=

febiebenen £anbwettetn, welcbe ben Stabtbaa) gebroudjten,
ein heftiger Span. Sie Sfiftet nämlia), bie SDtefeget, bie

$üfei (Söinbaffet) unb Slnbete befdjuibigten bie ©etbet,
baß fie baS SBaffet beffelben beftänbig »etunteintgten. Sie
Sadje fom 311m Sntfdjcibe »01 bie obetften Sebötben. Slm

adjten Jage nadj Oftetn (14. Slptil) entfdjieben biefe: Sa
man in guten Stäbten bie |>anbwerfe fonbere, Setn an
Sauten 3ugenommen, fo folle »om tünftigen Sfingfttage bin*

weg jebem Sebetgetbet untetfagt fein, ob et halb bet nie*
betn Sdjaal einen Srog, eine Sütte obei einen Stoct,

fet'S in, fei'S »ot fein £>auS, an ben Sad) 3U ftellen unb

ba 3U gerben, bei Sttafe einnionatlidjet Seiftung unb 3 fe

Süße 3a).

Sie niebete Sdjaal wat tief unten an bet beutigen

©etedjtigfeitSgaffe, Sonnfeite. ÜJeur oon ba abwärts burf=

33J Urtunbe im ©taat3ard)i»e (Sern. Dberamt) »om 5. 9Jo=

»ember 1313.

39) Sllte ©tobtfagung ©ag. 2«34. Slatt 131.

II. Arsprung der drei Herbergesellschaften.

Gerberei Helmte sich frühe hier an. Schon während

des 13. Jahrhunderts findet man zu Bern hie und da einen

Lercio" in lateinischen, einen „Gerwer" in teutschen

Urkunden genannt. Ueberhaupt that sich damals ein reges Ge-

werbs- und Handelsleben kund. Aus einer Urkunde von
1313 ergibt sich, daß bernische Kaufleute ihre Waare bereits

weit den Rhein hinunter führten. Walther von Gerolds-

eck, Herr zu Swanowe (Scbwanau), auf einer Insel dieses

Flusses, vergriff sich an ihrem Gute. Er mußte sich zur
Entschädigung von nicht weniger als 23 bernischen Bürgern
bequemen, die im Acte selbst alle namentlich aufgeführt sind ^).

Ein Jahr später. Anno 1311, erhob sich unter den

verschiedenen Handwerkern, welche den Stadtbach gebrauchten,

ein heftiger Span. Dic Pfister nämlich, die Metzger, die

Küfer (Winvafser) und Andere beschuldigten die Gerber,
daß sie das Wasser desselben beständig verunreinigten. Die

Sache kam zum Entscheide vor die obersten Behörden. Am
achten Tage nach Ostern (14. April) entschieden diese: Da

man in guten Städten die Handwerke sondere, Bern an
Bauten zugenommen, so solle vom künftigen Pfingsttage hinweg

jedem Ledergerber untersagt sein, oberhalb der
niedern Schaal einen Trog, eine Bütte oder einen Stock,

sei's in, sei's vor sein Haus, an den Bach zu stellen und

da zu gerben, bei Strafe einmonatlicher Leistung und 3 Ä
Buße ^).

Die niedere Schaal war tief unten an der heutigen

Gerechtigkeitsgasse, Sonnfeite. Nur von da abwärts durs-

Urkunde im Staatsarchive (Bern, Oberami) vom S.

November 131S.

K) Alte Stadtsatzung Satz. 2S4. Blatt 131.



ten alfo bie ©erber noa) ibr Saubwerf unbefdjtäntt ausüben.

Sad ©ewetbe mußte »ettümmetn, wenn eS biefe St»«™gS--

jade nidjt abftteifen tonnte. SaS gelang ibm nun Wittlid),
bodj eift 12 Qabte, nadjbera fte ibm angelegt wotben.

Slm 10. Seserabet 1326 nätnlict) befdjtoffen ©djultbeiß,

Statb, Sweibunbeit unb bie ©emeinbe »on Setn waS folgt:
Sen ©etbetn, weldje bis babin ben Stabtbaa) untetbalb
ber niebern Sdjaal benutzt, wirb, um audj biefen Jbeil bet

Stabt gegen Setunteintgung beS SBaffetS ju fiebern, oor ber

cbern SRingmouet bet alteStabtgtaben 3U Gigen ge=

geben; biet follen fte fta) anfiebetn, fo »iele beS §anbwerfs

ftnb, unb teine Slnbeten Käufer allba bauen ober erwerben

bürfen; für biefelben erbalten fte Gbebofte in Steg unb SBeg

unb SBaffer, wetdjeS leitete ein Sinn beS StabtbadjeS
3ufübten witb; bauen fte bodj genug, baß bie Sadjet bis

jut Sttaße tetdjen, bie längs bem ©raben nad) bem Star'
ftli gebt, fo mögen fte SlttSgänge babin leiten unb fo mit
bem anftoßenben Quartiere ftd) in Serbinbung fefeen; für alle

biefe JJtedjtfame ift bie Stabt SB obre, unb fte wirb bie

©erber barin fdjüfcen 3U alten Seiten unb gegen $ebet=

mann 401

So Wot auf einmal mitten im ©enteinroefen ein tleineS

©onbetwefen gefdjaffen, nacb Slnlage unb Sweet ein ge«

wetblidjeS Qtiftitttt, aber burdb baS Einzutreten oetfdjiebenet

gactoten, beten Itagweite man fdjwetlidj abnte, wie ber

räumlidjen Stbfdjließung, beS unoermifdjten S"f«tntmenwob=

nenS, ber gemeinfanten SJufeungen unb in maneber Schiebung
einet eigenen Soltzet, notbwenbig 3m SBeitetbilbung beS cot*
Sotntioen SatticulatiSmuS betufen.

Qu bet Sljat blieb bte Sogit bet SBirfung aus lttfaa)e

*>) llifunbe im ©efettfdjaftSatcfu» »on Cbergerbern.

ten also die Gerber noch ihr Handwerk unbeschränkt ausüben.

Das Gewerbe mußte verkümmern, wenn es diese Zwangsjacke

nicht abstreifen konnte. Das gelang ihm nun wirklich,

doch erst 12 Jahre, nachdem sie ihm angelegt worden.

Am 10. Dezember 1326 nämlich beschlossen Schultheiß,

Rath, Zweihundert und die Gemeinde von Bern was folgt:
Den Gerbern, welche bis dahin den Stadtbach unterhalb
der niedern Schaal benutzt, wird, um auch diesen Theil der

Stadt gegen Verunreinigung des Wassers zu sichern, vor der

obern Ringmauer der alte Stadtgraben zu Eigen

gegeben; hier sollen sie sich ansiedeln, so viele des Handwerks

sind, und keine Anderen Häuser allda bauen oder erwerben

dürfen; für dieselben erhalten sie Ehehafte in Steg und Weg

und Wasser, welches letztere ein Arm des Stadtbaches
zuführen wird; bauen sie hoch genug, daß die Dächer bis

zur Straße reichen, die längs dem Graben nach dem Mar-

fili geht, so mögen sie Ausgänge dahin leiten und fo mit
dem anstoßenden Quartiere sich in Verbindung setzen; für alle

diese Rechtsame ist die Stadt Währe, und sie wird die

Gerber darin schützen zu allen Zeiten und gegen Jedermann

4«>

So war auf einmal mitten im Gemeinwesen ein kleines

Sonderwesen geschaffen, nach Anlage und Zweck ein

gewerbliches Institut, aber durch das Hinzutreten verschiedener

Factoren, deren Tragweite man schwerlich ahnte, wie der

räumlichen Abschließung, des unvermischten Zusammenwoh-

nens, der gemeinsamen Nutzungen und in mancher Beziehung
einer eigenen Polizei, nothwendig zur Weiterbildung des

korporativen Particularismus berufen.

In der That blieb die Logik der Wirkung aus Ursache

«) Urkunde im Gesellschaftsarchiv von Obergerbern.
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niebt lange auS. Sa)on im SUtärj 1332 legten bie SR eift et
beS ©erberbanbwettS bet Stegierung eine Otbnung
»ot, bie fte entmotfett, mit bem Segebten, baß biefelbe fce=

ftätigt unb in baS Surgerbua) »on Sern (bie Stabtfafeung)

gefdjrteben werben mödjte. Siefe Orbnung «ntbielt allerlei

Sorfdjriften über bie Seberbereitung unb ben Sebetbanbet,

übet bie Setbältnijfe grcifccjen SJteiftern unb ©efeQen, über

bie SlrbeitSbiSciplin, mit Sttafbeftimmungen in 5Biberfjanb=

lungSfällen. Sie würbe »on Sdjultljeiß, 9tatt) unb SweU

bunbert gutgcbeißen 41). Samit etftanb auS ben »eteinjeltim
©enoffen beS §onbWerts eine förmlidje Innung mit
einet SluffidjtSbebötbe unb einem ©emetngute.

Sie Stegietung mußte bietin nidjts bem gemeinen SBefen

SdjäbtidjeS etbliden, fonft bätte fte wenige Qabte fpäter bie

ftdj bietenbe ©elegenbeit benufet, um ben felbftetöffneten Sotn
wieber 3it5ufdjütten. GS melbeten fid) nämlia) »erfefjiebene

Sürger, Stidjtgerbet, um beseitigen Staunt beS ©tabenS,
bet »om obetften $aufe bis an bie Stüde (beim beutigen

3eitglocfentf)utme) teiebte, unb nocb unoetlieljen wat, übet=

bauen 31t bütfen.\ Sie ©erber erfjoben auS ©runb ber

Seeinträdjttgung iljter Stedjte unb iljreS SerufeS Iebt)afte

Gtnfpradje, unb Statb nnb ©emeinbe, in Settadjtung, boß

biefelben „auf böljetn Sefebl" allba mit großen Soften ftd)

angeftebelt, cntfdjieben, boß bet ftaglia)e Staunt in Gwigfeit
offen bleiben folle. Sieß gefcbalj im SJtät3 1341 42).

Untet foldjen Setljältnifien mußte bet QnnungSgeift
bet ©etbet mebt unb mebt etftatfen. Stei ibatfadjen be*

Weifen bieß 311t ©enüge. 3m Qabi 1367 bilbeten fte febon

eine ©efeUfdjaft, bie bäuft^ »erfjanbelte 43). Slnno 1373

4«) Urfunbe ebenbafelbfl.
*') SDejjglettfjen.
«) Urfunbe »om 10. Slov 1367 in ^allerg Collectia di-

plomaticn auf ber ©tatibibliottjet. Tom. XXXVII. ©eite 205.

1«

nicht lange aus. Schon im März 133S legten die Meister
des Gerberhandwerks der Regierung eine Ordnung
vor, die sie entworfen, mit dem Begehren, daß dieselbe

bestätigt und in das Burgerbuch von Bern (die Stadtsatzung)

geschrieben werden möchte. Diese Ordnung enthielt allerlei

Vorschriften über die Lederbereitung und den Lederhandel,

über die Verhältnisse zwischen Meistern und Gesellen, über

die Arbeitsdisciplin, mit Strafbestimmungen in
Widerhandlungsfällen, Sie wurde von Schultheiß, Rath und Zwei«

hundert gutgeheißen Damit erstand aus den vereinzelten

Genossen des Handwerks eine förmliche Innung mit
einer Aufsichtsbehörde und einem Gemeingute.

Die Regierung mußte hierin nichts dem gemeinen Wesen

Schädliches erblicken, sonst hätte sie wenige Jahre später die

sich bietende Gelegenheit benutzt, um den selbsteröffneten Born
wieder zuzuschütten. Es meldeten sich nämlich verschiedene

Bürger, Nichtgerber, um denjenigen Raum des Grabens,
der vom obersten Hause bis an die Brücke sbeim heutigen

Zeitglockenthurme) reichte, und noch unverliehen mar,
überbauen zu dürfen.^ Die Gerber erhoben aus Grund der

Beeinträchtigung ihrer Rechte und ihres Berufes lebhaste

Einsprache, und Rath und Gemeinde, in Betrachtung, daß

dieselben „auf höhern Befehl" allda mit großen Kosten sich

angesiedelt, entschieden, daß der fragliche Raum in Ewigkeit
offen bleiben solle. Dieß geschah im März 1341 ^).

Unter solchen Verhältnissen mußte der In nung s gei st

der Gerber mehr und mehr erstarken. Drei Thatsachen

beweisen dieß zur Genüge. Im Jahr 1367 bildeten sie schon

eine Gesellschaft, die häufig verhandelte^). Anno 1373

4'°) Urkunde ebendaselbst,
l-) Dergleichen.
«) Urkunde vom 10. Nov 1367 in Hallers Oolleetiu gi-

Mmàticn auf der Stadibibliothek. Lora. XXXVII, Seite 205.
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etwittten fte bie auSbiüdlidje Seftätigung ibreä Sri»
»tlegiumS »on 13 3244); nod) befaß tein anbeteS Sanb»

wett ein fota)eS. Unb 1379, 1380, 1390 unb 1391 er*

fd)etnen fte in »etfdjiebenen Slbmtnifttattbprojeffen oon ber

Stegietung unbebentlidj als cotpotatioe @intjeit aner»

fannt 46).

SaS wat übtigenS bis 3U ben Sutgunbettagen bie
Stütbe3eit bet ©etbetei in Setn. SJtandjeS 311t 3unfet=

fdjaft emporgeftiegette ©efcbledjt oerbanlte ibm feinen Jtor.
Slber um tein Saar bantbarer als beute, fobalb baS §anb>

wett feine Sdjulbigleit getban, »erleugnete man eS. So
»erwanbelten bie Seiren »on SBaberen balb bie jwei ge=

treitjten ©eicmeffer ibteS SdjilbeS in ein fdjtägeS ßteujbanb i6);
erfefcien bie »on Sanum00s (SallmooS) ibt einfadjeS

©etbraeffet butdj benSalbaat ibrer ctammmuttet »on SdjweinS»

beto.47) u. f. w.

Sie elften Secennien beS 15. QabtbunbettS fanben im»

fete Innung beteits »ollftänbig auSgebilbet unb in 310ei

©efellfebaften obet Stuben getbeilt, in bie bei obetn
unb in bie bei niebetn ©eibet 4S). Spötet, um 1450,
tarn eine btitte bin^u, bie bet ©etbet 511m Söwen,
obet totben Söwen genannt, boa) niebt fowoljl butcb »er=

mebrten 3"fluß bon SReiftertt unb ©efellen beS Sanbwert'S,

als burcb Slufnobme oon Setten junt Statten nnb St ftet»

*Q Urfunbe im ©taateaidjtae (Setn. Cberamt).
«) Urfunbe im ©efeHfdjaftgardjite
46) Urfunben im ©taat§ard)i»e (ißieberfimmentljal) »om 13.

Januar 1433 unb (alte ©d)utbfdjrit'ten) »om 27. SuniuS 1437.

«) Urfunben ebenbafetbft »on 1409 unb 17. SSläxi 1455.
(äBongen.)

«) Urfunbe im ©efellfd)aftSard)l»e »ont 13. 2J?at 1416, unb
olteS Ubeibud) im ©taat-3ardjt»e ©eite 2 unb 12.

11

erwirkten sie die ausdrückliche Bestätigung ihres
Privilegiums von 1332"); noch besaß kein anderes Handwerk

ein solches. Und 1379, 1380, 1390 und 1391
erscheinen sie in verschiedenen Administrativprozessen von der

Regierung unbedenklich als corporative Einheit
anerkannt 4°).

Das war übrigens bis zu den Burgundertagen die
Blüthezeit der Gerberei in Bern. Manches zur Junkerschaft

emporgestiegene Geschlecht verdankte ihm seinen Flor.
Aber um kein Haar dankbarer als heute, sobald das Handwerk

seine Schuldigkeit gethan, verleugnete man es. So
verwandelten die Herren von Waberen bald die zwci

gekreuzten Gerbmesser ihres Schildes in ein schräges Kreuzband ;

ersetzten die von Bann m oo s (Ballmoos) ihr einfaches

Gerbmesser durch den Halbaar ihrer Stammmutter von Schwcins-

berg u. f. w.

Die ersten Decennien des 15. Jahrhunderts fanden
unfere Innung bereits vollständig ausgebildet und in zwei
Gesellschaften oder Stuben getheilt, in die der obern
und in die der niedern Gerber ^). Später, um 1150,
kam eine dritte hinzu, die der Gerber zum Löwen,
oder rothen Löwen genannt, doch nicht sowohl durch

vermehrten Zufluß von Meistern und Gesellen des Handwerks,

als durch Aufnahme von Herren zum Narren und Distel-

«) Urkunde im Staatsarchive (Bern. Oberamt).
«) Urkunde im Gesellschaftsarchive
4S) Urkunden im Staatsarchive (Niedersimmenthal) vom 13.

Januar 1433 und (alte Schuldschri'ten) vom 27. Junius 1437.

«) Urkunden ebendaselbst von 1409 und 17. März 1455.
(Wangen.)

«) Urkunde im Gesellschaftsarchive vom 1». Mai 1416, und
altes Udelbuch im Staatsarchive Seite 2 und 12.
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3Wang 40). Siefe butften nomlidj auSnabmSweife noa) einet

3ioeiten ©efeUfcbaft angeboren.

Sen ©runbftoct ber breige3weigten Qnnung bitbeten felbft»

»etftänblidj bie Stotb» unb SBeißgetbet 50). Sin fte tei»

beten ficb bie Sebeibänblet unb Seber bereiter, ali
fiürfenet, Sedler u. f. w. Qu ber %ola,e warb aud) Seuten,

weldje biefe ©ewerbe nidjt betrieben, bie Slufnabme geftat»

tet. ©runbberten tauften fid) ein, ©eiftliebe, 2ter5 te51),
übrigens ba geiabe fo wie auf anbetn Sünften. SJon 1534
an abet madjte Ijiefüi nia)t mebt bei freie Gntfdjeib biefet

leßtetn, fonbern bie einfdjlagenbe ©efeßgebung Sieget 62).

Qn allen Sesiebungen 311m StaatSotganiSmuS fteHten

Obet=, SJtittel» unb Stiebetgetbeten nut eine ©e=

fellfdjaft bar 63J. „Statlj unb Surger" wäblten, obne an
eine ftre fiebtfolge gebunben 311 fein, ben Senner balb au<$

ber einen, balb auS bei anbem, balb auS bet britten. Sa§

gleid)e Setfabten wutbe füt bie ©ed)S3ebnet unb bie Sei»
fißet am ©tabtgeticbte beobacbtet. GS blieb audj nad)

bet Seteinigung oon Obet= unb Stiebetgetbeten, bte am 21.

SJtätä 1578 erfolgte 54), Stoßen nun Slttttellömen gatan»

titt, unb jwat bis 3um 3nbt 1798.
Qn ben abminifttatioen Sejiebungen bagegenbettfdjte

»öttige Trennung ber brei — feit 1578 binweg ber 3wei

©erbersweige. 3eber beforgte felbfiftänbig fein ßriegS»

aitSrüfttingS: 55), fein SSotmunbfdjaftS» unb fein Straten»

49) grider'S sttoinglicrrenfh'ctt ©eite 152.

sc) Seutfdj ©»rudjbudj beg unt. ©etoölbS CCC. 769.

5«) ©iebe Beim Slbfdjnttte „Seftanb."
52) 9tot6e3 Sudj I. ölatt 167 u. 147b unb II. III. u. f. w.
53) Cfierbüdjer US 1578.

si) Seutfdj ©»rudjbudj im cbern ©etoölb BBB. 196.

55) StuSjügenöbet ur.b Shugeratbämamiale.
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zwangt). Diese durften nämlich ausnahmsweise noch einer

zweiten Gesellschaft angehöre«.

Den Grundstock der dreigezweigten Innung bildeten

selbstverständlich die Roth- und Weißgerber ^). An sie rei-

heten sich die Lederhündler und Lederbereiter, als

Kürsener, Seckler u. f. w. In der Folge ward auch Leuten,

welche diese Gewerbe nicht betrieben, die Aufnahme gestattet.

Grundberren kauften sich ein, Geistliche, Aerzte^),
übrigens da gerade so wie auf andern Zünften. Von 1534
an aber machte hiefür nicht mehr der freie Entscheid dieser

letztern, sondern die einschlagende Gesetzgebung Regel °^).

In allen Beziehungen zum Staatsorganismus stellten

Ober-, Mittel- und Niedergerberen nur eine
Gesellschaft dar 53). „Rath und Burger" wählten, ohne an
eine fire Kehrfolge gebunden zu sein, den Venner bald aus

der einen, bald aus der andern, bald aus der dritten. Das
gleiche Verfahren wurde für die Sechszehner und die

Beisitzer am Stadtgerichte beobachtet. Es blieb auch nach

der Vereinigung von Ober- und Niedergerberen, die am 21.

Mörz 1578 erfolgte ^), Rothen- nun Mittellöwen garan-

tirt, und zwar bis zum Jahr 1798.

In den administra tiven Beziehungen dagegen herrschte

völlige Trennung der drei — seit 1578 hinweg der zwei

Gerberzweige. Jeder besorgte selbstständig sein Kriegs-

ausrüstungs- sein Vormundschasts- und sein Armen-

5») Fricker's Twingherrenstreit Seite 152.

Teutsch Spruchbuch des unt. Gewölbs OOO. 769.

5>) Siehe beim Abschnitte „Bestand."
«) Rothes Buch I. Blatt 167 u. 147d und II. III. u. s.w.
ss) Osterbücher bis 1578.
5>) Teutsch Spruchbuch im obern Gewölb WS. 196.

«) Auszügerrödel und Kriegèrathsmanuale.
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toefen. Gbenfo fdjarf auSgefd)ieben war ber übrige gtößete

unb tleinete Sensit betfelben. Seit bem Itntetgange ber

alten Serfaffung beftebt gar tein innerer Setbanb 3Wifa)en

Obetgetbeten unb SJtitteltöwen meljt.

III. 8tu6en= ober $efclTfri)aftspit|er neßfl einigen

Annexen.

Sie Qnmrng bet ©etber beftanb lange, elje fie ein

eigenes SjauS tjatten. Stan tennt baS Jeflament eines

Seintia) S'gerti, beS StammoaterS ber Seiten »on Stingol»

bingen, oom 10. Stooember 1367. Siefer gibt feinen Söb=

nen Sänfeli unb Seemann feine 3Wei Säufer in ber Stabt.
Som Ginen fagt er, baß „ba bie ©erwer 3e ©efeUfcbaft
inganb" 66). Sie fammelten fia) unb oetljanbelten alfo ba»

mais in einem Sribatbaufe.
Obne Sioeifel war bieß ber %aü aud) mit ben übrigen

Sanbwetfen; benn baS alte Ubelbua), angelegt um 1388
unb fortgefeßt bis 1466, fübtt »on bet elften Sdjteibetbanb
fein einjigeS ©efellfdjaftSbauS auf. Sie Serotbnung »on

1439 57) beweist übrigens, baß biefe eift nad) 1392 et»

ftanben ftnb.

SBeldjeS mag nun bet ©etbet ältefteS gewefen fein?
SaS fiaglidje Ubelbttdj allein, unb 3War fa)on früb int 15.

Sabrbunbert, fpriebt oon einem „alten ©erweren" 5S).

SiefeS lag im erften, (utfptünglia) britten) ober Sfiftetn»

»tettel, faft 3U obetft an bet „SJtetitgaffe" ober nunmebrigen

fitamgajfe, Sdjattfeite. ©etabe ba tjalk, einet ungeföljt

5«) Site Utfunbe ber 9iotc 43.

5') Sitte ©tabtfagung. ©ag. 254. Slatt 124.

58) StlteS Ubetbucl), ©eite 195.
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Wesen. Ebenso scharf ausgeschieden war der übrige größere

und kleinere Haushalt derselben. Seit dem Untergänge der

alten Verfassung besteht gar kein innerer Verband zwischen

Obergerberen und Mittellöwen mehr.

III. Stuben- oder gesellschaftshauser nebst einigen

Annexen,

Die Innung der Gerber bestand lange, ehe sie ein

eigenes Haus hatten. Man kennt das Testament eines

Heinrich Zigerli, des Stammvaters der Herren von Ringol-
dingen, vom 10. November 1367. Dieser gibt seinen Söhnen

Hänseli und Heinzmann seine zwei Häuser in der Stadt.
Vom Einen sagt er, daß „da die Gerwer ze Gesellschaft
ingand" 56). Sie sammelten sich und verhandelten also

damals in einem Privathause.
Ohne Zweifel war dieß der Fall auch mit den übrigen

Handwerken: denn das alte Udelbuch, angelegt um 1333
und fortgesetzt bis 1166, führt von der ersten Schreiberhand

kein einziges Gesellschaftshaus auf. Die Verordnung von

1439 °7) beweist übrigens, daß diese erst nach 1392
erstanden sind.

Welches mag nun der Gerber ältestes gewesen sein?

Das fragliche Udelbuch allein, und zwar schon früh im 15.

Jahrhundert, spricht von einem „alten Gerweren" ^).
Dieses lag im ersten, (ursprünglich dritten) oder Pfistern-

»iertel, fast zu oberst an der „Meritgasse" oder nunmehrigen

Kramgasse, Schattseite. Gerade da hatte, einer ungefähr

s«) Die Urkunde der Note 43,

«) Alte Stadtsatzung. Satz. 254. Blatt 124.

R) Altes Udelbuch, Seite 195.
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20 3at)re dttetn Sd)rift jufolge, SanSSigerti fein SauS59).

GS ift alfo febr roabrfctjeinlict), baß bie ©eibet baSjenige,

meldjeS fte 1367 raietbweife innegebabt, fpäter butd) $auf
etwotben baben.

Slbet biefeS SauS, baS um 1420 ben Stamen „Stltget»

wem" fübtt, beißt balb batauf „bet ©etwet ©efelfebaft
3em So wen," obet turj „bie ©efelfebaft 3 em Söwen"60).
Stun ift etweiSticb, baß Sllittellöwen bi? 1722 baS naa)=

oberfte &auS bex .ßtamgaffe, fdjattenbalb, befeffen bat. Stuf

biefen jüngften Sweig ber ©erber muß alfo bie ältefte
©tube beS SanbmeifS, oeimutblia) gleicb SlnfangS über»

gegongen fein 61). Sieß feßt aber notbwenbtg üorauS, baß

bie Stltgetbet beteits onbetSwo etngefeffen waten.

Siefüt gibt eS allerbingS beftimmte Seugniffe. Scut fut)=

ten biefelben niebt auf ein ©efellfdjaftSbauS, fonbetn auf

3wet. SJtan muß bemnaa) annebmen, baß bamalS gugleicb

bie Slb3iüeigung bet „obetn" unb „niebetn ©etwet"
001 fteb gegangen. So nämlidj nannten fie ftd) nun.

Sie niebetn ©etbet bauSten fta) in bemjenigen Sßiet»

tel63) an, bet »on bet i?retisgaffe abwättS bie Sdjattfeüe
bet beutigen ©etedjtigteitSgaffe, bie Qunterngaffe unb bie

gan3e SJtatte begriff. GS War baS größere ©tüd beS ätteften

Sern, mit ben widjttgftett öffentlichen ©ebäuben, namentlid)

bem StatbSbaufe — unb »ielen attfebnlicben Sribatbäu»
fern. SBegen itjreS SlltetS, ibtet Sebeutung unb ibtet Sage

59) (Sbcnbafelbft. ©eite 194.
co) SDefjgtetdien. ©eite 194 unb 195.
6«) giicter'ä Sttotngtjerrenftreit am angeführten Orte unb

Seutfd) 5ffiiffi»enbud). SI. 229.
<>-) ©crberoibitung im ©efellfdjaftäatdjioe »om 20. Sanuar

1450.
63) SlfteS UbelBucb ©. 1 Bis 116.
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20 Jahre ältern Schrift zufolge, HansZigerli sein Haus ^).
Es ist also sehr wahrscheinlich, daß die Gerber dasjenige,

welches sie 1367 miethweise innegehabt, später durch Kauf
erworben haben.

Aber dieses Haus, das um 1420 den Namen „Altger-
wern" führt, heißt bald darauf „der Gerwer Geselschaft

zem Löwen,"oder kurz„dieEeselschaft zemLöwen"^).
Nun ist erweislich, daß Mittellöwen bis 1722 das

nachoberste Haus der Kramgasse, schattenhalb, besessen hat. Auf
diesen jüngsten Zweig der Gerber muß also die älteste
Stube des Handwerks, vermuthlich gleich Anfangs

übergegangen sein 6!). Dieß setzt aber nothwendig voraus, daß

die Altgerber bereits anderswo eingesessen waren.

Hiefür gibt es allerdings bestimmte Zeugnisse. Nur führen

dieselben nicht auf ein Gesellschaftshaus, sondern auf
zwei. Man muß demnach annehmen, daß damals zugleich

die Abzweigung der „obern" und „niedern Gerwer"
vor sich gegangen. So nämlich nannten sie sich nun.

Die niedern Gerber hausten sich in demjenigen

Viertel^) an, der von der Kreiizgasse abwärts die Schattseite

der heutigen Gerechtigkeitsgasse, die Junkerngasse und die

ganze Matte begriff. Es war das größere Stück des ältesten

Bern, mit den wichtigsten öffentlichen Gebäuden, namentlich

dcm Rathshause — und vielen ansehnlichen Privathäusern.

Wegen ihres Alters, ihrer Bedeutung und ihrer Lage

A) Ebendaselbst. Seite 191.

M) Deßgleicben. Seite 191 und 195.
«>) Fricker's Twingherrenstreit am angeführten Orte und

Teutsch Missivenbuch. A. 229.

W) Gcrberordnung im Gesellschaftsarchive vom 20. Januar
1450.

«) Altes Udelbuch S. 1 bis 116.
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fiel ber ©tube oon Stiebergetbeten bie Senneifcbaft bie»

feä „erften," fpäter „bierten" ©tabtbiertelS 3U 64).

Son ber Jtteusgaffe gejäblt, modjte eS ungefäbr bai
adjte SauS an b£t „SJtätit»" obet beutigen ©eted)»

tigteltSgaffe, ©cbattfeite, fein. GS geborte »otbem

einet SBittwe Setmann (Setmanina) unb fließ oben an „Ulli
Sttfo »on Sütton," unten an „bera »on Slrberg" SauS 65).

SBäbrenb beS 16. QabtbunbettS würbe eS febr baufällig, fo

baß bieß mit einer ber ©rünbe war, weldje Slnno 1578 bie

niebern ©erber beftimmten, fta) mit ben obern ju »ereinigen

unb-tn biefen auf3ugeben 66). Qljte gefonberte driften^ batte

alfo taum etwas mebr als 150- $abxe gebauert.
Sie erfte ©pur üon obern ©erbern ftnbet man in

einer Urfunbe oom 13. SJtai 1416. SaS Stabtgericbt ent»

fdjteb nämlieb an biefem Sage einen Sauftreit bet Satfüßet
(gtanciStanet) mit „QobanS groburgbuS unb anber obern
©erwer in bet ©etwet ©tabe" ju Setn 67).

Sieben %abte fpätet, Slnno 1423 SJtitte Mäti, ßnbet

man aud) ibr ©efellfd)aftsbauS genannt, unb 3war in
einem Sergleidje ber SBittwe beS (SimmermamiS) Sans SoS»

ter, wela)em biefeS SauS 3U bauen oetbingt worben. SllS

©egenpattei ttaten auf „bie etbetn unb wtjfen S^nS oon

SJtuIeton, 3fo Subet, Setet Sttnnenfto unb Ulli »on ©ummen,

an gemeinet ©efellen unb ©efeUfcbaft Statt ©etwet
SanbwettS 3em fwatsen Soiwen" 68). SBaS bte Ut»

tunbe in Se3ug auf bie Oettlidjteit nidjt gon3 genau feftftellt,
baS ergäbt baS mebrgenannte atte Ubelbud) 69).

«54) Dfterbud) I. Slatt Ib.
65) StlteS Ubetbud) ©eite 2.
66) ©telje 9tote 54.

67) Urfunbe im ©efeflfdjaftsardjtse.
es) Urfunbe ebenbafelb ft.
69) StlteS Ubelbueb, ©eite 236.
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fiel der Stube von Nied erg erbe ren die Bennerschaft dieses

„ersten," später „vierten" Stadtviertels zu °^).
Bon der Kreuzgaffe gezählt, mochte es ungefähr das

achte Haus an der „Märit-" oder heutigen
Gerechtigkeitsgasse, Schattseite, sein. Es gehörte vordem

einer Wittwe Hermann (Hermanina) und stieß oben an „Ulli
Riso von Bürron," unten an „Vera von Arberg" Haus ^).
Während des 16. Jahrhunderts wurde es sehr baufällig, fo

daß dieß mit einer der Gründe war, welche Anno 1578 die

niedern Gerber bestimmten, sich mit den obern zu vereinigen

und-in diesen aufzugehen^). Ihre gesonderte Existenz halte

also kaum etwas mehr als 150- Jahre gedauert.
Die erste Spur von obern Gerbern findet man in

einer Urkunde vom 13. Mai 1116. Das Stadtgericht
entschied nämlich an diesem Tage einen Baustreit der Barfüßer
(Franciskaner) mit „Johans Fryburghus und ander obern
Gerwer in der Gerwer Grabe" zu Bern ^).

Sieben Jahre später, Anno 1423 Mitte März, findet

man auch ihr Gesellschaftshaus genannt, und zwar in
einem Vergleiche der Wittwe des (Zimmermanns) Hans Basler,

welchem dieses Haus zu bauen verdingt worden. Als
Gegenpartei traten auf „die erbern und wysen Hans von

Muleron, Jfo Zuber, Peter Sunncnfro und Ulli von Gummen,

an gemeiner Gesellen und Gesellschaft Statt Gerwer
Handwerks zem swarzen Loiwen" ^). Was die

Urkunde in Bezug auf die Oertlichkeit nicht ganz genau feststellt,

das ergänzt das mehrgenannte alte Udelbuch ^).

«) Osterbuch I. Blatt Ib.
«s) Altes Udelbuch Seite 2.
°s) Siehe Note 54.

67) Urkunde im Gesellschaftsarchive.
W) Urkunde ebendaselbst.

W) Altes Udelbuch, Seite 236.
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Obetgetbeten wat biefem 3ufo(ge (Sdjiift »on citca

1430) baS ob etfte SauS beS »etmutblia) feit bet Stunft
bon 1405 bis 3m „Stumenftatt" (Sltatttgaffe) übetbauten

SlaßeS obetbalb beS ©etbetng*abenS, längs beS

SflatfiliwegeS. GS ift fomit nabe an 400 3abie unüerän»

bert baffelbe geblieben, benn tein anbereS würbe »on ber

©efeUfdjaft in ben 3'abten 1565—137 mjt großem Slufwanbe

oon ©runb auf neu gebaut 70); unb tein anbereS als
biefeS war eS, baS bte ©efeflfdjaft unterm 16. QuniuS

1803 an ©ottlieb Saniel unb Saüib Sartlome Jtubn, Siotb»

getbetmeiftet, um 24,000 fe »etäußette71).

Safür erwacb fie am 30. Sluguft 1806 »on ber Gtbfd)aft
beS 1798 3U gtaubtunnen gefallenen Setin oon ©taffentieb

»on SillatS iljr gegenwättigeS SunftbauS, Sit. 84 SJtattt«
gaffe, ©djattfeite, nebft einem babintet liegenben Stalte
Sit. 112 3ubengaffe, Sonnfeite, um bie Summe »on

45,000 fe. Stn Slaß biefeS Stalles, fowie eines anftoßenben

SäuSd)enS, baS mon fpätet ba3u taufte, ttat nun in ben

labten 1857—1858 ein Steubau, in beffen elften Stoct

1860 bie füt bie Sebötben befttmmten Sotale beilegt wotben

ftnb 72).

$ebe ©efeUfcbaft batte, obne Steifet fa)on feit ifcrer Gnt»

ftebung, ein befa)täntteS 5Bittbfd)aftStea)t, jebe baber

ibten eignen Sßittb 7a). $ier war fowobl bie orbentltdje
Srintftube als baS außerorbenttidje Speife unb
SergnügungSlofal ber SJteifler unb ©efetten beS be»

treffenben SanbwertS.

to) greifjeitenbud) »on Cbetgerbercn. ©eite 333—347.

'1) Urfunbe unb®efellfdjaftgmanual3ir.XXVI.292. Si31806
blteß jebodj bte ©efeUfdjaft nod) mtetpteetfe in biefem §aufe.

") ÄaufBriefe »om 16. 3uniu3 unb 16. 3uliu3 1803 unb
2. geBruar 1804. ©ef. 3Jtan. XXVIII. 221.

'3) Sitte ©tabtfagung. ©ag. 236. Slatt 110b, 5. 3. 14Ö8.
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Obergerberen war diesem zufolge (Schrift von circa

1430) das oberste Haus des vermuthlich seit der Brunst

von 1465 bis zur „Nüwenstatt" (Marktgasse) überbauten

Platzes oberhalb des Gerberng^abens, längs des

Marsiliwegcs. Es ist fvniit nahe an 466 Jahre unverändert

dasselbe geblieben, denn kein anderes wurde von der

Gesellschaft in den Jahren 1565—67 mit großem Aufwände

von Grund auf neu gebaut und kein anderes als
dieses war es, das die Gesellschaft unterm 16. Junius
1803 an Gottlieb Daniel und David Bartlome Kuhn,
Rothgerbermeister, um 24,000 ^ veräußerte

Dafür erwarb sie am 30, August 1806 von der Erbschaft

des 1798 zu Fraubrunnen gefallenen Herrn von Graffenried

von Villars ihr gegenwärtiges Zunfthaus, Nr. 84 Marktgasse,

Schattseite, nebst einem dahinter liegenden Stalle
Nr. 112 Judengasse, Sonnseite, um die Summe von

4S,000 An Platz dieses Stalles, sowie eines anstoßenden

Häuschens, das man später dazu kaufte, trat nun in den

Jahren 18S7—1858 ein Neubau, in deffen ersten Stock

1860 die für die Behörden bestimmten Lokale verlegt worden

sind 72).

Jede Gesellschaft hatte, ohne Zweifel schon seit ihrer
Entstehung, ein beschränktes Wirthschaftsrecht, jede daher

ihren eignen Wirth ^). Hier war sowohl die ordentliche
Trinkstube als das außerordentliche Speise- und
Vergnügungslokal der Meister und Gesellen des

betreffenden Handwerks.

"«) Freiheitenbuch von Obergerleren. Seite 333—347.

'') Urkunde und Gefellschaftsmanual Nr. XXVI. 292. Bis18«6
blieb jedoch die Gesellschaft noch miethsweise in diesem Hause.

72) Kaufbriefe vom 16. Junius und 16. Julius 1803 und
2. Februar 1804. Ges. Man. XXVIII. 221.

«) Alte Stadtsatzung. Satz. 2Z6. Blatt 11«d, z. I. 1408.
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SJtan weiß oiel 3u erjäblen »on bem fiifdjen, fröbücben

©tubenleben ber alten tage, oon ber Singebung an

baS ©emeinwefen unb bem Ibatenbrange, ben eS unter bem

©porn gegenfeitigett SBetteifetS entwidelt unb wad) erfjalten.
GS mag biefeS Seben einft wittlidj feine Setedjtigung
gebabt unb einet St idj tung bet Seit mit Gbie entfpro»

djen baben. Slber ftdjer ift eS audj, baß eS fdjon »om 16.

^abrfmnbert att, arg o u S 3 u a r t e n begann. Ston biaudjt

nur unfere Ibntm» (Griminal--) unb S3oIi3eibüd)er, unfete

StatbS= unb GbotgetidjtSmonuate ju buta)gel;en, um bie»on

ftdj giüublicb 3U übetseugen.

Unb bod) batte eS bet inquifttorifdje geueteifet bet Ste»

fotmotion an ©eboten niebt feblen laffen, bte ben Stuben=

.wtttben unb Stuben§ea)etn einen beilfamen ©djieden ein»

flößen follten. So 3. S. wutbe — wobloetftonben im 16.

Qabtbunbett — »etotbnet, baß wet fid) übetttinte bis

3um Sdjwanfen obet Ginfcblafen, bet fette, wenn et Sienet
bet JHrdje, beS StatbeS, bei Sweibunbett, Stiebtet, StedjtS»

fptecbet, Obet» obet Untetatutntann, feinet Stelle fofott ent»
feßt fein, — wenn et gemeinet Sütget, ein Sag unb eine

Scadjt, obet bis et wiebet nüdjtetn, unnadjftdjtlid) in'S ©e

fängniß wanbetn 74).

Slbet eS watb baium teine Stube weniger »oll unb fein

gaß weniger leer. SJtan tonnte audj fdjon etwas oon ©e»

feßen, bte „obne Seu^ug" blieben. Um bie SBette bradjen

SBirtbe ;u Stabt unb Sanb, bie bet ©efeUfdjaften alibier

»oran, über alte wiber fie gejogenen ©djranten auS.

GS ift ein langes, ein enblofeS Jtlagetieb barüber in un»

fern SJtanbaten» unb 5ßoli3eibüd)ern oet3eidjnet. SBei baffelbe

3um ©egenftänbe eines befonbem StubiumS madjen will,
fudje untet ben Qabijablen 1529, 50, 87, 92, 94, 98,

•0 aJtanbatenbud) 1. 232.
Seine. SEcföenjmi) 1863.
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Man weiß viel zu erzählen von dem frischen, fröhlichen

Stubenleben der alten Tage, von der Hingebung an

das Gemeinwesen und dem Thatendrange, den es unter dem

Sporn gegenseitigen Wetteifers entwickelt und wach erhalten.

Es mag dieses Leben einst wirtlich seine Berechtigung
gehabt und einer Richtung der Zeit mit Ehre entsprochen

haben. Aber sicher ist es auch, daß es schon vom 16.

Jahrhundert an, arg auszuarten begann. Man braucht

nur unsere Thurm- (Criminal-) und Polizeibücher, unsere

Raths- und Chorgerichtsmanuale zu durchgehen, um hievon

sich gründlich zu überzeugen.

Und doch hatte es der inquisitorische Feuereifer der

Reformation an Geboten nicht fehlen lassen, die den Stubenwirthen

und Stubenzechern einen heilsamen Schrecken

einflößen sollten. So z, B. wurde — wohlverstanden im 16.

Jahrhundert — verordnet, daß wer sich über trinke bis

zum Schwanken oder Einschlafen, der solle, wenn er Diener

der Kirche, des Rathes, der Zweihundert, Richter,
Rechtssprecher, Ober- oder Unteramtmann, seiner Stelle sofort

entsetzt sein, — wenn er gemeiner Bürger, ein Tag und eine

Nacht, oder bis er wieder nüchtern, unnachsichtlich in's
Gefängniß wandern ^).

Aber es ward darum keine Stube weniger voll und kein

Faß weniger leer. Man kannte auch schon etwas von
Gesetzen, die „ohne Vollzug" blieben. Um die Wette brachen

Wirthe zu Stadt und Land, die der Gesellschaften allhier

voran, über alle wider sie gezogenen Schranken aus.
Es ist ein langes, ein endloses Klagelied darüber in

unfern Mandaten- und Polizeibüchern verzeichnet. Wer dasselbe

zum Gegenstands eines besondern Studiums machen will,
suche unter den Jahrzahlen 1SL9, 50, 87, 92, 94. 98,

>i) Mandatcnbuch 1. 232.
Berner Tafchensuch 1LSZ.
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1601, 20, 21, 24, 34, 41, 43, 44, 54, 57, 61, 64, 67,
71, 73, 81, 85, 95, 1713, 16, 36, 43, 87, 89 7ä).

Gin SeweiS, boß unfere btei ©etbeien biebei eine SluS-

notjme gemadjt, bürfte fdjwet beizubringen fein, ^nbeffen

bodj 3Wei Jbatfadjen: etftenS, baß in altet Seit bie Stuben

311m totben unb fdjwatsen Söwen ju ben „beftangefebenen"

gebort baben muffen, weil auS ben SJtanitoten beS StatbeS

etrtdjtlidj, baß biefe Sebötbe bisweilen ©ißung ba gebaften76),

unb 3weitenS, boß »on allen ©efellfebaften Obetgetbeten
bie einige gewefen, welcbe bei bet fantonalen SBtitbfdjaftS»

tebifton »on 1804 auf ibte SBittbfebaft freiwillig unb

oljne Gntfa)obigung butcb Kauf obet anbetSwie »et3icbtet bat.

Stn bet Stube hafteten weitete Sottecbte, »on bet

Stegietung ftülje febon 3itgeftanben unb bis 1798 in fitaft
»erblieben. Gin fola)eS war namentlicb bie eigene©eridjtS»
barteit für atte innerbalb beS SunftgebäubeS unb bis unter

bie Sadjtraufe begangenen gteoel. Son biefet witb bet

folgenbe Slbfdjnitt etwas einläßlidjet banbeln, Gin anbeteS

war ibr bebingteS gteiftatttedjt. SaS SauS butfte

nämlidj in gällen, wo ein oon bet ^ottjet Setfolgtet ftd)

babin geflücbtet, bloß naa) etwiiftet Gtlaubniß beS Stuben»

meiftetS ridjtetlid) butdjfudjt wetben 77).

Gnbfid) mag eS nitgenbS gelegen« fein als biet, »on

einigen Sinneren bet btei ©etbetftuben 3U teben, bie

tbeilS auSfcbtießtlcb baS ©ewetbe im Sluge batten, tbeilS 3U

GewtffenS» unb 2BobiujätigteitS3Weden bienten. GS wetben,

als bie altern an Seftanb, guerft jene berüt)rt.

1) Ser glor ber ©erberei unb alles beffen, waS bamit

K) SDtanbaten» unb 5ßoti}etbüdjer 5U ben fragüdjen Sobten.
w) StatfjSmamtat ju 1474. ®ecemb. 16, 1479. SStai 22. unb

1486. gebr. 23.

") 5polt$etbudj XVIII. 123.
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1601, 20, 21, 24, 34, 41. 43, 44, 54, 57, 61. 64, 67,
71, 73, 31, 85. 95, 1713, 16, 36, 43, 87, 89 ^).

Em Beweis, daß unsere drei Gerberen hiebe! eine

Ausnahme gemacht, dürfte schwer beizubringen sein. Indessen

doch zwei Thatsachen: erstens, daß in alter Zeit die Stuben

zum rothen und schwarzen Löwen zu den „bestangesehenen"

gehört haben müssen, weil aus den Manualen des Rathes

ersichtlich, daß diese Behörde bisweilen Sitzung da gehalten^),
und zweitens, daß von allen Gesellschaften Obergerbercn
die einzige gewesen, welche bei der kantonalen Wirthschaftsrevision

von 1804 auf ihre Wirthschaft freiwillig und

ohne Entschädigung durch Kauf oder anderswie verzichtet hat.

An der Stube hafteten weitere Vorrechte, von der

Regierung frühe schon zugestanden und bis 1798 in Kraft
verblieben. Ein solches war namentlich die eigene Gerichtsbarkelt

für alle innerhalb des Zunftgebäudes und bis unter

die Dachtraufe begangenen Frevel. Von dieser wird der

folgende Abschnitt etwas einläßlicher handeln. Ein anderes

war ihr bedingtes Freistattrecht. Das Haus durfte

nämlich in Fällen, wo ein von der Polizei Verfolgter sich

dahin geflüchtet, bloß nach erwirkter Erlaubniß des Stubcn-

meisters richterlich durchsucht werden

Endlich mag es nirgends gelegener sein als hier, von

einigen Annexen der drei Eerberstuben zu reden, die

theils ausschließlich das Gewerbe im Auge hatten, theils zu

Gewissens- und Wohlthätigkeitszwecken dienten. Es werden,

als die ältern an Bestand, zuerst jene berührt.

1) Der Flor der Gerberei und alles dessen, was damit

7S) Mandaten- und Polizeibücher zu den fraglichen Jahren.
Rathsmanual zu 1474. Decemb. 16, 1479. Mai 22. und

1486. Febr. 23.

Polizeibuch XVlIl. 123.
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jufammenbing, »orab ber Sanbel auf ber großen SBafferftraße

beS StbeineS unb ber sroeimalige orbentlid)e SJteßbefudj in
Sur3ad) beftimmten bte SJteifter beS ©etbetbanbwettS fdjon

1431, September 1. an leßtgenanntem Otte baS Gtbge»
fdjoß eines $aufeS, weldjcS bem Gbotbettn SBinttet ge»

borte, in Gtbpadjt 3U nebmen. Set 3>abre§gin§ bettug 4 fe
18V2 ©*iü- 78)- Slnno 1517, 4. Suni, gefdjab ein ©lei»

djeSmitbet Scbeuet unb Sit atte beS SanS SaiferS, SBittbS

3um Setjiff, mittelft 6 fe 70) jäbtlidj, unb nodj 1592 war
bott ein „SetnerfjauS" so).

2) Ober» unb Stiebergerber batten gemeine SBert*
ftatten. Sie ber Grften waren oermutblid) feit Slnbegtnn

im ©raben; fte butften allba begangene gteöel fcblidjten

unb liebten 81). Sie Seßtetn, nad) jabtelangem SJtattten

(1471 — 1487) mit bet Stegietung, welcbe fie »on bei Saupt»

gaffe entfernen wollte 82), ließen fid) enblid) berbei, 3Wei

Säufer an ber SJtatte an3unebmen unb ber3ttridjten, bie

ibnen „auf ewig" angeböten follten 83). SaS fübtt unS

nun auf bie anbete Glaffe bet Sinneren, benn bie fragttdjen
Saufet blieben niebt „in Gwtgteit" eine ©etbetwettftätte.

3) Slnno 1715, als biefelben fdjon langete Seit bem

utfpiünglidjeit Swede 3U bienen aufgebort batten, befdjtoß

boS große Sott oon Obergerberen, fie 3U einem Spital
ober S f t ü n b e r b a u S 3U oermenben84). Sie würben fonod)

78) 3wet Urfunben im ©efellfdjaftäord)t»e.
79) gretfjettenbud; »on Dbergerberen, Seite 42.
so) ©erberorbnung »on 1592 im Sottäetbudje II. 6.

9i) ©ertdjtgfagungen »on 1539. Slatt 69b unb 1615. Slatt
158 a.

82) Stotpmonuot jum 11. SJläxi Uli, 14. SDecember 1485»
5. 9to»ember 1486 unb 4. 3ultuä 1487.

83) (äbenbafe'.bft jum 11. 3anuor 1488.

si) Obetgerberen=S0tanuaI IL 165. 184. 186 unb III. 13.
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zusammenhing, vorab der Handel auf der großen Wasserstraße

des Rheines und der zweimalige ordentliche Meßbesuch in
Zurzach bestimmten die Meister des Gerbcrhandwerks schon

1431, September 1. an letztgenanntem Orte das Erdgeschoß

eines Hauses, welches dem Chorherrn Winkler
gehörte, in Erbpacht zu nehmen. Der Jahreszins betrug 4 A
18^2 Schill. 78). Anno 1517, 4. Juni, geschah ein Gleiches

mit der Scheuer und Matte des Hans Kaisers, Wirths
zum Schiff, mittelst 6 ^ ^s) jährlich, und noch 1593 war
dort ein „Bernerhaus" ^c>).

2) Ober- und Niedergerber hatten gemeine
Werkstätten. Die der Ersten waren vermuthlich seit Anbeginn

im Graben: sie durften allda begangene Frevel schlichten

und richten ^). Die Letztern, nach jahrelangem Markten

(1471 — 1487) mit der Negierung, welche sie von der Hauptgaffe

entfernen wollte ^), l^ßen sich endlich herbei, zwei
Häuser an der Matte anzunehmen und herzurichten, die

ihnen „auf ewig" angehören sollten ^). Das führt uns

nun auf die andere Classe der Annexen, denn die fraglichen

Häuser blieben nicht „in Ewigkeit" eine Gerberwerkstätte.

3) Anno 1715, als dieselben schon längere Zeit dem

ursprünglichen Zwecke zu dienen aufgehört hatten, beschloß

das große Bott von Obcrgerberen, sie zu einem Spital
oder P frün d e r h a u s zu verwenden ^). Sie wurden fonach

7S) Zwei Urkunden im Gesellschaftsarchive.
7S) Freiheitenbuch von Obergerberen, Seite 42.
so) Gerberordnung von 1592 im Polizeibuche II. 6.

st) Gerichtssatzungen von 1539. Blatt 69b und 1615. Blatt
153 s,.

W) Rathsmanual zum 11. März 1471, 14. December 1485>
5. November 1486 und 4. Julius 1487.

A) Ebendaselbst zum 11. Januar 1438.

s') Obergerberen-Manual II. 165. 184. 186 und III. 13.
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umgebaut unb 3um größern Ibeite an bie Seibenweber Zb;.

Surf (Pury) unb % U. Slefdjbadjer »on Sangnau »ermie»

tbet, bie ibrerfeits eine Slnjabt atmet ©efellfdjaftsfinbetn in Set»

bing 3U nebmen unb 3U ibtem ©ewetbe beranjubilben ftd)

»eipfliebteten. Slllein biefe Stnftalt muß nidjt gebteben fein;
benn fdjon 1737 watb bei SJtattenfpital um 7000 fe
an Slefdjbadjet »ettauft 85).

4) Sebließlicb fei etwäbnt, baß bie Snfammengebötigteit
bet ©etbet ftd) audj, wenigftenS in bet ältetn Seit, auf bera

gotteSbienft Itcben ©ebiete abgeplagt hat. Sie ftifteten

in bet St. Sincen3enfitcbe ibren eigenen Slltar unter bem

Satronate beS belügen SartljolomäuS, nebft subtenenber

Sfrünbe S6). Sieß binberte inbeß teineSwegS, baß nadjwärrS

gerabe auS ben ©erberftuben mana)e ber fräftigften görberer
unferer Sieformation fowotjl im Statb als im gelb Ijeroorgingen.

IV. Statute.

SJtan tann biet SluSfluß, gotm unb SBefen untetfdjeiben.
Stacb SluSfluß — waten bie Statute entwebet Stegie»

tungS» obet ©efellfdjaftSetlaffe;
nadj gönn — Saßungen für bie Sünfte überbaupt

ober nur für bie ©erberftuben;
noa) SBefen — organifdje, ober gewerbliche, ober

ftrafrecbtlicbe Sotfcbriften.

Sie leßte Untetfebeibung ift bie swedmäßigfte. Sie bält
ben Stoff auSeinaubet, unb ettaubt fomit ibn tiarer »or3u»

füljren.

85) ebenbafelbjl IV. 18 unb V. 302.

86) aeftamentenbud) I. 198 (pim 3a£ir 1477) unb III. 49.
69 b unb 72 b.
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umgebaut und zum größern Theile an die Seidenweber Tlx.

Buri (pur^) und I. U. Aeschbacher von Langnau vermiethet,

die ihrerseits eine Anzahl armer Gesellschaftskindern in Verding

zu nehmen und zu ihrem Gewerbe heranzubilden sich

verpflichteten. Allein diese Anstalt muß nicht gediehen sein;
denn schon 1737 ward der Mattenspital um 7000 5»

an Aeschbacher verkauft ^).
4) Schließlich sei erwähnt, daß die Zusammengehörigkeit

der Gerber sich auch, wenigstens in der ältern Zeit, auf dem

gottesdienstlichen Gebiete abgeprägt hat. Sie stifteten

in der St. Vincenzenkirche ihren eigenen Altar unter dem

Patronate des heiligen Bartholomäus, nebst zudienender

Pfründe ^). Dieß hinderte indeß keineswegs, daß nachwärts

gerade aus den Gerberstuben manche der kräftigsten Förderer
unserer Reformation sowohl im Rath als im Feld hervorgingen.

IV. Statute.

Man kann hier Ausfluß, Form und Wesen unterscheiden.

Nach Ausfluß — waren die Statute entweder Regie-
rungs- oder Gesellschaftserlasse:

nach Form — Satzungen für die Zünfte überhaupt
oder nur für die Gerberstuben:

nach Wesen — organische, oder gewerbliche, oder

strafrechtliche Vorschriften.

Die letzte Unterscheidung ist die zweckmäßigste. Sie hält
den Stoff auseinander, und erlaubt somit ihn klarer

vorzuführen.

s'>) Ebendaselbst IV. 18 und V. 302.

ss) Testamentenbuch I, 1S8 (zum Jahr 1477) und Hl. 49.
69 d und 72 b.
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1. Organismus.

SBir beginnen baber mit bem .Organismus ber ©erber»

fluten.
Ser Saubwerterbrief »on 1332 87) feßt in biefer Se«

jtebung nid)tS auSbtüdtid) feft. Sagegen fanctionitt et einen

©tunbfaß, bet eine gtoße Stagweite batte. Sie Sanbwetter»

Innungen butften ftet 3ufammentteten, Otbnungen
ibtet ©ewetbe betatben unb bie ©enebmigung
bet Stegietung bafüt »etlangen.

Sowobl bie ©etbet als bie anbetn Sanbwetfe madjten

fiet) biefe Gonceffion 3U Stuße. Saoon geugt baS wiebet ein»

lentenbe ©efefe 00m 1. Slptil 13*73. Scbultbeiß, Statb unb

Sweibunbett fanben nämlia) gut, übet jebeS Sanbmetl
»on nun an 3wei obet oiet SJtännet nad) eigener
SBabl 3U feßen 88).

GS waten biefe fowobl baS SetmittlungS« als baS Stuf»

ftdjtSotgan ber Stegietung. Sie ©efammtbeit bet SJt eis

ftet bilbete in Saa)en beS SanbmettS bie obe'te ent*
fa)eibenbe Sebötbe. So etlaubten fta) 1450 Januar 20.
bie bei ©etbet — allet btei Stuben — fogat ben Stief
»on 1332 auS eigenet 3Jtaa)too[ltommenbeit 3U beftätigen
unb 3U etgän3en 89).

Um 1457 batten bie Stiebetgetbet beteits btei Se«

ijötben, bie Stubenmeiftet, bie gemeinen Steiftet,
bie SJteiftet unb ©efelten 80). Sluf Obetgetbetn
unb Söwen mag eS gleid) gewefen fein; ibte älteften Otb*

nungen ftnb »erloren.

8') ©icfje SRote 41.
88) (Sine bet in State 3 berührten Urfunben.
89) Urfunbe im ©efeüfdjaft*ardu»e.

«) Statut ebenbafe'.bft.

21

1. Organismus.

Wir beginnen daher mit dem Organismus der Gerberstuben.

Der Handwerkerbrief von 1ZZZ setzt in dieser

Beziehung nichts ausdrücklich fest. Dagegen sanctionirt er einen

Grundsatz, der eine große Tragweite hatte. Die Handwerkerinnungen

durften frei zusammentreten, Ordnungen
ihrer Gewerbe berathen und die Genehmigung
der Regierung dafür verlangen.

Sowohl die Gerber als die andern Handwerke machten

sich diese Concession zu Nutze. Davon zeugt das wieder

einlenkende Gesetz vorn 1. April 1353. Schultheiß, Rath und

Zweihundert fanden nämlich gut, über jedes Handmerk
von nun an zwei oder vier Männer nach eigener
Wahl zu setzen

Es waren diese sowohl das Vermittlungs - als das

Aufsichtsorgan der Regierung. Die Gesammtheit der Meister

bildete in Sachen des Handwerks die obere

entscheidende Behörde. So erlaubten sich 11S0 Januar 20.
die der Gerber — aller drei Stuben — sogar den Brief
«on 1332 aus eigener Machtvollkommenheit zu bestätigen
und zu ergänzen ^°).

Um 14S7 hatten die Niedergerber bereits drei

Behörden, die Stubenmeister, die gemeinen Meister,
die Meister und Gesellen »°). Auf Obsrgerbern
und Löwen mag es gleich gewesen sein; ihre ältesten

Ordnungen sind verloren.

Siehe Note 41.
88) Eine der in Note 3 berührten Urkunden,

e») Urkunde im Gesellschaftsarckive.

«) Statut ebendaselbst.
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3u jenet Seit bebtngte baS Sutgiea)t nod) niebt ben

Seftß eines StubentedjtS. GS gab Diele Sütget, bie feine

©tube batten. Stut wet 3U ben Snmbunbett betufen

Wutbe, mußte in eine folä)e tiefen 91).

Saßet entbätt benn aua) baS alte Stiebetgetbetn»
©tatut Seftimmungen, bie fowobl bie Stufnabme in'S ©tuben»

rea)t, als ben Seiluft beffelben tegetn.

Sm ©enüffe beffelben waten bte ebelidjen unb „unebe»

lieben" ©öbne betjenigen Säter, weldje ber ©efeUfdjaft an»

geborten, borauSgefeßt, baß biefe ©öbne im ©emerbe »er»

Blieben unb ibre materiellen ©ebutbigteiten erfüllten 92). v

Sinwieber ging eS »erloren, Wenn man gebebt Ser»

banbelteS austrug, ober greoel oor einen anbern Stidjter als-

bte SJtitgefeHen 30g, ober 3roftungSbrüd)e in SBorten unb
SBerfen fteb 3u ©ebulben tommen ließ u. f. w.

Son Obergerbern unb Söwen ift nidjts ber Sitt be»

nrmtt; im ©egentbeit, teine ©efeUfcbaft begünftigte früber
als fte bie Stufnabme »on ©tubengenoffen, bie nidjt beS

SanbwerfS waren 93).

Söwen tßat eS, wie fdjon bemeift, »on Slnfang an, Obet»

getbetn juetft fattifa), in Specialfällen, bann grunbfäßlia)
burcb Ginfübrung ber Grbfolge in ber ©tubengenöffigfeit,
SBedjfel im Sanbwerfe natürüdj ootbebalten 94).

©pätet fanb baS SllleS feine beftimmte Siegelung buta)
bie allgemeinen ©efeße.

9') 6ib ber 3wetljuntert in ben Surgerröbeln unb im @ib»

Budje.
92) Obige« ©tatut Slote 90.
93) ©tubenröbel »on DBergerBeren unb grtcfer'S 5Etoing=

Ijerrenftreit. ©eite 152.
9«) greitjcitenbudj »on Dbergciberen, Sefdjlufj »on 1536.

©eite 261 u. 262.
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Zu jener Zeit bedingte das Burgrecht noch nicht den

Besitz eines Stubenrechts. Es gab viele Burger, die keine

Stube hatten. Nur wer zu den Zweihundert berufen

wurde, mußte in eine solche treten ^).
Daher enthält denn auch das alte Niedergerbern-

Statut Bestimmungen, die sowohl die Aufnahme in's Stubenrecht,

als den Verlust desselben regeln.

Im Genusse desselben waren die ehelichen und „unehelichen"

Söhne derjenigen Väter, welche der Gesellschaft

angehörten, vorausgesetzt, daß diese Söhne im Gewerbe
verblieben und ihre materiellen Schuldigkeiten erfüllten ^). ^

Hinwieder ging es verloren, wenn man geheim

Verhandeltes austrug, oder Frevel vor einen andern Richter als
die Mitgesellen zog, oder Trostungsbrüchc in Worten und
Werken sich zu Schulden kommen ließ u. s. w.

Von Obergerbern und Löwen ist nichts der Art
bekannt,- im Gegentheil, keine Gesellschaft begünstigte früher
als sie die Aufnahme von Stubengenosfen, die nicht des

Handwerks waren ^).
Löwen that es, wie schon bemerkt, von Anfang an,

Obergerbern zuerst faktisch, in Specialfällen, dann grundsätzlich

durch Einführung der Erbfolge in der Stubengenössigkeit,
Wechsel im Handwerke natürlich vorbehalten ^).

Später fand das Alles seine bestimmte Regelung durch

die allgemeinen Gesetze.

s>) Eid der Zweihundert in dcn Vurgerrödeln und im
Eidbuche.

sy Obiges Statut Note 90.
R) Stubenrödel «on Obergerberen und Flicker's

Twingherrenstreit. Seite 152.
s>) Freiheitenbuch von Obcrzcrbercn, Beschluß von 1536.

«Seite 261 u. 262.
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SJtit ber 3Weiten Sälfte beS fecbsgebnten ocbißunbertS
b. b. mit bem ©djtuffe ber ÄriegSpolittl unb ber territorial»
auSbebnung, mit ber ©roßgeftaltung beS ©emeinwefenS unb

btm Gtltegen beS alten „SanbwetfS" untet bet [Regiments^

fä[)tgfeit, ging bie ftaattidje Se beut ung bet Sünfte unb

bamit ibte otganifdje goitbilbung in bie Stüdje.
GS ift bereits bemetft, baß 1578 bie Obet» unb Stiebet»

g.tbet 3U einet ©efeUfdjaft ficb »eibanbett. Sei biefet

Seifdjmebfung leitete Obetgetbetn feinen Stamen; im

Uebiigen blieb bet OtganiSntuS unüeränbett.

Singegen muß beigefügt wetben, baß bamalS unb fdion

Tonge ooibet, bte ©tubenmeiftet übetbaupt nidjt meljt

oon bet Stegietung, fonbetn »on ben Stuben felbft gefegt

wutben, unb ba unb bort, »otab auf beiben ©etbetn, bie

Sotgefeßten, b. b- bie SJtitgtiebet bet ©efeUfdjaft, weldje

In Statlje faßen obet Sanbüogteien »etwalteten, nebft einigen

anbetn Stubengenoffen, bie »otbeiatbenbe Sebötbe bilbeten 95).

Sie Obergerbern Statute oom 6. Sluguft 1592 unb

1. Slpril 1664, beibe oon ber ©efeUfdjaft felbft ausgegangen,

'offen feinen organifdjen gortfcbritt mebr mabrnebmen 9e).

GS ift augenfdjeiulidj, baß Obetgetbem, fo gut als bie

Scbmefteni3ünfte, rafdjen SdjritteS einer Sluflöfung aller feiner

beffern firäfte unb Stoede in leeteS „gotmenfpiel" unb Hein»

liebe matetielle ©enüffe, unb bamit fiübet ober fpäter

feinem Untetgange äufteuerte.

Sa trat, ben Setreffenben unwiWommen, aber rettenb,

:5) ©rfidjtttd) ouS ben ©tubenröbeln, bie jeweiligen Sorge»
fegten am fiobfe unb bte ©tubenmeiftet am gufje ber ©tubcn=

gefeiten.

«•) SPoKäetbud) II. «Seite 6 unb greif) ettcnbudj »on Ober»

getberen Seite 287.
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Mit der zweiten Hälfte des sechszehnten Jchchunderts
d. h. mit dem Schlüsse der Kriegspolitik und der Territorial-

nusdehnung, mit der Großgestaltung des Gemeinwesens und

dt m Erliegen des alten „Handwerks" unter der Regimentsfähigkeit,

ging die staatliche Bedeutung der Zünfte und

damit ihre organische Fortbildung in die Brüche.

Es ist bereits bemerkt, daß 1S78 die Ober- und Nieder-

g rber zu einer Gesellschaft sich verbanden. Bei dieser

Verschmelzung rettete Obergerbern seinen Namen; im

Uebrigen blieb der Organismus unverändert.

Hingegen muß beigefügt werden, daß damals und schon

lange vorher, die Stubenmeister überhaupt nicht mehr

von der Regierung, sondern von den Stuben selbst gesetzt

wurden, und da und dort, vorab auf beiden Gerbern, die

Vorgesetzten, d, h. die Mitglieder der Gesellschaft, welche

im Rathe saßen oder Landvogteien verwalteten, nebst einigen

andern Stubengenossen, die vorberathende Behörde bildeten °°).

Die Obergerbern-Statute vom 6. August IS92 und

1. April 1öS4, beide von der Gesellschaft selbst ausgegangen,

lassen keinen organischen Fortschritt mehr wahrnehmen ^°).

Es ist augenscheinlich, daß Obergerbern, so gut als die

Schwesternzünfte, raschen Schrittes einer Auflösung aller seiner

bessern Kräfte und Zwecke in leeres „Formenspiel" und kleinliche

materielle Genüsse, und damit früher oder später

seinem Untergange zusteuerte.

Da trat, den Betreffenden unwillkommen, aber rettend,

'°) Ersichtlich aus den Stubenrödeln, die jeweiligen Borge-
setzten am Kopfe und die Stubenmeister am Fuße der

Stubengesellen.

«) Polizeibuch II. Seite 6 und Freiheitenbuch vvn Ober-

gcrbcren Seite 287.
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ein abminifttatioet StaatSftteia), bte fogenannte Settet»
otbnung »on 1675 bajwifcben.

Sie gttietung beS Seimattea)tS unb bte Sebutbtafeit bet

Sttmenetbalti;ng, buta) bte Setotbnungen oom 20. Qanuar
unb 25. Stoüembet 1676 auf bieSauptftabt unb ibte Sünfte97),
wie auf alle übrigen ©emeinben beS SanbeS angewonbt, ex--

öffneten ibnen ein neues, weites gelb bet Ibätigteit im ebel»

ften Sinne.
SJtatt fann mit Suoerftdjt behaupten, nidjtS babe im 17.

^abibunbett ben Serfall, ntcbtS im 19. bie Sluflöfung un»

fetet ©efeQfdjaften fo abgewenbet, als bie in golge bet Settel»

otbnung ibnen aufgefallene Saft obet — Gbte ber Str men»

unb SormunbfdjaftSpflege.
Sluf ben Organismus »on Obergerbetn batte fte Die

Gtnwiifung, baß bie ©efeUfcbaft ein eigenes Sjßaifenge»
riebt mit biefet Sflege bettoute, bodj nidjt oot bem 4. SJlcitj

1711 c8).

Soibet, b. b. oon 1676 binweg, waten bie babetigen

©efebäfte bttect oon ben Sorgefeßten unb 3wet ba3u bauemb

beftellten StlmoSnetn beforgt worben99).

So blieb eS, obne etgentttdje ftatutarifa)e Setutfunbung,
nodj lange Seit. Gtft am 2. SJtai 1793 faßten bie Sot»

gefeßten alle 3etftteuten, noa) in firaft beftebenben Seftttn»

mungen in ein fogenannteS Qnftructionenbucb sufammen,

baS gebrudt wutbe, unb nunmebt als Statut bet ©efeltfcbaft

galt 10°).

9) SUtanbatenbud) beg ©toateS IX. 194b u. folg, gßotijeibuct)
VIII. ©eite 72. unb SJtanbatenbudj bet ©efeUfdjaft »on 1685.
©eite 27-39.

98) Obetgetbeten=S0tanuol II. ©eite 121 u. 122.
99) Oberfettüdje 3nfttuction übet urbattung bet Sltmen.»om

25. 3lot>. 1676. Strt. 2.

1K) ©rueffebrift im ©efeHfd)aft?ardH»e.
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ein administrativer Staatsstreich, die sogenannte

Bettelordnung von 1675 dazwischen.

Die Fixierung des Heimatrechts und die Schuldigkeit der

Armenerhaltung, durch die Verordnungen vom 20, Januar
und 25. November 1676 auf die Hauptstadt und ihre Zünfte^),
wie auf alle übrigen Gemeinden des Landes angewandt,
eröffneten ihnen ein neues, weites Feld der Thätigkeit im edelsten

Sinne.

Man kann mit Zuversicht behaupten, nichts habe im 17.

Jahrhundert den Zerfall, nichts im 19. die Auflösung
unserer Gesellschaften so abgewendet, als die in Folge der

Bettelordnung ihnen aufgefallene Last oder — Ehre der Ar m

eirund Vormundschaftspflege.
Auf den Organismus von Obergerbern hatte sie die

Einwirkung, daß die Gesellschaft ein eigenes Waisen gerì

cht mit dieser Pflege betraute, doch nicht vordem 4, März
1711 cs).

Vorder, d. h. von 1676 hinweg, waren die daherigen

Geschäfte direct von den Vorgesetzten und zwei dazu dauernd

bestelltcn Almosnern besorgt worden ^).
So blieb es, ohne eigentliche statutarische Verurkundung,

noch lange Zeit. Erst am 2. Mai 1793 faßten die

Vorgesetzten alle zerstreuten, noch in Kraft bestehenden

Bestimmungen in ein sogenanntes Jnstructionenbuch zusammen,

das gedruckt wurde, und nunmehr als Statut der Gesellschaft

aalt '««).

s Mandatenbuch des Staates IX. 194d u. folg. Polizeibuch
VIII. Seite 72. und Mandatenbuch der Gesellschaft von 1685.
Seite 27-39.

R) Obergerberen-Manual II. Seile 121 u. 122.

R) Oberkeitliche Instruction über Erhaltung dcr Armen.vom
25. Nov. 167S. Art. 2.

' Druckschrift im Gesellschaftsarânve,
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SiefeS Sua) regelte oermittelft Qnftructipnen ben ©e»

fcböftstteis bet „SBaifenfommiffion," beS „SedelmeiftetS,"
beS „SllmoSnetS," beS „StubenmeiftetS," beS „SefretärS"
unb beS „UmbieterS."

GS gab auf nia)t weniget als 67 Seiten auSfübtlidje

ÜBeifungen für SlUeS, was ftd) auf bie SetmögenSoet»
maltung, baS SotmunbfdjaftSwefen unb bie Sit»

ntenpflege oon Obetgetbem bcgog.

Sie altgemeine Serfamttitung („baS große Sott")
bebielt fta) bemfelben 3U golge bloß ben Gntfdjetb übet bie

wicbtigften ©efcbäfte unb bie SBabt beS ObtnannS, beS Sedet»

meiftetS, beS SllmoSnetS unb beS StubenmeiftetS bot. Sie

Soigefeßten nabmen ane Stecbmtngen ab unb beftettten

bie SBaifencommiffion. Siefet tag bet weitaus gtößte

Jbeil beS abminifttatioen SauSbaltS ob.

Sie beftanb auS einem gewefenen SlmtSmann als Stä»

ftbenten, fea)S Seiftßetn, bie fämmtlia) beS ©toßen StatbeS

fein mußten, unb ben fo eben genannten biet Sauptbeamten
bet ©efeltfcbaft.

SaS Snfttucttonenbua) »on 1793 übetbauette nidjt bloß

baS a'te Setn, fonbetn »om neuen aud) nodj bie btei Gpodjen

bet Seloetil, bet SJlebiation unb bet Steftautation.
Untet bet Setfaffung »on 1831, nadjbem baS ©emeinbS»

gefeß »on 1833 boS Suigetwefen bebeutcnb mobißcitt, glaub»

ten bie Sotgefeßten »on Obetgetbem baS fiaglidje Sud) ben

neuen Setbältniffen mögticbft anpaffen $u foUen, unb untet»

watfen eS fonad) einet aügemeinen Steoifiou.
SluS biefet ging baS Statut bet»ot, baS am 23. See.

1837 »om großen Sötte angenommen unb am 30. SJtai

1838 »on ber Stegierung fanettonirt wutbe iai).

»o«) ©e^gleletjen.

S3

Dieses Buch regelte vermittelst Instructionen den

Geschäftskreis der „Waisenkommission," des „Seckelmeisters,"
des „Almosners," des „Stubenmeisters," des „Sekretärs"
und des „Umbieters."

Es gab auf nicht weniger als 67 Seiten ausführliche

Weisungen für Alles, was sich auf die Vermögensverwaltung,

das Vormundschaftswesen und die

Armenpflege von Obergerbern bezog.

Die allgemeine Versammlung („das große Bott")
behielt sich demselben zu Folge bloß den Entscheid über die

wichtigsten Geschäfte und die Wahl des Obmanns, des

Seckelmeisters. des Almosners und des Stubenmeisters vor. Die

Vorgesetzten nahmen alle Rechnungen ab nnd bestellten

die Waiscncommission. Dieser lag der weitaus größte

Theil des administrativen Haushalts ob.

Sie bestand aus einem gewesenen Amtsinann als
Präsidenten, sechs Beisitzern, die sämmtlich des Großen Rathes

sein mußten, und den so eben genannten vier Hauptbeamten

der Gesellschaft.

Das Jnstructionenbuch von 1793 überdauerte nicht bloß

das a'te Bern, sondern vom neuen auch noch die drei Epochen

der Helvetik, der Mediation und der Restauration.

Unter der Verfassung von 1831, nachdem das Gemeindsgesetz

von 1833 das Burgerwesen bedeutend modifient, glaubten

die Vorgesetzten von Obergerbern das fragliche Buch den

neuen Verhältnissen möglichst anpassen zu sollen, und

unterwarfen es sonach einer allgemeinen Revision.
Aus dieser ging das Statut hervor, das am S3. Dec.

1337 vom großen Botte angenommen und am 39. Mai
1833 von der Negierung sanctionirt wurde ^).

v") Deßgleichen.
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SiefeS Statut befdjtänfte, wie baS Qnfttuctionenbucb »on

1793, bie Swede bei ©efeUfcbaft auf bie SetmögenSoetwat»

tung, baS 5ßotmunbfa)aftSWefen unb bie Strmenpflege. (§§.
1 unb 2.)

Siefür würben folgenbe Sebötben aufgeftellt:

1) Gin gtoßeS Sott aUet ©efellfcbaftSgenoffen, 3Ut

Gntfcbeibung bet wtdjtigetn Slngelegenljeiten in obigen brei

Stiftungen, fowie für bie ber ©efeUfcbaft ^uftebenben SBablen.

(§§. 15-22.)
2) Gine SBatfencommiffion, beftebenb auS ben fünf

obern Seamten unb adit Seififeem, 3m SoUjtebung bet Se»

fdjlüffe beS gtoßen SottS unb Seforgung beS taufenben Sib»

mtnifttationSbetailS. (§§. 23—27.)

3) Gin Stäfibent obet Obmann, ein Sedelmei»
ftet, ein SllntoSnet, ein SBatfenüogt, ein Stuben»
meiftet, ein Stubenfdjteibet unb einUmbictet, füt
bie butcb ibten Stamen be3eid)neten gunctionen. (§§.28—48.)

Sie übrigen Seftimmungen beS Statuts banbelten »on

bet ©efellfcbaftSgenöffigfeit unb beten Setluft (§§N3. unb 4.),
»on ben Siedjten unb ?J3ftict)ten bei ©enoffen (§§. 4—10.),
»on ben Ginfünften unb bet Setwenbung beS Stuben» unb

beS SltmengutS (§§. 11—14) nnb oon bem ©cfeUfcbaftS»

atdjioe. (§§. 49 u. 50

SiefeS Statut blieb in Sraft, bis fowobl ein neueS @e=

meinbegefeß als bet neue eibgenöffifdje SJJünjfitß fleine Gt»

gaumigen unb Setidjtigungen beffelben nctfjtg madjten.

SaS SB ef ent liebe allet 50 Satagtapljen blieb inbeß

aufrecht, fo baß man eS füglia) unterlaffen fann, bie

fraglichen SJtobißcotionen befonberS auSsubeben.

GS genügt auf baS Statut felbft ju oerweifen, baS er»

laffen am 6. Januar, unb obiigfeitltcb fattctionitt am 14.
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Dieses Statut beschränkte, wie das Jnstructionenbuch von

1793, die Zwecke der Gesellschaft auf die Vermögensverwaltung,

das Vormundschaftswesen und die Armenpflege. (§§.
1 und 2.)

Hiefür wurden folgende Behörden aufgestellt:

1) Ein großes Bott aller Gesellschastsgenossen, zur

Entscheidung der wichtigern Angelegenheiten in obigen drei

Richtungen, sowie für die der Gesellschaft zustehenden Wahlen.

(§§. 15-22.s
2) Eine Waisencommission, bestehend aus den fünf

obern Beamten und acht Beisitzern, zur Vollziehung der

Beschlüsse des großen Botts und Besorgung des laufenden

Administrationsdetails. (§z. 23—27.)

3) Ein Präsident oder Obmann, ein Seckelmeister,

ein Almosner, ein Waisenvogt, ein Stubenmeister,

ein Stubenschrciber und ein Umbicter, für
die durch ihren Namen bezeichneten Functionen. (KZ, 28—18.)

Die übrigen Bestimmungen des Statuts handelten von
dcr Gesellschaftsgcnössigkeit und deren Verlust (§^3. und 4,),
von den Rechten und Pflichten der Genossen (FZ, 4—19.),
von den Einkünften und der Verwendung des Stuben- und

des Armenguts (§S. 11—14) und von dem Gesellschasts-

archive. (K§. 49 u. 50

Dieses Statut blieb in Kraft, bis sowohl ein neues Ee-

meindegesetz als der neue eidgenössische Münzfuß kleine

Ergänzungen und Berichtigungen desselben nöthig machten.

Das Wesentliche aller 50 Paragraphen blicb indeß

ausrecht, so daß man es füglich unterlassen kann, die

fraglichen Modificationen besonders auszuheben.

Es genügt auf das Statut selbst zu verweisen, das
erlassen am 6. Januar, und obrigkeitlich sanctionirt am 14.
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Suni 1855, wie bie beiben oorfergebenben gebrueft, unb jur
©tunbe nocb in ©eltung ift 102).

Somit fdjlöffe fidj eigentlieb biefer Slbfdjnttt; eS fei jebod),

weil cS an einem geeigneteten Otte niebt gefdjeben tonn, bter

einet »otübetgebenben otganifa)en Gtfdjeinung 3U

©unften bet ©efeUfcbaften, mitbin aua) Obetgetbetn'S eiwäbnt.
Sie betbetifcbeit Sebörben batten befanntlid) bie SluS»

fdjeibung beS Staats» unb ©tabtguteS »on Sern angebabnt.
Sie »on ber SermitttungSacte aufgeftetlte eibgenöfftfdje Siqui»

bationScommiffton fufjrte fte in ber fogenannten SluSfteue»

tiingSutfunbe butcb.

GS erfjiett nunmebr bie ©tabt buta) ©efeß »om 26. 3iu»

guft 1803 103) ibre eigene Setwaltung, einen Statb

»on 40 SJtitgtiebetn. Siebe ©efeUfcbaft batte baS Sted)t,

eines berfelben 3U ernennen; bie Uebrtgen beäeidjnete ein

SBablcotpS ber Sorgefeßten obne Sefdjränfung.
Sie Steftauration feßte am 30. Secembet 1816Iw) beren

Sabl — ben präfibenten niebt gerechnet — auf 34 berab.

Son biefen wäljlten bte ©efellfebaften birect 17, b. b. Stiftern,
©djmieben, SJteßgern unb ©erbern nebft SJtittellöwen je 3wei,,
bie übtigen je einen. Sie Sefeßung bet 17 anbetn ©teilen
behielten ftdj bie 3>»eibunbett bet ©tabt, bie obetfte ©labt»

bebörbe, »or.

Sie politifdje Sewegung »on 1830 unb 1831 ließ eine-

Slbänberung biefer Stabteetfaffutig notbwenbig etfcbeinen, in
bem Sinne nämlidj, baß man eine eigene, oon jenem ©roß*

ratbScoUegium unabbängige, aus unb oon ben ©efell«-
febaften 3U befteUenbe Stabtoetwaltung fa)uf.

<"2) ©efjgletdjen.
ir3) SDefretenbud) ber @taat3fan$lct I. Seite 185 u. 18T-
io,<) ©ebruette gunbamentalgefege ©eite 306.
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Juni 1855, wie die beiden vorhergehenden gedruckt, und zur
Stunde noch in Geltung ist

Damit schlöffe sich eigentlich dieser Abschnitt; es sei jedoch,

weil es an einem geeigneteren Orte nicht geschehen kann, hier
einer vorübergehenden organischen Erscheinung zu

Gunsten der Gesellschaften, mithin auch Obergerbern's erwähnt.
Die helvetischen Behörden hatten bekanntlich die

Ausscheidung des Staats- und Stadtgutes von Bern angebahnt.
Die von der Vermittlungsacte aufgestellte eidgenössische

Liquidationscommission führte sie in der sogenannten Aus st eue-

rungsurkunde durch.

Es erhielt nunmehr die Stadt durch Gefetz vom 26,
August 1803 ihre eigene Verwaltung, einen Rath
von 40 Mitgliedern. Jede Gesellschaft hatte das Recht,

eines derselben zu ernennen; die Uebrigen bezeichnete ein

Wahlcorps der Vorgesetzten ohne Beschränkung.

Die Restauration setzte am 30. December 1816 deren

Zahl — den Präfidenten nicht gerechnet — auf 34 herab.

Von diesen wählten die Gesellschaften direct 17, d. b. Pfistern,,

Schmieden, Metzgern und Gerbern nebst Mittellömen je zwei,,
die übrigen je einen. Die Besetzung der 17 andern Stellen
behielten sich die Zweihundert der Stadt, die oberste

Stadtbehörde, vor.
Die politische Bewegung von 1830 und 1831 ließ eine-

Abänderung dieser Stadtversassung nothwendig erscheinen, in
dem Sinne nämlich, daß man eine eigene, von jenem Groß-

rathscollegium unabhängige, aus und von den Gesell^
sch aft en zu bestellende Stadtverwaltung schuf.

>"2) Desgleichen.
>'Z) Dekretenbuch der Staatskanzlei I. Seite 185 u. 187.
>«) Gedruckte Fundamentalgesetze Seite 306.
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Sieß gefdjab burcb bie am 9. Sept. 1831 angenommene, unb

beteits am 17. gteidjen SJconatS oom ©toßen Statbegenebmigte neue

©tabtotbnungl05). Slllein eS war ein tobtgeborneS fiinb. Sie

©taatSoerfoffung »om 31. Suli 1831 unb bie 3Wei

©efeße oom 19. SJtai 1832 unb 20. Secember 1833 gaben

feine SonberfteUung ber Stabt Sem im munijipalen unb

communaten Organismus beS SantonS mebr ju.

9. (iumcvbiicbe Satzungen nebft (ScfcüffbaftSgjefalkn.

SBit geben übet 3u ben gewetbltdjen Seftimmungen

unfetet Statute.

Slnfänge unb Gntwidlung eines jeben gtößetn ©ewetbeS

ftnb bet gefdjtdjtlidjen Seadjtung wettb. Sie bilben ein

©tuet »om Suttutgange eines SolfeS obet SolfSftammeS.

Siefet „innete" Stoseß ift wenigftenS fo lehtieia) als ber

ftetS in bie erfte Sinie gefteUte äußere.

Gine ©efcbiebte ber bernifeben ©erberei bätte baber

wobt ibte Setedjtigung unb ibr gntereffe. ©ie geborte aud)

bieber; aber leibet geben unS bie SJtittet ab, fte gtünblid)
unb auSfübrlia) 31t geben.

Stiebt bloß bie Statute ber ©efeUfcbaft, fogar bie aUge»

meinen ©efeße laffen uns faft gan3 im Stiebe, wenn wit
übet ben Stobftoff unb beffen Setatbeitung, übet ben

Sänbet mit bei gewonnenen SBaate unb über bie einfcblä»

gigen nattonatöfonomtfdjen SBegiebungen nad) Sluf»

fdjluß fotfeben.

Senn als fo leben befißen wit lebiglicb bie paat S?ot=

febriften beS Statuts »on 1332 106), boß fein ©erber Sebet

10') Srudfdjrtft im ©tattordure unb ©r. S$att) Sßrotofolf

VIII. ©ette 430'.

•<*:) Sie Urfunbe ber 9!ote 41
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Dieß geschah durch die am 9. Sept. 1331 angenommene, und

bereits am 17. gleichen Monats vom Großen Rathe genehmigte neue

Stadtordnung ^). Allein es war ein todtgebornes Kind. Die

Staatsverfassung vom 31. Juli 1331 und die zwei

Gesetze vom 19. Mai 1832 und 20. December 1833 gaben

keine Sonderstellung der Stadt Bern im munizipalen und

communalen Organismus des Kantons mehr zu.

L» Gewerbliche Satzungen nebst Gescllschaftsg«fal!en,

Wir gehen über zu den gewerblichen Bestimmungen

unserer Statute.

Anfänge und Entwicklung eines jeden größern Gewerbes

sind der geschichtlichen Beachtung werth. Sie bilden ein

Stück vom Kulturgange eines Volkes oder Volksstammes,

Dieser „innere" Prozeß ist wenigstens so lehrreich als der

stets in die erste Linie gestellte äußere.

Eine Geschichte der bernischen Gerberei hätte daher

wohl ihre Berechtigung und ihr Interesse. Sie gehörte auch

hieher: aber leider gehen uns die Mittel ab, sie gründlich

und ausführlich zu geben.

Nicht bloß die Statute der Gesellschaft, sogar die

allgemeinen Gesetze lassen uns fast ganz im Stiche, wenn wir
über den Rohstoff und dessen Verarbeitung, über den

Handel mit der gewonnenen Waare und über die einschlägigen

nationalökonomischen Beziehungen nach

Aufschluß forschen.

Denn als solchen besitzen wir lediglich die paar
Vorschriften des Statuts von 1332 "°), daß kein Gerber Leder

>«') Druckschrift im Stattarchive und Gr. Rath Protokoll
VIII. Seite 43«.

'«>) Die Urkunde der Note 41
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auf ben „SJcarft" bringen foll, baS nicßt „fantrodjen" 107),

fo wenig als „oerbrunneg Sebei" i0S) unb — »aß tetner

„itue efet unb tüßin efei" los) gu „Sleßlebe-i" uo) fcbnei«

ben foU, aua) anbeteS Sebet nut, nadjbem eS »on ben über
baS ©eroeibe gefegten „Stet" beftdittgt wotben.

Seffet »eitteten ift fdjon, waS auf bie butcb ben ge*
fefclidjcn S'fnbwettS3wang bebingten Setbält»
niffe, namentlid) auf baS fünftlidje, ängftlidje, mübfelige Sib»

wägen unb SluSgleiajen bet 3ntereffen, eineifcits bei ©etber

untet ftdj, anbetnfeits bet ©eibet 3U iljien Siefetanten unb
Slbnebmetn, ben SJteßgem, SBiitben, ©djubmacbcin unb Satt»

lein fta) bejiebt.

Stetübet beftimmte Sotfa)tiften an bie Steüe bet bis»

Ijerigen Uebung ju feßen, fdjeint ber Swed beS-Statuts »on

1592 11!) gewefen 3U fein. SBit beben aus bemfelben bei»

»ot waS folgt:
ßein Slietftet foll, altem Staudje gemäß, jäbtlidj mebr

als 2500 Sdjof» unb 400 Siegenfelle getben, bei

einet unnadjlaßbaien Süße oon 10 ^56 füt jebeS Sunbett
mebr.

deiner fott inner» obet außetbalb bet Stabt einem an»

betn Steiftet übet feine Setteffniß IjinauS Sebet 3«

„ weichen" oeibingen, ebenfaUS bei 10 fe Süße, fowoßl oon

'•"'¦) ©antrodjen rr fanbtrcden, b. Ij. lm Reißen ©onbe trä»
fcarirt; bestetjt ftdj nur ouf gelle, nidjt auf §äute.

108) „Setbtunnej" Seber iß px lange in ber fialdjbetje ge»

legene« Seber.

10:0 „Sue cfer" Stutjäfcr, b. f). bte Saudjtfjeile bet Sub,»

Ijaut. SBaS „rütjin efer" bebeutet, ifi nidjt mit ©tdjerbeit an^

jugeben.
n0) 3n ©tücfe gefdjnitteneS Seber.

llf) Sie ©«bcrcifcnung bet Slote 80.
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auf den „Markt" bringen foll, das nicht „santrochen"
fo wenig als „verbrunnez Leder" und — daß keiner

„Kue efer und rüßin efer" „Bletzledcr" "°) schneiden

foll, auch anderes Leder nur, nachdem es von den über
das Gewerbe gesetzten „Vier" besichtigt worden.

Besser vertreten ist schon, was auf die durch den
gesetzlichen Handwerkszwang bedingten Verhältnisse,

namentlich auf das künstliche, ängstliche, mühselige

Abwägen und Ausgleichen der Jntereffen, einerseits der Gerber

unter sich, andernseits der Gerber zu ihren Lieferanten und
Abnehmern, den Metzgern, Wirthen, Schuhmachern und Sattlern

sich bezieht.

Hierüber bestimmte Vorschriften an die Stelle der

bisherigen Uebung zu setzen, scheint der Zweck des Statuts von

IS92 gewesen zu sein. Wir heben aus demselben hervor

was folgt:
Kein Meister soll, altem Brauche gemäß, jährlich mehr

als 2S00 Schaf- und 499 Ziegenfelle gerben, bei

einer unnachlaßbaren Buße von 10 für jedes Hundert
mehr.

Keiner soll inner- oder außerhalb der Stadt einem

andern Meister über seine Betreffniß hinaus Leder zu

„weichen" verdingen, ebenfalls bei 10 ^ Buße, sowohl von

Santrochen sandtrocken, d. h. im heißen Sande prä-
parirt; bezicht sich nur auf Felle, nicht auf Häute.

>«) „Verbrunnez" Leder ist zu lange in der Kalchbeize
gelegenes Leder.

«y „Kue cser" im Kuhäfcr, d. h. die Bauchtheile der
Kuhhaut. Was „rüßin eser" bedeutet, ist nicht mit Sicherheit
anzugeben.

In Stücke geschnittenes Leder.

Die Gerberordnung der Note 80.
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bem, ber bie Slrbeit beftettt, als »on bem, ber fie liefert, 3U

belieben.

deiner fott einem Stnbern „lauw Sebet" »etfaufen,
unb eS, nadjbem eS beteitet, um einen übeteingefontmenen

Sfenning wiebet an fia) 3iel)en, bei 10 fe Süße füt
jebeS biemntet faUenbe Snnbett.

Seinet fott feinet einen „©«meinen" gu ibm nebmen

ll2), biefet fei benn beS SanbmetfS ein SJteiftet atibie
in bet Stabt, bei 10 fe Süße, unb inSbefonbete feiner

baS ©erber» unb Sdjubmadjerbanbmerf »ereint betreiben.

SJttiß ein SJteifler, ber Seber „im SBeidj" bat, 3U ßtieg

gieben, obet fäüt ei ftanf, obet ift et fonft niebt im Sanbe,

fo bat je Ginet bem Slnbetn um ben Sobn bie Sltbeit

3U »ettiebtett.

SlUen SJteifteiS flauen ift untetfagt, großes ober fletneS

Seber 3U taufen ober für ftd) „Werdjen" 3U laffen, obet fta)

fonft in baS ©ewetbe gu mifeben, bei ber Strafe, bie ben

SJteiftern felbft auferlegt ift.
SBitb Ginet übetwiefen, bem Slnbetn feine fittnben

entftembet, obet bagu Slnlaß gegeben 3u baben, fo oetfällt
er in eine Süße »on einem ©ulben.

Sat ein SJteiftet Soßtinbe befteüt unb giebt ein

Slnbetet biefe an fia), oljne beS Gtftetn Ginwilliguttg, fo bat

et ebenfaUS bie „SJteiftetbuße" 3U be3ablen.

©ebt er auf ben SJtarft nadj Sntgaa), fo batf berjentge,

ber Seber mit bem Sotfdjiffe gefanbt, baS im Stadjfdjiffe an;

gefommene 3um Gtftetn legen unb ba feil bieten, abet eS

nta)t weitet »otwättS lüden, bei bei „Süße bet SJteiftet."

Stingt einei inbeß Sdjaflebet, baS nidjt in bet Stabt
„gewetdjet" worben, fo ift ibm oerboten, biefeS in baS Ser»

"-') S. b- fid) mit Semanb affocteten.
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dem, der die Arbeit bestellt, als von dem, der sie liefert, zu

beziehen.

Keiner foll einem Andern „rauw Leder" verkaufen,
und es, nachdem es bereitet, um einen übereingekommenen

Pfenning wieder an sich ziehen, bei 10 ^ Buße für
jedes hierunter fallende Hundert.

Keiner soll ferner einen „Gemeinen" zu ihm nehmen

"2), dieser sei denn des Handwerks ein Meister allbie
in der Stadt, bei 10 ^ Buße, und insbesondere keiner

das Gerber- und Schuhmacherhandwerk vereint betreiben.

Muß ein Meister, der Leder „im Werch" hat, zu Krieg

ziehen, oder fällt er krank, oder ist er sonst nicht im Lande,

so hat je Einer dcm Andern um den Lohn die Arbeit

zu verrichten.

Allen Meisters frauen ist untersagt, großes oder kleines

Leder zu kaufen oder für sich „weichen" zu lassen, oder sich

sonst in das Gewerbe zu mischen, bei der Strafe, die den

Meistern selbst auferlegt ist.

Wird Einer überwiesen, dem Andern seine Kunden
entfremdet, oder dazu Anlaß gegeben zu haben, so verfällt
er in eine Buße von einem Gulden.

Hat ein Meister Lohrinde bestellt und zieht ein

Anderer diese an sich, ohne des Erstern Einwilligung, so hat

er ebenfalls die „Meisterbuße" zu bezahlen.

Geht er auf den Markt nach Zur zach, so darf derjenige,

der Leder mit dem Vorschiffe gesandt, das im Nachschiffe

angekommene zum Erstern legen und da feil bieten, aber es

nicht weiter vorwärts rücken, bei der „Buße der Meister."

Bringt einer indeß Schafleder, das nicht in der Stadt
„gcwerchet" worden, so ist ihm verboten, dieses in das Ber-

n-) D. h. sich mit Jemand associeren.
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netbauS 3U fübten; eS muß außerfjalb beffelben »erlauft
wetben, ebenfaUS bei Strafe ber „SJteifterbuße."

Sdjließlidj barf Stiemanb auf bem Sanbe eine ©erbe
ettidjten unb gebraudjen, et bringe benn Seugfame, baß er

fein Sanbmetf »oUfommen eclemt unb mit ben SJteiftetn in
ben Stäbten ftd) »etftänbiget babe.

Sen SJteßgetn gegenübet ift golgenbeS geotbnet:
Sie ©etbetmeiftet foUen nidjt mebr als 3mei „Seilt"

auf einmal in bet Sdjaal baben, fowie baS Sunbeit wenigftenS

gu 105 gellen begieben, bei 10 fe unnadjlaßbatet

Süße U3); außerßatb biefet gwei „Seilt" bei feinen an»

betn SJteßgetn geUe taufen obet befteüen, bei einet Süße

»on 10 fe füt jebeS gell, »om Saufet fowobl als oom Set»

taufet gu etbeben;

feine SBoUe »ot bem 11. QuliuS (14 Jage 00t SafobQ

auf ben Sdjafen unb feine Saut auf ben Stinbetn
an ftd) bringen, teßteteS bei einem ©utben Süße;

fein „fdjaßlam" geU füt ein „wäbifdjaft" gell, fonbern

immer nur brei „fdjaßtame" füt gwei wäbtfdjafte anneb»

men 114);

nicßt Ginet bem Slnbetn gtoße obet Heine gelle auS feinet

„SeUi" weglaufen, bei 4 fe Süße;
ebenfo feine „SeUi," bie ein Slnbetet auf3ttgeben fia) ge»

gWungen fäbe, unb beten „Sebet" »ot Slbtauf eines
Rabies füt fia) etwetben, bei 10 fe unnacblaßbatet Süße;

enblia) ben SJtefegern unb SBirtben, $u ©tabt unb Sanb,

an gtoßen unb fleinen geUen nut Joüiet „wetdjen" als ibr
„SauSbtaudj" erbeifdjt, bei einer Süße »on 3 fe.

113) Sine „Selli" ift eine üDleggerfirma, bie »ertrogSgemöß
geUe liefert.

'") „©diagtam," Wöttlid), WaS aug bei ©diagung labm
betbotgegangen, b. \). nidjt toötjtfdjaft erfünben werben iß.
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nerhaus zu führen: es muß außerhalb desselben verkauft

werden, ebenfalls bei Strafe der „Meisterbuße,"

Schließlich dars Niemand auf dem Lande eine Gerbe
errichten und gebrauchen, er bringe denn Zeugsame, daß er

sein Handwerk vollkommen erlernt und mit den Meistern in
den Städten sich verständiget habe.

Den Metzgern gegenüber ist Folgendes geordnet:
Die Gerbermeister sollen nicht mehr als zwei „Belli"

auf einmal in der Schaal haben, sowie das Hundert wenigstens

zu 105 Fellen beziehen, bei 10 Ä unnachlaßbarer

Buße "2): außerhalb dieser zwei „Belli" bei keinen

andern Metzgern Felle kaufen oder bestellen, bei einer Buße

von 10 tzê für jedes Fell, vom Käufer sowohl als vom

Verkäufer zu erheben:

keine Wolle vor dem 11. Julius (14 Tage vor Jakobi)

auf den Schafen und keine Haut auf den Rindern
an sich bringen, letzteres bei einem Gulden Buße:

kein „schatzlam" Fell für ein „währschaft" Fell, sondem

immer nur drei „schatzlame" für zwei währschafte annehmen

nicht Einer dem Andern große oder kleine Felle ans seiner

„Belli" wegkaufen, bei 4 ^ Buße:
ebenso keine „Belli," die ein Anderer aufzugeben sich

gezwungen sähe, und deren „Lcder" vor Ablauf eines
Jahres für sich erwerben, bei 10 ^ unnachlaßbarer Buße:

endlich den Metzgern und Wirthen, zu Stadt und Land,
an großen und kleinen Fellen nur soviel „weichen" als ihr
„Hausbrauch" erheischt, bei einer Buße von 3 ^ê.

"S) Eine „Belli" ist eine Metzgerfirma, die vertragsgemäß
Felle liefert.

"i) „Schatzlam," wörtlich, was aus der Schätzung lahm
hervorgegangen, d. h. nicht währschaft erfunden worden ist.
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Unb bamit bie SJteßger biefe Seftimmung nicßt babutd)

umgehen, baß fte ihre tauben Säute gu $b"n obet fonft

Wo getben laffen, ift ben boitigen SJteiftern aufs Stiengfte
befoblen, betgleidjen nidjt anguttebmen, fonbetn alfobalb gu»

tüdgufdjicten.
SBaS bie ©cbubmadjer betrifft, fo foll fein ©etbet

einem foleßen beS 3Jat)reg mebt als gwei Säule unb fedjS

geUe 115), bie biefet an Se3obIungSftatt oon Sunben obet

butdj Selbftineßgen erbalten, „weteben." Qn biefem gaUe

ift ben anbem SJteiftern unterfagt, bem gleidjen ©djub-

madjer binnen 3abreSfrift 3U arbeiten, bei 10 Sdjillingen
Süße für jebe SBiberbanbtung, unb je nad) ber Sdjulb wet»

teie Sttafe.
Ginem Sattlet foU man leine Saut anbetS „weichen"

als „fleifdjen" 116), eS fei benn, baß et'S für feinen „SauS»

braua)" bebütfte. Slucb foü man feine ©emetnfdjaft
mit iljm baben, bei 2 fe Süße.

Sen SBeißgerbern bürfen bie Stotbgerber „weieben"

foüiel fte „im Saufe" »etbtaudjen, aber nidjt ein SRebtetS,

bei 10 fe Süße.

Siefe fdjußgewetblidjen Sorfebtiften fct)einen ben Swed

geßabt 311 baben, bem Setfatle bet ©erberei entgegen

3U arbeiten, ber fta) bereits anfünbigte. SBie wenig er abet

ettetdjt wuibe, getgt bie „gicibeit beS ©erbetbanbioerfS atltjie,"
obet baS Statut oom 21. Stooembet 1666 m).

«-) Ser SuSbrucf „§äute" bepcljt ftdj ausfebltcfjltdj auf bag

©roß»teb, bei älusbruef „gelle" nur auf baS Älcin» unb'©d)mal=
»telj.

1iG) „gleifdjen" iß bte erfte Cretation beS ©erbcnS, baS

Steinigen ber §out »on aßen gleifdjrüctßänben

lil) Seutfdj ©»rudjbudj im untern ©esrölb U. U. 225. unb

gretSjeitenbuct) »on -Sbergcrberen ©eite 91.
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Und damit die Metzger diese Bestimmung nicht dadurch

umgehen, daß sie ihre rauhen Häute zu Thun oder sonst

wo gerben lassen, ist den dortigen Meistern aufs Strengste

befohlen, dergleichen nicht anzunehmen, sondern alsobald

zurückzuschicken.

Was die Schuhmacher betrifft, so soll kein Gerber

einem solchen des Jahres mehr als zwei Häute und sechs

Felle "^), die dieser an Bezahlungsstatt von Kunden oder

durch Selbstinetzgen erhalten, „weichen." In diesem Falle

ist den andern Meistern untersagt, dem gleichen
Schuhmacher binnen Jahresfrist zu arbeiten, bei 10 Schillingen

Buße für jede Widerhandlung, und je nach der Schuld weitere

Strafe.
Einem Sattler soll man keine Haut anders „weichen"

als „fleischen" "°), es sei denn, daß er's für seinen

„Hausbrauch" bedürfte. Auch soll man keine Gemeinschaft
mit ihm haben, bei 2 ^ Buße.

Den Weißgerbern dürfen die Nothgerber „werchen"

soviel sie „im Hause" verbrauchen, aber nicht ein Mehrers,

bei 10 ^ Buße.

Diese schutzgewerblichen Vorschriften scheinen den Zweck

gehabt zu haben, dem Verfalle der Gerberei entgegen

zu arbeiten, der sich bereits ankündigte. Wie wen'g er aber

erreicht wurde, zeigt die „Freiheit des Gcrberhandwerks allhie,"
oder das Statut vom 21. November 1666 "^,

"«) Dcr Ausdruck „Häute" bezicht sich ausschließlich auf das

Großvieh, der Ausdruck „Felle" nur auf das Klein-und'Schmalvieh.

„Fleischen" ist die erste Operation des Gcrbcns, das

Reinigen der Haut von allen Fleischrückständen

"y Teutsch Spruchbuch im untern Gewölb v. v, 225. und

Freiheitenbuch von Obergerberen Seite 31.
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SJtit ber Slage beginnenb, boß bas fragücbe Sanbwerf,

eßebem fo flottetd), nun feit Qabren im St ü et gange, unb

beßbalb baS Sebüifniß bttngenb fei, baffelbe gu äuftien, unb

ber ©tabt gu erbalten, fegen Scbultbeiß unb Statb, in

Seftätigung bet bon ben SJteiftern aufgefeßten gteibeitSatti»

tet, golgenbeS feft:
1) Sein äußerer SanbwerfSmann obet ©etbet batf „be-

teiteteS Sebet" in bie Stäbte bringen gu einer anbetn Seit
als an ben „fteien Qabtmätften." SiefeS Seber ift, wie

anbete SBaate, oorerft in'S SaufbauS abgugeben, um aUba

»on ben gefcbmornen ©dtjauern befia)tiget unb gegeidjnet
gu wetben. ginbet fuß etwas baoon unmäbtfdjaft, fo

ift eS bei ©ttafe ber GonftScation gutiicfguweifen. SBitb eS

gleia)wol)l feilgeboten, fo gablt man oon einet Saut 1 fe
Süße, unb eben fo oiel »on 6 Salb» unb 12 ©djaffeUen.

2) Segebtt ein ©djubmadjermeifter, gwtfcben ben

SJtärtten an äußern Otten Sebet füt feinen ©ebtaua) gu fatt«

fen, fo ftefot ibm bieß frei; ber Sauf muß abet mirflidj
btaußen ftattfinbett. Unb bamit baS Sanb »ot fdjtedjtet

SBaate beßütet wetbe, ift biefeS Sebet ebenfaUS in baS Sauf»

bauS gu fußten, unb wie baS »otgenannte gu fdjcißen unb

gu geicbnen.

3) St ob lebet bürfen fowobl äußete als beimifdjc ©erbet

gu ©tabt unb Sanb auflaufen, bodj webet ba nod) bott „un=
berettet" wiebet oetfaufen, bei einet Süße »on 3 fe füt
jebe StinbSbaut, wie füt 6 SalbS» unb 12 ©cbaffette. Sei

bet gleichen Süße ift aUen SJt e ß g e t n, Sutgetn unb Untet»

tbanen, bet Setfauf beS toben SebetS unterfagt, mit aUetnigem

Sorbebalte beffen, was bei „SauSbraudj" etbeifeßen mag.

4) Stemeil bem ©etbetbanbwetf »eiKeben ift, boß feine
SJteifter eingig ben Stuf» unb Serfauf beS bereiteten SeberS

tteiben bütfen, fo fäUt jeber Stießt gerb er, ber ficb batin

Sern« £aftt>niii<ä>. 1863. 3
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Mit der Klage beginnend, daß das fragliche Handmerk,

ehedem so florreich, nun seit Jahren im Rückgänge, und

deßhalb das Bedürfniß dringend sei, dasselbe zu âufnen, und

der Stadt zu erhalten, setzen Schultheiß und Rath, in

Bestätigung der von den Meistern aufgesetzten Freiheitsartikel,

Folgendes fest:

1) Kein äußerer Handwerksmann oder Gerber darf „be-

reitetes Leder" in die Städte bringen zu einer andern Zeit
als an den „freien Jahrmärkten." Dieses Leder ist, wie

andere Waare, vorerst in's Kaufhaus abzugeben, um allda

von den geschwornen Schauern besichtiget und gezeichnet
zu werden. Findet sich etwas davon un währschaft, so

ist es bei Strafe der Confiscation zurückzuweisen. Wird es

gleichwohl feilgeboten, so zahlt man von einer Haut 1 5x

Buße, und eben so viel von 6 Kalb- und IS Schaffellen.

2) Begehrt ein Schuhmachermeister, zwischen den

Märkten an äußern Orten Leder für seinen Gebrauch zu kau»

fen, so steht ihm dieß frei; der Kauf muß aber wirklich

draußen stattfinden. Und damit das Land vor schlechter

Waare behütet werde, ist dieses Leder ebenfalls in das Kaufhaus

zu führen, und wie das vorgenannte zu schätzen und

zu zeichnen.

3) Rohleder dürfen sowohl äußere als heimische Gerber

zu Stadt und Land aufkaufen, doch wedcr da noch dort „un-
bereitet" wieder verkaufen, bei einer Buße von 3 itz für
jede Rindshaut, wie für 6 Kalbs- und 12 Schaffelle. Bei

der gleichen Buße ist allen Metzgern, Burgern und

Unterthanen, der Verkauf des rohen Leders untersagt, mit alleinigem

Vorbehalte dessen, was der „Hausbrauch" erheischen mag.

4) Dieweil dem Gerberhandwerk verliehen ist, daß seine

Meister einzig den Auf- und Verkauf des bereiteten Leders

treiben dürfen, so fällt jeder Nicht gerb er, der sich darin

Berner Taschentuch. t«6S. 3
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mengen würbe, in bie gleicße Süße, wie füt ben Scmbel

mit „tauwem" Sebet feftgefeßt ift. Sagegen bleiben bie SJtei»

ftet bet mebtgebacbten Sdjau beS SeberS unterworfen.

5) Um einßeimifdje wie äußere SJteifler in bie SJtögticb»

feit gu feßen, baS Seber wobt gu bereiten, JoU fein foldjeS

feilgeboten ober ben Sunben »erabfolgt werben, eS fei benn

guoor »on ben befteUten ©djauem füt gut erfannt unb ge»
geidjnet wotben, baS „weißgutfdjete" mit einem bteifacben,

baS „btaungutfcßete" mit einem gweifadjen unb baS „gelau»

wete" 118) mit einem einfadjen Seicßen, unter Segug eines

SreugetS füt jebe Saut, wie füt 6 Salb» unb 12 Sdjaf»

fette.

6) Söütbe ein biefiger ober ein äußeiet SJteiftet ftdj bei»

geben laffen, bie in ftaglidjet Sdjau unwäljrfdjaft er»

funbene SBaate, obne baß fie »etbeffett unb nadjttäglia) ge»

geidjnet worben wäre, gu »erlaufen ober an bie Sunben ah
gugeben, fo »etfällt biefe SBaate bet GotiftScation, unb bet

Seßulbige muß übetbieß feinen Sunben ben Schaben etfeßen,

obet einen SluStaufa) treffen.

7) Samit bie SJteifter inögtidjft angetrieben feien, baS

Sebet wäbtfdjaft gu beteiten, welches »on Sunben ißnen an»

»etttaut witb, ift oetorbnet, baß biefelben füi jebe in bet

Sd)au unwäbtfdjaft eifunbene Saut 1 fe Süße gu be»

gablen haben unb ebenfo oiel für 6 Salb» unb 12 Schaf»

feUe.

So — baS Statut oon 1666.

Umfonft, — bie biefige ©erberei war meßt meßt gu

beben U9); fte gqg fta) meßt unb mebt auS ben SJtauetn nad) bem

"ft) SDret Söereltungäorten beS SeberS, beten genauer ©inn
nidjt meljr px ermitteln ift.

U9) Slatßsmanuat §ttm 7. SttniuS 1695 unb ©ecfeffdjteibe»
ret=$totofou" X. 423 jum 12. Secembet 1737.
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mengen würde, in die gleiche Buße, wie für den Handel

mit „rauwem" Leder festgesetzt ist. Dagegen bleiben die Meister

der mehrgedachten Schau des Leders untermorsen.

5) Um einheimische wie äußere Meister in die Möglichkeit

zu setzen, das Leder wohl zu bereiten, soll kein solches

seilgeböten oder den Kunden verabfolgt werden, es sei denn

zuvor von den bestellten Schauern für gut erkannt und

gezeichnet worden, das „weißgutschete" mit einem dreifachen,

das „braungutschete" mit einem zweifachen und das „gelau-
wete" "8) mit einem einfachen Zeichen, unter Bezug eines

Kreuzers für jede Haut, wie für 6 Kalb- und 12 Schaffelle.

6) Würde ein hiesiger oder ein äußerer Meister sich

beigehen lassen, die in fraglicher Schau un währschaft
erfundene Waare, ohne daß sie verbessert und nachträglich

gezeichnet morden wäre, zu verkaufen oder an die Kunden

abzugeben, so verfällt diese Waare der Consiscation, und der

Schuldige muß überdieß seinen Kunden den Schaden ersetzen,

oder einen Austausch treffen.

7) Damit die Meister möglichst angetrieben seien, das

Leder währschaft zu bereiten, welches von Kunden ihnen

anvertraut wird, ist verordnet, daß dieselben für jede in der

Schau unwährschaft erfundene Haut 1 ^6 Buße zu

bezahlen haben nnd ebenso viel für 6 Kalb- und 12 Schaffelle.

So — das Statut von 1666.

Umsonst, — die hiesige Gerberei war nicht mehr zu

heben ; sie zqg sich mehr und mehr aus den Mauern nach dcm

>K) Drei Bereitungsarten des Leders, deren genauer Sinn
nicht mehr zu ermitteln ist.

us) Rathsmanual zum 7. Junius 169S und Seckelschrcibe-

rei-Protokoll X. 423 zum 12. December 1737.
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Sanbe unb ben Sanbftäbten, wie bieß bie ©etberorbnung

»om 3. SJtärg 177512°) geigt. Slbet nidjt minbet entftetn»
bete ftd) bie ©efeUfcbaft bem Sanbwette. Som 18. Saßr»

bunbett an warb auf Obergerbetn wenig unb fcßließtict)

nicßtS mebt übet ©etbetei »etbanbelt.
Ginen britten Seftanbtbeil bet gewetblieben Seftimmungen

unfetet Statute bilben bie Serijältniffe ber SJteift er» unb

ber Sebrtingfdjaft.
Scßon baS Sleltefte oon 1332 faßte fte in'S Sluge121),

ba eS beftimmte, baß ein Snedjt SJteifter werben fönne unb

folle, wenn bie Siet obet mebt, weldje bagu auSgeJeboffen

feien, ißn tüdjttg etfunben batten. SBiffe et bagegen niebt

fo »iel, baß ißn bie StuSgefdjoffenen SJteiftet etftätten, fo

habe et fo lange gu leinen als biefe ibn bießen, eS fei

benn, baß et fta) öeteßelidje, in metebem gaUe et »on

felbft SJteifter wetbe.

Sietauf folgte ein aUgemeineS ©efeß, baS fd)on meßt»

mais «wähnte »on 1392 122), wetdjeS begüglia) ber Sin»

nabme oon SJteiftern unb Snedjten eine ©leid) ft eilung
atter Sanbwette etfttebte, weniget inbeß oom gemetblidjen

als oom poligetlidjen Stanbpuntte auS.

Somme Ginet üon außen ßet unb bemetfe et butd) 3eng=

niffe, baß,et ein „Siebetmann" fei, fo foUe man ibn auf»

nebmen unb im Sanbwerf atbeiten laffen, ben SJteifter

gegen Segablung bet Slttflage oon 1 fe, ben Snedjt obne

Sefdjaßung.
Stebe abet Ginet in „böfem Seumunbe," fo babe baS

Sanbwetf bie Saa)e bor ben Statb gu bringen; entfa)etbe

,2U) 3ß gebtueft.
«1) ©telje Slote 41 u. 105.

«2) Sie btitte Urfunbe ber Stote 3.
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Lande und den Landstädten, wie dieß die Gerberordnung

vom 3. März 1775^°) zeigt. Aber nicht minder entfremdete

sich die Gesellschaft dem Handwerke. Vom 18.
Jahrhundert an ward auf Obergerbern wenig und schließlich

nichts mehr über Gerberei verhandelt.
Einen dritten Bestandtheil der gewerblichen Bestimmungen

unserer Statute bilden die Verhältnisse der Meister- und

der Lehrlingschast.
Schon das Aelteste von 1332 faßte sie in's Auge"l),

da es bestimmte, daß ein Knecht Meister werden könne und

solle, wenn die Vier oder mehr, welche dazu ausgeschossen

seien, ihn tüchtig erfunden hätten. Wisse er dagegen nicht

so viel, daß ihn die Ausgeschossenen Meister erklärten, so

habe er so lange zu lernen als diese ihn hießen, es sei

denn, daß er sich vereheliche, in welchem Falle er von

selbst Meister werde.

Hierauf folgte ein allgemeines Gesetz, das schon mehrmals

erwähnte von 1392 ^), welches bezüglich der

Annahme von Meistern und Knechten eine Gleichstellung
aller Handwerke erstrebte, weniger indeß vom gewerblichen

als vom polizeilichen Standpunkte aus.

Komme Einer von außen her und beweise er durch Zeugnisse,

daß ,er ein „Biedermann" sei, fo solle man ihn

aufnehmen und im Handwerk arbeiten lassen, den Meister

gegen Bezahlung der Auflage von 1 tzê, den Knecht ohne

Beschatzung.

Stehe aber Einer in „bösem Leumunde," so habe das

Handwerk die Sache vor den Rath zu bringen; entscheide

'») Ist gedruckt.

«2Y Siehe Note 41 u. 105.

us) Die dritte Urkunde der Note 3,



36

biefet bann gu Ung unften be§ Setreffenben, fo fei tßtti
baS Seiten untetfagt, bis et fta) „entfdjlage" 123).

SBetbe bie Stufnabme aus Sleib ober geinbfcßaft
beanftanbet, fo fönne et butd) gwei ebtbate SJtänner feines

SanbWerfS begeugen laffen, baß et bet SJteiftetfdjaft „Wut»

big" fei, wotauf et um ben gu entrid)tenben „SBein" em»

»fangen werben muffe.
Madje ficb ein Slufgenommener bagegen burd) „ebrlofe*

Singe beS SanbwerfS „unwürbig," fo fei Scbultbeiß unb

SJätben ber galt »orgutragen, unb waS biefe befdjließen, obne

SBeiteteS in SoUgug gu feßen.

©ang ben Sdjulbigfeiten bet Sebtfnecßte gewibmet tfi
nun baS am 20. Sanuat 1450 »on ben SJceiftetn beS ©er»

berbanbwerfS für alle brei Stuben erlaffene Statut124). Se»

ftätigenb »oretft, waS 1332 feftgefeßt wotben, fcßieibt ei
bor, eS folle

1) fein SJteifter einen Sebrfnedjt anbetS bingen als in
„offenet" ©efeUfcbaft, oben obet nieben;

2) biefet Snedjt ibm alSbann btei »oUe Sabte bienen

unb 12 SJtütt Stoggen nebft 15 Sd)itling gu „SBein" geben;

3) wenn et bie Sebtgeit nidjt auSmadje, bei SJteiftet »or
Slblauf bet btei Sabte feinen anbetn Snedjt bingen bütfen;

4) leßteren nicßt für mebr als breißig SdjiUinge SEBertbS

in feiner „SBeri" 125) baben, unb baS auSfcßließlicß „ftir=
bigS" Seber 126)fein;

5) ibm fütbaS in bet „SBeti" nidjtS „gugelegt" wer=

ben, et habe benn baS Sotempfangene gänglid) „berttteben;"
unb

123) S. t). feinen guten Seumunb beweife.
i2') Urfunbe im ©efeflfdjaftgatd)i»e.
12^) „aBeti" aSeittoßtung.
126) „©tttbigS" Sebet, iß Sebet »on abgeftonbenen Stßieten.
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dieser dann zu Ungunsten des Betreffenden, so fei iht»
das Werken untersagt, bis er sich „entschlage" ^).

Werde die Aufnahme aus Neid oder Feindschaft
beanstandet, so könne er durch zwei ehrbare Männer seines

Handwerks bezeugen lassen, daß er der Meisterschaft „würdig"

sei, worauf er um den zu entrichtenden „Wein"
empfangen werden müsse.

Mache sich ein Aufgenommener dagegen durch „ehrlose"

Dinge des Handwerks „unwürdig," so sei Schultheiß und

Röthen der Fall vorzutragen, und was diese beschließen, ohne

Weiteres in Vollzug zu setzen.

Ganz den Schuldigkeiten der Lehrknechte gewidmet ist

nun das am 20. Januar 1450 von den Meistern des

Gerberhandwerks für alle drei Stuben erlassene Statut^).
Bestätigend vorerst, was 1332 festgesetzt worden, schreibt es

vor, es solle

1) kein Meister einen Lehrknecht anders dingen als in
„offener" Gesellschaft, oben oder nieden;

2) dieser Knecht ihm alsdann drei volle Jahre dienen

und 12 Mütt Roggen nebst 15 Schilling zu „Wein" geben:

3) wenn er die Lehrzeit nicht ausmache, der Meister vor
Ablauf der drei Jahre keinen andern Knecht dingen dürfen;

4) letzteren nicht für mehr als dreißig Schillinge Werths
in seiner „Weri" ^s) haben, und das ausschließlich „stir-
bigs" Leder "6) sein;

5) ihm fürbas in der „Wen" nichts „zugelegt" werden,

er habe denn das Vorempfangene gänzlich „vertrieben;"
und

D. h. seinen guten Leumund beweise.
Urkunde im Gesellschaftsarchive,

t«) „Wen" Verwahrung.
t2S) „Stirbigs" Leder, ist Lcder von abgestandenen Thieren.
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6) wer einen Snedjt anbetS bingen obet bte „SBeti"
übetfcßteiten wütbe, 30 ©cbtUing Süße, 10 in jebe

£tube, begaßlen.

Siefe Seftimmungen, wie gum 2beil bte »otßetgebenben,

«rgängt unb »ermebrt baS Statut »on 1592 m).
SBer bie SJteifterfcßaft etlangt bat, fotl gwei SJteiftet bar»

fteUett, bie ißm 3eugniß geben, baß et beS SanbwetfS „wobt
beria)tet" fei, unb bei einem ebtlidjen SJteifter „ausgelernt"
Jjabe.

Grapfängt ein SJteiftet »on biebetben Seuten Soßnleber

«nb »etbtrbt er es „im SBerdje," fo foU et beS SanbwetfS

„fttUe fteben" bis auf bet SJteiftet ©nabe bin.
Setbitbt bagegen ein Seßtfnedjt etwas „im SBercße"

«ber »ertiert er'S batauS bon Stadjläffigleit wegen, fo bat et
bem SJteiftet ben ©djaben nadj Gtfanntniß „abgutragen,"

Sein neuangebenbet SJteiftet barf einen Sebrfnaben an»

ftellen unb lebten, et babe benn gwei Sabte „bauSgeßatten"
unb biegwifeßen fein Sanbwetf teblid) geübt, bei Setluft
beffelben.

Gbenfo ift Sebem untetfagt, einen Seßtfnaben, ber

nicßt in ber ©tabt „anbetmfdj" wate, gu empfangen unb im
^anbwerfe gu untettidjten, oßne GinwiUigung bet SJteiftet.

SaS ©tatut bon 1666 fügt, „tecßtfönnenbe SJteiftet ba«

atH gu pftangen unb bie fa)äblia)e Stümpetei abgutteeben"
«ine teßte Gtgängung ßin3u m), namtidj,

baß Seiner gum SJteifter gemaeßt unb angenommen
»erben foUe, er ßabe benn baS Sanbmerf eßtlid) unb orbent*

Cid) ettetnt, unb btei Saßte, obet fo et eines SJteiftetS Sobn,

jtoet Sabte batauf gemanbett.

«0 ©telje SRote 80 unb 111.
«28) Kote 117.
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6) wer einen Knecht anders dingen oder die „Weri"
überschreiten würde, 30 Schilling Buße, 10 in jede

Stube, bezahlen.

Diese Bestimmungen, wie zum Theil die vorhergehenden,

ergänzt und vermehrt das Statut von 1S92 ^').
Wer die Meisterschaft erlangt hat, soll zwei Meister

darstellen, die ihm Zeugniß geben, daß er des Handwerks „wohl
berichtet" sei, und bei einem ehrlichen Meister „ausgelernt"
habe.

Empfängt ein Meister von biederben Leuten Lohnleder

«nd verdirbt er es „im Werche," so soll er des Handwerks

„stille stehen" bis auf der Meister Gnade hin.
Verdirbt dagegen ein Lehrknecht etwas „im Werche"

«der verliert er's daraus von Nachlässigkeit wegen, so hat er
dem Meister den Schaden nach Erkanntniß „abzutragen."

Kein neuangehender Meister darf einen Lehrknaben
anstellen und lehren, er habe denn zwei Jahre „hausgehalten"
«nd hiezwischen fein Handwerk redlich geübt, bei Verlust
desselben.

Ebenso ist Jedem untersagt, einen Lehrknaben, der

nicht in der Stadt „anheimsch" wäre, zu empfangen und im
Handwerke zu unterrichten, ohne Einwilligung der Meister.

Das Statut von 1666 fügt, „rechtkönnende Meister da°

mit zu Pflanzen und die schädliche Stümpelei abzutreiben"
eine letzte Ergänzung hinzu ^), nämlich,

daß Keiner zum Meister gemacht und angenommen
werden solle, er habe denn das Handwerk ehrlich und ordentlich

erlernt, und drei Jahre, oder so er eines Meisters Sohn,
zwei Jahre darauf gewandert.

«y Siehe Note 80 und III.
's») Note 11?.
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Stießt minbet etftnbettfeb unb auSgiebig ift biefer Sbeif

ber Statute, »iettenS, in Sotfa)tiften gu Sefcbaffung bin»
reidjenber ©elbmittel, etft füt baS Saubwetf, bann

für baS Sanbwetf unb bie Sunft, enblid) füt bie ©efeUfcbaft

übetßaupt. Sie ©ewetbSbußen baben wit beteits be"

tübtt; bie greoelbußen wetben fpätet betübtt werben.

Slußer biefen waren bie ©erberftuben, bie eine mebr, bie

anbere weniger, gu Seftreitung ißrer mannigfad)en Sebürf»

niffe auf folgenbe tbeilS felbft auferlegte, tbeilS »on ber Ober»

tett erwirf te ©efälle angewtefen:
SaS SJteift ergelb, ober bie ©ebübt bei Stufnabme in'S.

Saubwerf als SJteifter, feftgefeßt;

für folcbe, beren Släter nicßt ©erber, burcb eine Serorb»

nung »om 18. SJtärg 1368 129), bie alle ©ewetbe gleicb»

fteUt, auf 1 Sfunb, butd) baS etfte Sunftgefeß »on 1373

auf 30 ©djiUinge, butdj baS anbete »on 1392, wiebet auf
1 Sfunb, butd) baS btitte »on 1439 13°), wenn bie ©e»

feUfdjaften eigene Saufet baben, bis auf 6 ©utben, unb butd)
bie Otbnung oom 21. SJtät3 1543 m) übercinftimmenb mit
einem Sefdjluffe ber obern unb niebetn ©etbet »om 22. Sio»

»embet 1534 132) auf 10 ©ulben obet 20 Sfunb;
füt foldje, beten Sätet beteits ©etbet, auf 15 ©djiurnge

ober eine ©eite SBeineS laut Otbnung »on 1543, fpäter

auf 30 ©djiUinge unb eine »ietmäßige ©eite SBeineS laut
©tatutS »on 1592.

SaS Sebtfnedjtgelb, beftebenb in 10 ©cßtulngen,

nacß bem ©efeße »on 1392, fpätet, füt Obetgetbem,

129) Sitte ©tobtfagung, ©aß. 247. SBtatt 116b.
130) tSBenbafetbß, ©ag. 249. 250 u. 254. Slatt 118.120 b.

»nb 124.
i3i) $o«jeibuo) I. 324.

is*) gteißcitenbudj »on SDbergerbercn ©eite 260.
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Nicht minder erfinderisch und ausgiebig ist dieser Theil
der Statute, viertens, in Vorschriften zu Beschaffung
hinreichender Geldmittel, erst für das Haudwerk, dann

für das Handwerk und die Zunft, endlich für die Gesellichaft

überhaupt. Die Gewerbsbußen haben wir bereits be-

rührt; die Frevelbußen werden später berührt werden.

Außer diesen waren die Gerberstuben, die eine mehr, die

andere weniger, zu Bestreitung ihrer mannigfachen Bedürfnisse

auf folgende theils selbst auferlegte, theils von der Oberteil

erwirkte Gefälle angewiesen:

Das Meiftergeld, oder die Gebühr bei Aufnahme in's
Handwerk als Meister, festgesetzt;

für solche, deren Gâter nicht Gerber, durch eine Verordnung

vom 18. Mörz 13S8 ^»), die alle Gewerbe gleichstellt,

auf 1 Pfund, durch das erste Zunftgesetz von 1373

auf 30 Schillinge, durch das andere von 1392, wieder auf
1 Pfund, durch das dritte von 1439 ^c>), wenn die

Gesellschaften eigene Häuser haben, bis auf 6 Gulden, und durch

die Ordnung vom 21. März 1543 übereinstimmend mit
einem Beschlusse der obern und niedern Gerber vom 22.
November 1534 „uf 10 Gulden oder 20 Pfund;

für solche, deren Väter bereits Gerber, auf 15 Schillinge
oder eine Gelte Weines laut Ordnung von 1543, später

auf 30 Schillinge und eine viermäßige Gelte Weines laut
Statuts von 1592.

Das Lehrknechtgeld, bestehend in 10 Schillingen,
nach dem Gesetze von 1392, später, sür Obergerbern,

>2S) Alte Stadtsatzung, Satz. 247. Blatt 116d.

«) Ebendaselbst, Satz. 249. 250 u. 254. Blatt 118.129 d.
«nd 124.

«>) Polizeibuch I. 324.

>A) Freihcitenbuch von Obergerberen Seite 269.
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in 5 SdjiUingen »on ©eite ber SJteiftet unb 15 ©djiüingen
»on ©eite bet Snedjte, nacß einem ©tatute bon 1547 obet

1548 133).

SaS ©tubengelb, b. b. bet Ginfauf in bie ©efeUfcbaft

mit Umgang »om Sanbwette, in ältetet 3eit, weil

ungefeßlid), natüilidjer SBetfe nidjt »orgefeben, »on bet SJtitte

beS 15. QabtbunbettS an, nad) Sinologie beS SunftgefeßeS

»on 1439 bis auf 6 ©ulben 134) unb fcßließlidj burd) bie

Serorbming oon 1543 fir auf 10 Sfunb gefeßt.

Set St üb en3inS, auf Stiebetgetbern — SinS, Sdjle=

gel unb Uetten »om Slfdjermittmodj unb Oftetmontag, auf

Obetgetbem SinS unb Uetten »on SBeibnadjt unb Oftein,

jenet innerhalb 10 SdjiUingen unb 2 Sfunben balb auf»
balb abftetgenb 135).

SaS 3ur3ad)gelb, im Setiage »on 12 Sfunben, für
bte Senußung beS SetnerßaufeS mcibrenb ber 3ut3ad)meffe136).

Ser Surgergulben, b. b- ber für bie Setufung in
ben Statb bet 3l»eibunbett 3U bejatjlenbe ©utben, bloß auf

Stiebetgetbern eingefügt 137).

Set StatbSgulben, obet bet ©utben füt bie Sefet»

betung 3um SRitgliebe beS fleinen StatbS — auf beiben

©tuben 138).

Set 31 nitSgulben, füt jebeS einem Stubengenoffen

im) ©benbafelbft, ©eite 269.

«*) Saut bet ätteflen ©tubentöbel.
135) gjiebergerberen ©tatut auS ber SJtitte beS 15. 3ahx»

ßunbertS im ®efeufd)aftgardji»e unb alle ©tubentöbel »on SDber»

gerbet en.

'3«) gieifjeitenbucfj »on Cbcrgetbctcn ©eite 260.

«') Sfliebergetbeten ©totut bet Steten 90 u. 135 unb Cbcr»
gerbeten ©tatut »on 15"/4s im greibeitenbuet) ©eite 269 u. f.

«*) gbenbafelfcft.
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in S Schillingen von Seite der Meister und IS Schillingen

von Seite der Knechte, nach einem Statute von 1547 oder

1548 «y.
Das Stubengeld, d. h. der Einkauf in die Gesell-

schaft mit Umgang vom Handwerke, in älterer Zeit, weil

ungesetzlich, natürlicher Weise nicht vorgesehen, von der Mitte
des 15, Jahrhunderts an, nach Analogie des Zunftgesetzes

von 1439 bis auf S Gulden „„z, schließlich durch die

Verordnung von 1543 sir auf 19 Pfund gesetzt.

Der Stub en zins, aus Niedergerbern — Zins, Schle-

gel und Uerten vom Aschermittwoch und Ostermontag, auf

Obergerbern Zins und Herten von Weihnacht und Ostern,

jener innerhalb 19 Schillingen und 2 Pfunden bald auf-
bald absteigend '^),

Das Zurzachgeld, im Betrage von 12 Pfunden, für
die Benutzung des Bernerhauses während der Zurzachmesse^).

Der Burgergulden, d. h. der für die Berufung in
den Rath der Zweihundert zu bezahlende Gulden, bloß auf

Niedergerbern eingeführt ^).
Der Rathsgulden, oder der Gulden für die

Beförderung zum Mitgliede des kleinen Raths — aus beiden

Stuben

Der Amtsgulden, für jedes einem Stubengenosfen

>N) Ebendaselbst, Seite 269.
<n) Laut der ältesten Stubenrödel.
>R) Niedergerberen-Statut aus der Mitte des 15.

Jahrhunderts im Gesellschaftsarchive und alle Stubenrödel von
Obergerber en.

'N) Freiheitenbuch von Obergerbercn Seite 269.

Niedergerberen Statut der Noten 90 u. 13S und Obcr-
gerberen Statut von 15"/^ im Freiheitenbuch Seite 269 u. f.

Ebendaselbst.
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gufallenbe Slmt eines Sebultbeißen, Secfelmeiftet'S, Sennet'S,

©roßweibet'S, ©ertcbtfeßreiber'S, Sanbüogt'S, Scßaffnet'S unb

betgleicßen — auf Obetgetbem aUeitt 139); unb ebenba

fetnet

ber SauSgulben, fo oft Ginet ein SauS tauft; bet

©efeUfcbaft gu entticßten gegen Staeblaß bet Uette „felb
Stitt" 140).

Sie Stautlauffuppe, entwebet eine wttflidje ©uppe
ober 1 ©ulben, wenn man ein SBeib nimmt obet ein Sinb

gut Gbe »erfotgt unb ein gwetter ©ulben, „bon wägen ftner
Gere" gegen Staeßlaß ber Uette „felb Stitt" 141).

SaS Sottgelb, b. b. 10 Sdjittinge für jebcS, oon einem

StubengefeUen in eigenen Singen 3U Sdjirmung »on Seel,

Seib, Gßr unb ©ut 3ufammenberufene Sott, unb wenn

beibe Stuben geloben, 1 Sfunb U2).

SaS Seießengelb, auf Stiebergetbetn 5 SdjiUinge, wenn
ein Sinb, unb 1 ©utben, wenn eine „flagbare" Setfon ftitbt;
auf Obetgetbem obne Untetfdjieb 1 Sfunb, gegen Stad)»

laß ber Uerte „felb Stitt" 143).

SaS Seutegelb, nämlid) gwei Srittel bet »on einem

Steifet bet ©efeUfcbaft im Sienfte bet Stabt ßeimgebtad)ten,

unb auf ber ©tube »ertbetften Seute, füt Stiebergerbern

allein u*).

139) Dbergetbeten ©tatut ber Steten 133 u. 137 ©eite 269
be§ gteifjeitenbudjeS.

u°) gbenbofelbft ©eite 270.

*«) Sepgletdjen.
i«) SDefjgtetcben ©eite 271.

«3) SDeftgtetcßen Seite 270 unb Sßiebergetbetm ©tatut bet
Steten 90, 135 unb 137.

»M) OblgeS Sttebetgetberen Statut.
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zufallende Amt eines Schultheißen, Seckelmeister's, Venner's,
Großweibel's, Eenchtschreiber's, Landvogt's, Schaffner's und

dergleichen — auf Obergerbern allein ^): und ebenda

ferner

der Hausgulden, so oft Einer ein Haus kauft: der

Gesellschaft zu entrichten gegen Nacklaß der Uerte „selb

Dritt«

Die Brautlaufsuppe, entweder eine wirkliche Suppe
oder 1 Gulden, wenn man ein Weib nimmt oder ein Kind

zur Ehe versorgt und ein zweiter Gulden, „von wägen finer
Eere" gegen Nachlaß der Uerte „selb Dritt" ^"),

Das Bottgeld, d.h. 10 Schillinge sür jedes, von einem

Stubengesellen in eigenen Dingen zu Schirmung von Seel,

Leib, Ehr und Gut zusammenbcrufene Bott, und wenn

beide Stuben geladen, 1 Pfund ^).
Das Leichengeld, auf Niedergerbern 5 Schillinge, wenn

ein Kind, und 1 Gulden, wenn eine „klagbare" Person stirbt:
auf Obergerbern ohne Unterschied 1 Pfund, gegen Nachlaß

der Uerte „selb Dritt"
Das Beutegeld, nämlich zwei Drittel der von einem

Reiser der Gesellschaft im Dienste der Stadt heimgebrachten,

und auf der Stube vertheilten Beute, für Niedergerbern

allein i").

>i») Obergerberen Statut der Noten 133 u. 13? Seite 269
des Freiheitenbuches.

u«) Ebendaselbst Seite 2?«.

t«) Desgleichen.

'«) Dergleichen Seite 2?1.

««) Dergleichen Seite 2?0 und Niedergerberen Statut der

Roten 90, 13S und 137.

'«) Obiges Niedergerberen Statut.
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Siegu fommen nocß »erfcßiebene Otbnun gS büßen; alS:

für Slbleßnung beS ©tubenmeiftetamtei, baS

erfte SJtai 1 ©utben, baS anbete 3 Sfunb, unb jebe* fer»

nete 1 Sfunb meßt U5);
füt Setfäumung eines gemeinen Sott'S übet*

ßaupt 3, eines Sott'S in SanbmetfSfadjen 5, unb eines Sott'S

Jbetreffenb Stieg, ©teuet, Zell u. bergt., 10 ©djiUinge 146).

füt Sttdjttbettnabme an einem Siteßgange (Soa>

$eit) obet Seidjengeleite, wogu geboten wotben, guetft

3, bann 5 SeßiUinge 147);

für StuSbleiben »on ben ©cßenfmalen „gu Gbrcn

Sieb unb Seib" obne ebebafte ©rünbe, wie Sranfßeit, StmtS»

gefcßäfte, SiSpenS, 4 ©djiUinge 148);

füt SJtißaeßtung beffen, waS bie ©tubenmeiftet gu
tßun beißen, 5 SeßiUinge, bieS bloß auf Stiebetgetbetn149).

3. «Ztrnfrcebtli*« «eftimmiingcn.

GS bleibt nocß übrig, in futgen Sögen bie ftrafreeßt»
lieben Seftimmungen unferer Statute gu berübren.

gttnbament berfelben ift, nad) gemeiner Stnnabme, eine

tJtatßSoetotbnung, melcße fein Saturn ttägt, inbeß woßl bem

elften Stittet beS 15. SaßtßunbettS angeßört 15°).

SlUein nicßt nur beruft fuß biefe bereits auf eine „alte
©ewoßnßeit," fonbern eS muffen aua) bie Sorfdjriften beS

i«) Dbcrgerberen ©tatut bet Steten 132, 133, 137 u. 139.

Seite 269 beS greiljeitenbudjeS.
«8) (Sbenbafelbfl ©eite 271.

i«) Seßgletdjen. ©eite 272.
»48) Sefjgletdjen ©eite 271.
»49) giiebetgetbeten ©tatut ber Steten 90, 135, 137 u. 143.

«0) »fte ©tobtfaßung. ©aß. 246. ®lati 116.
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Hiezu kommen noch verschiedene Orb nun gsbußenj als:
für Ablehnung des Stubenmeisteramtes, das

«rste Mal 1 Gulden, das andere 3 Pfund, und jedes

fernere 1 Pfund mehr -

für Versäumung eines gemeinen Bott's
überhaupt 3, eines Bott's in Handmerkssachen 5, und eines Bott's
betreffend Krieg, Steuer, Tell u. dergl., 10 Schillinge "°).

für Nichttheilnahme an einem Kirchgange (Hochzeit)

oder Leichengeleite, wozu geboten worden, zuerst

3, dann 5 Schillinge

für Ausbleiben von den Schenkmalen „zu Ehren

Lieb und Leid" ohne ehehafte Gründe, wie Krankheit,

Amtsgeschäfte, Dispens, 4 Schillinge ^^) ;

für Mißachtung dessen, was die Stubenmeifter zu
thun heißen, S Schillinge, dies bloß auf Niedergerbern ^).

S. Strafrechtliche Bestimmungen.

Es bleibt noch übrig, in kurzen Zügen die strafrechtlichen

Bestimmungen unserer Statute zu berühren.

Fundament derselben ist, nach gemeiner Annahme, eine

Rathsverordnung, welche kein Datum trägt, indeß wohl dem

«sten Drittel des IS. Jahrhunderts angehört ^°).
Allein nicht nur beruft sich diese bereits auf eine „alte

Gewohnheit," sondern es müssen auch die Vorschriften des

'«) Obergerberen Statut der Noten 132, 133, 137 u. 139.

Seite 269 des Freiheitenbuches.

'«) Ebendaselbst Seite 271.

'«) Desgleichen. Seite 272.

'«) Dergleichen Seite 271.

t«) Niedergerberen Statut der Noten 99, 13S, 13? u. 143.
>M) Alte Stadtsatzung. Satz. 246. Blatt 116.
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Statuts »on 1332 für „Ungudjt" an ben Sdjauern bei
Sanbwetfs wie füt Srud) einer bet aufgefteUten ©emetbe»

faßungen, bem SBiUen betfelben guwibet, »on ber Stuben
felbft angewenbet wotben fein, ba baS 3unftgefeß »on 1373
bieS fottan auSbiüdUa) untetfagt baben wiU m).

Sie ftaglicbe Serorbnung beftätigt nun wieber bie atte

©ewobnbeit, wonad) ftrafbare Ungudjten, auf ben ©efeUfd)aften

begangen unb fogleid) »ettidjtet, »on ben Scßultbeißen, ©toß»

meibel obet ©eridjtfcbteibet, b. h. bem otbentlicßen Stiebtet,

n i cb t befttaft wetben fotten, unb bebnt ibn fobann aud) auf

biejenigen gäUe auS, Wo bet gut Stadje Setecßttgte bie Zhat

anbängig machen wütbe.

©eftüßt auf biefen Gtlaß fdjritten nun eingelne ©efeU»

fdjaften gut SluffteUung fötmlidjet Strafartitet für ibre
©tuben. Sie älteften ber Strt ftnb wobl bte »on Stiebet»

getbetn152), ba 1459 alle, weldje folgen, beteits ©eltung
batten.

SBet — fo lauten fie — in bet ©efeUfdjaft einem Sin»

bem fagt, „bu lügft," obet „bu bift ein Sdjelm," obet

„bu ßaft beine SJtuttet gefdjmäßt," bet »etfäUt in
eine Süße »on 5 Sdjiüingen.

SBer, »on ben Stubenmeiftern gum Sdjmetgen gemaßnt,

nidjt fdjmeigt, gablt 3 SeßiUinge;

SBer ungewöbnltdje Scßwüre ausfloßt, füt jeben einen

©djiUing;
SBet obne bet SJteiftet SBiffen unb SBiUen Ginein bie

©tube gu »etbteten untetftebt, 5 Sdjülinge;
SBer mit SBürfein ober Satten fpielt, 5 SdjiUinge,

unb bet SBittb, bet'S guläßt, aucß 5 ScbiUinge.

is«) (Sbenbafelbjt, Sag. 249. Statt 119 b.
152) SaS ©totttt bet Steten 90, 135, 137, 143 u. 144.
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Statuts von 1332 sür „Unzucht" an den Schauern des

Handwerks wie für Bruch einer der aufgestellten
Gewerbesabungen, dem Willen derselben zuwider, von der Stuben
selbst angewendet worden sein, da das Zunftgesetz von 1373
dies fortan ausdrücklich untersagt haben will ^).

Die fragliche Verordnung bestätigt nun wieder die alte

Gewohnheit, wonach strafbare Unzuchten, auf den Gesellschaften

begangen und sogleich verrichtet, von den Schultheißen,
Großweibel oder Gerichtschreiber, d. h. dem ordentlichen Richter,

nicht bestraft werden sollen, und dehnt ihn sodann auch auf

diejenigen Fälle aus, wo der zur Rache Berechtigte die That

anhängig machen würde.

Gestützt aus diesen Erlaß schritten nun einzelne

Gesellschaften zur Aufstellung förmlicher Strafartikel für ihre
Stuben, Die ältesten der Art sind wohl die von

Niedergerbern ^), da 14S9 alle, welche folgen, bereits Geltung
hatten.

Wer — so lauten sie — in der Gesellschaft einem

Andem sagt, „du lügst," oder „du bist ein Schelm," oder

„du hast deine Mutter geschmäht," der verfällt in
eine Buße von 5 Schillingen.

Wer, von den Stubenmeistern zum Schweigen gemahnt,

nicht schweigt, zahlt 3 Schillinge;
Wer ungewöhnliche Schwüre ausstößt, für jeden einen

Schilling;
Wer ohne der Meister Wissen und Willen Einem die

Stube zu verbieten untersteht, 5 Schillinge;
Wer mit Würfeln oder Karten spielt, 5 Schillinge,

und der Wirth, der's zuläßt, auch 5 Schillinge.

«>) Ebendaselbst, Satz. 219. Blatt 119 d.

'«) Das Statur der Noten 99, ISS, 137, 143 u. 141.
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SBenn gwei mit einanbet „ftößig" wetben, foUen fte beibe

bie Sacße ben ©efeilen anßeimgeben, unb waS biefe nacß

Stebe unb SBibettebe über fte orbnen, batten. SBtD aber

ein Sßeil ben Stoß nid)t oon Sanben geben, obet ben Sptucß

nidjt annebmen, fo mag ber ©eborfame fortfabren in bie

©efeUfcbaft gu geben, wenn eS ibm beliebt; ber Ungebor»
fame hingegen foll ba»on auSgefcßloffen fein, bis er

ficß fügt, unb überbieS Strafe leiben nad) ber ©efetlen

Grfenntniß.
SBer im gernern, um eines Stoßes mitten gur Sroftung

aufgeforbert, biefe »erweigert, gaßlt baS erfte SJtai 5, baS

gweite 10, baS britte 30 ScbtUtnge Süße;

SBer Urtjab ift, baß Stteit entfteßt, 5 SdjiUtnge;
SBet in Stiege unb Stöße fid) mtfdjet, bie ißn nicßt

angeßen, 1 Sfunb;
SBet gegen einen Slnbetn btobenb auffprtngt, 2 Scßit»

linge;
SBer in böfet Slbftdjt auflauett, 1 Sfunb;
SBet baS SJteffet gudt, 10 Schillinge;
SBet gut Setbfu)iilfe greift unb einen Stteidj giebt,

aud) 10 Sdjillinge;
SBet Ginen wunbet, 1 Sfunb;
SBet einen StoftungSbtudj begebt, in SBotten ober

SBetfen, 1 ©utben, wogu nodj bet Setluft beS ©tuben»
tecßtS fommt, baS et nicht anbetS wiebet ettangen fann,
als unter ben Sebingungen einet Steuaufnabme.

©djttcßttd) wetben nocß auf bem ©ebiete bet SBirtb*
fcßaftSpotigei befttaft:

wet „in bie Uette tebet," obne bagu Sutfttag gu

baben, mit 5 Schillingen:
wer baS „in ben Scßilb gefeßlagen" beftteitet, in
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Wenn zwei mit einander „stößig" werden, sollen sie beide

die Sache den Gesellen anheimgeben, und was diese nach

Rede und Widerrede über sie ordnen, halten. Will aber

ein Theil den Stoß nicht von Handen geben, oder den Spruch

nicht annehmen, so mag der Gehorsame fortfahren in die

Gesellschaft zu gehen, wenn es ihm beliebt; der Ungehorsame

hingegen soll davon ausgeschlossen sein, bis er

sich fügt, nnd überdies Strafe leiden nach der Gesellen

Erkenntniß.

Wer im Fernern, um eines Stoßes willen zur Tröstung
aufgefordert, diese verweigert, zahlt das erste Mal 5, das

zweite 10, das dritte 30 Schillinge Buße;

Wer Urhab ist, daß Streit entsteht, S Schillinge;
Wer in Kriege und Stöße sich mischet, die ihn nicht

angehen, 1 Pfund;
Wer gegen einen Andern drohend aufspringt, 2

Schillinge;

Wer in böser Absicht auflauert, 1 Pfund;
Wer das Messer zuckt, 10 Schillinge;
Wer zur Selbsthülfe greift und einen Streich giebt,

auch 10 Schillinge:

Wer Einen mundet, 1 Pfund;
Wer einen Trostungsbruch begeht, in Worten oder

Werken, 1 Gulden, wozu noch der Verlust des Stubenrechts

kommt, das er nicht anders wieder erlangen kann,

als unter den Bedingungen einer Neuaufnahme.

Schließlich werden noch auf dem Gebiete der

Wirthschaftspolizei bestraft:

wer „in die Uerte redet," ohne dazu Auftrag zu
haben, mit S Schillingen:

wer das „in den Schild geschlagen" bestreitet, in
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golge oon Unaufmetffamfeit beim Uettemacßen, ebenfalls mit
5 ©djillingen;

wet füt SetgebtteS mebr als 5 ©djitlinge fcßutbig
bleibt, mit 2 SUaaS SBeineS in bie Uette;

wet ein ©piet», Sod)», Stntictjt» obet Uetteoetbot übet«

tritt, mit 1 Sfunb.
Sei bem innigen Serbanbe 163), bet im 15. Saßtßun»

bert untet ben btei ©etbetftuben waltete, ift eS mebt als
Wabifebeinlid), baß Obergerberen unb Söwen bie neun»

ließe ©traforbnung batten wie Sttebergetbeten.

SlnbemfeitS muß einleudjten, baß bie Stegietung ein fol»

djeS StuSfchleiten beS ©tubenteebtS auf Soften beS ©tabt»

tedjts niebt fange bulben fonnte. Sn bet Zhat folgte aud)

feßon am 20. Stooembet 1467 154) eine neue Setotbnung,
»on ben Sweibunbett felbft erlaffen, um jene in engere unb

feßärfere ©rengen gu gieben, unb gwar alfo:
Gntftebt auf einer ©efeUfdjaft plößlidjer unöorfäß*

lidjer Slufrubr mit Slngtiff, ©djlag unb SlutrunS, fo

ftnb bie „©efetten" berfelben befugt, nad) altem Settoramen,

innerbalb 14 Sagen bte ©adje gu fdjlicßten ober gu rußten,

»on jebetmamt „unerfueßt."
SaS Stämlidje gilt, wenn gwifeßen Setfonen, bie gegen

einanbet in Stoftung fteßen, unabfidjtließ, auS grimmem

Sotne, ©pan unb Sttung „in SBoiten" auSbteeßen, bod)

obne baß ©treid), «Stier) obet SInbeteS bet Sitt untetläuft.
©teift Ginet bagegen ben, bem et Sroftung geben muffen,

mit „Sotbebaebt" an, unb madjt ibn „btutrunS," ober walte

153) ©ieße Statut »on 1450. Stote 124.
is») Urfunbe Im ©efeHfeßaftSareßtoe. 3m SBerner Safcßen»

Budj 1854 Seite 145 unb 1862 @. 152 ift biefe SSerotbnung »on
greitag nacb Otfjmati 1467 iirtgerwelfe ouf ben greitag nacß

Dtfjmati t-189 sutücfsetfegt.
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Folge von Unaufmerksamkeit beim Uertemachen, ebenfalls mit
S Schillingen!

wer für Verzehrtes mehr als 5 Schillinge schuldig
bleibt, mit 2 Maas Weines in die Uerte;

wer ein Spiel-, Koch-, Anricht- oder Uerteverbot

übertritt, mit 1 Pfund.
Bei dem innigen Verbände der im IS. Jahrhundert

unter den drei Gerberstuben waltete, ist es mehr als
wahrscheinlich, daß Obergerberen und Löwen die nämliche

Strafordnung hatten wie Niedergerberen.

Andernseits muß einleuchten, daß die Regierung ein

solches Ausschreiten des Stubenrechts auf Kostendes Stadt-
rechts nicht lange dulden konnte. In der That folgte auch

schon am 20. November 1467 g^e neue Verordnung,
von den Zweihundert selbst erlassen, um jene in engere und

schärfere Grenzen zu ziehen, und zwar also:

Entsteht auf einer Gesellschaft plötzlicher unvorsätzlicher

Aufruhr mit Angriff, Schlag und Blutruns, so

sind die „Gesellen" derselben befugt, nach altem Herkommen,

innerhalb 14 Tagen die Sache zu schlichten oder zu richten,

von jedermann „unersucht."
Das Nämliche gilt, wenn zwischen Personen, die gegen

einander in Tröstung stehen, unabsichtlich, aus grimmem

Zorne, Span und Irrung „in Worten" ausbrechen, doch

ohne daß Streich, Stich oder Anderes der Art unterläuft.
Greift Einer dagegen den, dem er Tröstung geben müssen,

mit „Vorbedacht" an, und macht ihn „blutruns," oder walte

>«) Siehe Statut von 1450. Note 124.
ls>) Urkunde im GeseUschaftsarchive. Im Berner Taschenbuch

1854 Seite 145 und 1862 S. 152 ist diese Verordnung von
Freitag nach Othmari 1467 irrigerweise auf den Freitag nach

Othmari zurückversetzt.
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Srofnmg obet nitßt, „lauett" Ginet bem Slnbetn auf unb

„leßt" ißn, fo betfällt bet ©djulbige unnadjftcßtlia) bem

©tabttecbte.
Siefe Seftimmungen wutben 1539, im SBefenttießen un»

beränbett, abet ein sweiteS Mal genauet fotmulitt, untet
bem Sitel „bet ©tuben gtßbeiten" bet neuen ©tabt» ober

©eticßtSfaßung eüvoetleibt 165).

Sßt gufolge fömmt ben ©efeUfdjaften bloß bie gertigung
„gemeiner, feßtecbter, bußwütbiget Sadjen, als StutiunS unb

StoftungSbtüdje mit SBoiten," fo tnnetbalb bet Stuben
ober ben SJtauetn beS SaufeS unb untet Stubengejet»
len begangen wetben, 3U.

©inb abet Ginige obet StUe, weldje allba gefteßelt, ber

Stube fremb, fo bat biefe nur bann baS Stea)t, fte gu

belangen unb gu fttafen, wenn fie f e l b ft eS begeßten, mi»

btigenfaUS bie Sadje an ben orbentlia)en Sticßter geßt.

ginben größere Sergeßen ftatt, g. S. Srängen, Stin»

gen unb StutrunS in einer Stoftung obet Stucß
betfelben mit bet Sanb »etübt, ober Setleßung an Seel
unb Gßt, ttoß gegebenet „Stoftung," fo baben bte Stuben»

tnetftet ben galt fofott bem ©ericbtSfdjteibei angugeigen.

SBenn Semanb bagegen jotnigen SJtutbeS, obne Sotbe=

baeßt, unb nießt in bet Sroftung, einem Slnbetn SöfeS gu»

rebet, mögen bie StubengefeUen benfelben fttafen, bodj fcU

bet in feinet G&te Setleßte ba3u nidjt gegwungen, fonbetn

ißm „freier SBiUe" gelaffen fein.

Sitte gteoel enblia), bie außetßatb bet ©efell»
fcßaftSmauetn, untet bem Sacße obet bet Saube, in
SBotten obet SBetfen gefdjeben, ßnb bem Stubented)t ent»

155) ©ettebtsfagung »on Stätte, ©eite 68- 70.
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Tröstung oder nicht, „lauert" Einer dein Andern auf und

„letzt" ihn, so verfällt der Schuldige unnachsichtlich dem

Stadtrechte.
Diese Bestimmungen wurden 1539, im Wesentlichen

unverändert, aber ein zweites Mal genauer forMulirt, unter
dem Titel „der Stuben Fryheiten" der neuen Stadt- oder

Gerichts s atzung einverleibt ^°).
Ihr zufolge kömmt den Gesellschaften bloß die Fertigung

„gemeiner, schlechter, bußwürdiger Sachen, als Blutruns und

Trostungsbrüche mit Worten," so innerhalb der Stuben
oder den Mauern des Hauses und unter Stubengesellen

begangen werden, zu.

Sind aber Einige oder Alle, welche allda gefrevelt, der

Stube fremd, so hat diese nur dann das Recht, sie zu

belangen und zu strafen, wenn sie selbst es begehren,

widrigenfalls die Sache an den ordentlichen Richter geht.

Finden größere Vergehen statt, z. B. Drängen, Ringen

und Blutruns in einer Tröstung oder Bruch
derselben mit der Hand verübt, oder Verletzung an Seel
und Ehr, trotz gegebener „Tröstung," so haben die Stubenmeister

den Fall sofort dem Gerichtsschreiber anzuzeigen.

Wenn Jemand dagegen zornigen Muthes, ohne Vorbedacht,

und nicht in der Tröstung, einem Andern Böses
zuredet, mögen die Stubengesellen denselben strafen, doch soll

der in seiner Ehre Verletzte dazu nicht gezwungen, sondern

ihm „freier Wille" gelassen sein.

Alle Frevel endlich, die außerhalb der Gesell-
fchaftsmauern, unter dcm Dache oder der Laube, in
Worten oder Werken geschehen, sind dem Stubenrecht ent-

lss) Gerichtssatzung von Rütte. Seite 68- 70.
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gogen, unb babet auSfdjtießtia) »om otbenttidjen Sticßter gu

fertigen.
Gine SluSnaßme macßen jebocb bie greoel, metcße im

©etbetgtaßen begangen wetben; biefe oerfatten bem Stu»

bentecßte unbebtngt, wenn bie gteotet »om Sanbwette,
bebingt, b. ß. nad) ißtem Gntfcßeibe, wenn fte nicßt »om
Sanbwette ftnb.

Slm 22. SJtätg 1543 etbietten bie Stuben nocß buteß

einen Sefcßtuß oom Statß unb XVI. bie gettigung bet „Un»

gttdjten" mit ,,3u» unb Uebetttinfen," „Uebeteffen," „Un»

willen," „Spielen" unb „Sdjmöten" nebft ben baoon falten»

ben Süßen 156).

Snfolge biefet gefeßgebetifdjen Stete faß fia) abet Ober»

g et beten im gaUe, einerfeits mebtete fetner biSberigen

Straforttfel gu erläutern, obet abguänbetn, obet gang

fallen gu laffen, anbetfettS »erfchtebene neue auf3tt»

fteüen.

SaS bereits angefüßrte batumtofe, aber mutbmaßlia) bem

3.1547 angebörenbe Statut »erorbnet nämtidj, was folgt157):
SBet auf bet Stube ©ott ben Seiten mit unchtiftlidjen

•Schwülen läfteit, foU, gemabut obet ungemabnt, auf bet

Stelle unb fo oft eS ibm begegnet, baS „Gtbteid) füffen"
unb 1 ©ulben bellen.

SBer Ginem mit Sorbebacßt fagt „bu lügft," giebt gur

Sttafe 1 Sfunb. Gtlattbt ißm abei ein gemeines Sott ben

SeweiS gu fübten unb gelingt ihm biefet, fo begablt et

nut 5 SdjiUinge, bet Uehetwiefene bagegen I Sfunb. gättt
bie Sefdjutbigung im „3otne," fo tritt SRilberung bet Sttafe

gut Sälfte ein.

im) SPolijelBud) I. 323.

is') SaS Statut ber Sloten 132, 133, 137, 139 u. 145.
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zogen, und daher ausschließlich vom ordentlichen Richter zu

fertigen.
Eine Ausnahme machen jedoch die Frevel, welche im

Gerbergraben begangen werden ; diese verfallen dem

Stubenrechte unbedingt, wenn die Frevler vom Handwerke,
bedingt, d. h. nach ihrem Entscheide, wenn sie nicht vom
Handwerke sind.

Am 22. März 1543 erhielten die Stuben noch durch

einen Beschluß vom Rath und XVI. die Fertigung der

„Unzuchten" mit „Zu- und Uebertrinken," „Ueberessen,"

„Unwillen," „Spielen" und „Schwören" nebst den davon fallenden

Bußen ^°).
Infolge dieser gesetzgeberischen Acte sah sich aber

Obergerberen im Falle, einerseits mehrere seiner bisherigen

Strafartikel zu erläutern, oder abzuändern, oder ganz

fallen zu lassen, anderseits verschiedene neue
aufzustellen.

Das bereits angeführte datumlose, aber muthmaßlich dem

1.1547 angehörende Statut verordnet nämlich, was folgt :

Wer auf der Stube Gott den Herren mit unchristlichen

Schwüren lästert, soll, gemahnt oder ungemahnt, auf der

Stelle und so oft es ihm begegnet, das „Erdreich küssen"

und 1 Gulden bezahlen.

Wer Einem mit Vorbedacht sagt „du lügst," giebt zur

Strafe 1 Pfund. Erlaubt ihm aber ein gemeines Bott den

Beweis zu führen und gelingt ihm dieser, so bezahlt er

nur 5 Schillinge, der Ueberwiesene dagegen 1 Pfund. Fällt
die Beschuldigung im „Zorne," so tritt Milderung der Strafe

zur Hälfte ein.

t») Polizeibuch 1. 323.
t5?) Das Statut der Noten 132, 133, 137, 139 u. 145.
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SBet auf bet Stube, ©enoffe obet nidjt, bis gum Gr«

btedjen fuß „überißt" obet „übettrinft" obet aua) nut beim»

gefübtt wetben muß, gaßlt 1 ©ulben. treibt er gugteid)

bei Jifcß Ungudjt mit „üppigen SBoiten" obet mit Seppen
(Stülpfen), Sdjteien u. f. m. fo giebt et 5 SeßiUinge meßr,

unb wenn et, gemaßnt, nicßt abftebt, 1 ©ulben.
SBet auf einen Slnbetn einbtingt unb ibn ßebt, gaßlt

5, Wenn et baS SJteffet gudt 10 SeßiUinge, witft er ißn
aber gu Soben, lx/2 unb ift SlutrunS bamit oerbunben,

3 Sfunb.
StUe biefe Süßen »erbreifadjen ftch, wenn ber greoel

an einem „gemeinen Sott" ober an „©eßenfmaßlen" ge»

fdjeßen.

SBeiter:

SBer Ginem auf ber Stube mit SBorten an feine Gbte
greift, unb barum „SBanbel" tbun muß, unterliegt einer

Süße »on 3 Sfunben, unb bat nocß 10 SeßiUinge für baS

„©epott" gu begabten.

SBer Guten berauSforbett, fogenb, „bu bift nit fo

ftifa)," „bu bift nit bet SJtann" unb bergt., gaßlt 1 ©ulben.
Sömmt bagu SJtefferguden ober SlutiunS, fo foU baS

befonbetS gebüßt wetben, unb bet ©elobene bet Sttafe lebig
geben. SaS ©leiebe ftnbet Statt, wenn itgenb wem auf ber

Stube „gewaltet" unb ibm SeibeS gugefügt witb.
SBet enbltcß in einem Streite nidjt nadj Gbte unb ©e=

büßt gu „febeiben" fudjt, fonbetn „Sattei" nimmt, gabtt
1 Sfunb; im gälte »on SJtefferguefen ober StuttunS
trifft ibn wettete Sttafe.

SieS StUeS blieb in Staft bis 1798.
Senn bie ©etießtsfaßung oon 1615 158) beftätigte

iss) ©ebtuette ©ertcßtSfogung »on 1615. Slatt 157 u. 158.
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Wer auf der Stube, Genosse oder nicht, bis zum
Erbrechen sich „überißt" oder „übertrinkt" oder auch nur
heimgeführt werden muß, zahlt t Gulden. Treibt er zugleich

bei Tisch Unzucht mit „üppigen Worten" oder mit Koppen
(Rülpsen), Schreien u. s. w. so giebt er 5 Schillinge mehr,

und wenn er, gemahnt, nicht absteht, 1 Gulden.

Wer auf einen Andern eindringt und ihn hebt, zahlt

S, wenn er das Messer zuckt 10 Schillinge, wirft er ihn
aber zu Boden, l^/z und ist Blutruns damit verbunden,

3 Pfund.
Alle diese Bußen verdreifachen sich, wenn der Frevel

an einem „gemeinen Bott" oder an „Schenkmahlen"
geschehen.

Weiter:
Wer Einem aus der Stube mit Worten an seine Ehre

greift, und darum „Wandel" thun muß, unterliegt einer

Buße von 3 Pfunden, und hat noch 10 Schillinge für das

„Gepott" zu bezahlen.

Wer Einen herausfordert, sagend, „du bist nit so

frisch," „du bist nit der Mann" und dergl,, zahlt 1 Gulden.
Kömmt dazu Messerzucken oder Blutruns, so soll das

besonders gebüßt werden, und der Geladene der Strafe ledig
gehen. Das Gleiche findet Statt, wenn irgend wem auf der

Stube „gewartet" und ihm Leides zugefügt wird.
Wer endlich in einem Streite nicht nach Ehre und

Gebühr zu „scheiden" sucht, sondern „Partei" nimmt, zahlt
1 Pfund: im Falle von Messerzucken oder Blutruns
trifft ihn weitere Strafe.

Dies Alles blieb in Kraft bis 179S.
Denn die Gerichtssatzung von 1615 bestätigte

tss) Gedruckte Gerichtssatzung von 1615. Blatt 157 u. 153.
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nicßt nur bie greißeiten ber ©tuben in ben nomlidjen SluS»

btücfen wie bie »on 1539, fonbern übertrug benfelben gu»

bem bie Seftrafung ber in ben ©efeUfcßaftSbäufetn »etübttn

SJtatftbtüdje, untet ben Sebingungen, welche füt bie

SluttunS» unb JtoftungSbtudjfäUe gelten.

Sie ©erießtSfaßung »on 1762 ließ freiließ bie fraglicßen

Seftimmungen weg, bodj nur, weil fte ©onberredjte be»

ttafen, bie bem SJeoiftonSpfane gufolge nidjt in baS allge»

meine ©efeßbud) aufgenommen wotben, bagegen in bet Sro=

mulgationsoetoibnung ibte auSbtüdlldje ©emäbrleiftung
finben foUten 169>

Sbatfädjlidj inbeß famen bie Strafartifel wegen ber

guneßmenben ©eftttung unb abnebmenben „3ea)erei" auf

Cbergetbem wenig mebt gut SInwenbung.

V. fjauöfjaft.

Ginntal ootn Staate anettannt, gefchiimt unb nußbat

gemaa)t, fttebten bie ©efeUfdjaften ibteifeits babin, im Or»

gantSmuS wie im SauSbalt fid) bemfelben möglidjft getteu

naebgubilben. GS ift, WaS jenen betrifft, im »otbetgebenben

Slbfdjnitte, gegeigt wotben, wie bie biet ©etbetftuben »et»

fabien; Stebnlidjfciten unb Slbweidjungen witb Sebetmann

felbft beiauSgefunben baben. Sier beim $auSßa(te foll nun
bloß »onOber» unb Stiebetgetbeten bie Stebe fein160),
welcße GntwidlungSpßafe et »ot unb noa) ber Seteinigung
bis auf bie beutigen Sage butdjgemadjt.

139) Jöiefe aSetorbnuttg ift »om 9. See. 1761 unb fteßt am
flopfe bet gebrudten ©ertdjtssfaßung »on 1762.

16°) «Stnätg bei ben mtlttärtfdjen Seiftungen Wirb »ergleießS»
weife aud) auf Sötten Stücffidjt genommen wetben.
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nicht nur die Freiheiten der Stuben in den nämlichen Aus-
drücken wic die von 1S39, sondern übertrug denselben

zudem die Bestrafung der in den Gesellschaftshäusern verübten

Marktbrüche, unter den Bedingungen, welche sür die

Blutruns- und Trostungsbruchfälle gelten.

Die Gerichtssatzung von l 762 ließ freilich die fraglichen

Bestimmungen weg, doch nur, weil sie Sonderrechte
betrafen, die dem Revisionsplane zufolge nicht in das
allgemeine Gesetzbuch aufgenommen worden, dagegen in der Pro-

mulgationsverordnung ihre ausdrückliche Gewährleistung
finden sollten ^s).

Thatsächlich indeß kamen die Strafartikel wegen der

zunehmenden Gesittung und abnehmenden „Zecherei" auf

Obergerbern wenig mehr zur Anwendung.

V. Haushalt.

Einmal vom Staate anerkannt, geschirmt und nutzbar

gemacht, strebten die Gesellschaften ihrerseits dahin, im

Organismus wie im Haushalt sich demselben möglichst getreu

nachzubilden. Es ist, was jenen betrifft, im vorhergehenden

Abschnitte, gezeigt worden, wie die drei Eerberstuben

verfahren; Aehnlichkeiten und Abweichungen wird Jedermann
selbst herausgefunden haben. Hier beim Haushalte soll nun
bloß von Ober- und Niedergerberen die Rede sein ^°),
welche Entwicklungsphase er vor und nach der Vereinigung
bis auf die heutigen Tage durchgemacht.

Diese Verordnung ist vom 9. Dec. 1761 und steht am
Kopfe der gedruckten Gerichtssatzung von 1762.

«co) Einzig bei den militärischen Leistungen wird vergleichsweise

auch auf Löwen Rücksicht genommen werden.
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So lange biefe »etfcßwiftetten Snnungen auSfcßließlicß

SanbwertSgwede berfotgten, war ißr SeimaltungSwefen
äußeift einfaa), ungefäbt fo, wie fid) boS eineS jeßigen ©e»

wetbSüeteineS batfteUen wütbe. Sie fdjufen ftdj gabt um
Sabt butd) Selbft hefte uetung bte nötbigen ©elbmittet,

um botauS ißte jeweiligen Sebütfntffe gu beftteiten. Siefe
bann befdjtcinften ficß gunäcbft auf ben SJtietbginS füt baS

SetfammtungSbauS, ben Unterßalt ber gemeinen Sßetlftötten,
bie Soften bet SJteffefabtten »on Sntiadj, bte Unterftüfeung

b'ürftiger unb franfer ©enoffen, bte Sefolbung eines StiefterS

für ben ibrem Satrone gewibmeten Slltar unb bte SluStagen

füt gwei tegelmäßige Sunftütten 161).

SJtit bem Slnfaufe eigenei Saufet, bie gugleieß Jtinf»
totale bet StubengefeUen unb — wenigftenS gettweife —
öffentließe Setbetgen waten, ttat bie SJotbwenbigteit ein, einen

bebeutenben SauStatb, unb namentlid) in Ijintetdjenbem

SJtaße Gß= unb Srinfgef«ßirr angufcßaffen. Sieß etfotbette

neue GinnaßinSguelten, welcbe benn aud) nadj unb nadj

biejenige Sabl unb STcannigfaltigteit etteidjten, wie im Stb»

fdjnitte ber Statute gegeigt wotben.

Gine nidjt etwäbnte unb febt ergiebige bitbeten aber im

getneien bie SteujabtSgaben 162), fowobl bet ©tuben»

genoffen, weldje StaotSämtet innebatten, als anbetet SJtagt»

fttate unb Saaten. Sie beflanben entweber in baa rem
©elbe ober in aUertei Gßwaate, weldje tßeilS für bie ge»

meinen SUable, tljeils gum lageSgebtaudje bienten, im lefetetn

gälte natütlid) gegen Segaßlung bet Uette. So — um eine

im) Sleltefte ©tubentöbel »on Stiebet» unb Öbergerbeien,
beibe nod) auS beut 15. 3aßtt)unb ett.

162) 3n ben ©tubenröbeln erft »om Saßte 1611 au etnge»

tragen.
»einet Kafcijentad! 1863. 4
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So lange diese verschwisterten Innungen ausschließlich

Handwerkszwecke verfolgten, war ihr Verwaltungswesen
äußerst einfach, ungefähr so, wie sich das eines jetzigen

Gewerbsvereines darstellen würde. Sie schufen sich Jahr um

Jahr durch Selbstbesteuerung die nöthigen Geldmittel,

um daraus ihre jeweiligen Bedürfnisse zu bestreiten. Diese

dann beschränkten sich zunächst auf den Miethzins für das

Versammlungshaus, den Unterhalt der gemeinen Werkstätten,
die Kosten der Messefahrten von Zurzach, die Unterstützung

dürftiger und kranker Genossen, die Besoldung eines Priesters

für den ihrem Patrone gewidmeten Altar und die Auslagen

für zwei regelmäßige Zunftürten ^).
Mit dem Ankaufe eigener Häuser, die zugleich Trink-

locale der Stubengesellen und — wenigstens zeitweise —
öffentliche Herbergen waren, trat die Nothwendigkeit ein, einen

bedeutenden Hausrath, und namentlich in hinreichendem

Maße Eß- und Trinkgeschirr anzuschaffen. Dieß ersorderte

neue Einnahmsquellen, welche denn auch nach und nach

diejenige Zahl und Mannigfaltigkeit erreichten, wie im
Abschnitte der Statute gezeigt worden.

Eine nicht erwähnte und sehr ergiebige bildeten aber im

Ferneren die Neujahrsgaben ^), sowohl der Stuben-

genoffen, welche Staatsämter innehatten, als anderer Magistrate

und Privaten. Sie bestanden entweder in baarem
Gelde oder in allerlei Eß Waare, welche theils sür die

gemeinen Mahle, theils zum Tagesgebrauche dienten, im letztern

Falle natürlich gegen Bezahlung der Uerte. So — um eine

>«>) Aeltestc Stubenrödel von Nieder- und Obergerberen,
beide noch aus dem 15. Jahrhundert.

In den Stubenrödeln erst vom Jahre 1611 an

eingetragen.

Bern« Taschenbuch 188Z. 4



50

eingige biefet SteujobtSembten ju getgliebem, erbielt Ober»

getbeten 1616 163)

an ©olb» unb Silbetftüden:

23 Sucaten, 3 Sonnenftonen, 2 ^piftolettronen, 3 ©otbgul»

ben, 1 SteicbStßaler, 23 Sitberfronen, ll/2 SJtüngfronen,

5 Steugbiden, 2 gemeine Siden, 4 Sfunbe unb 24 SeßiUinge,

alfo nad) bamaliget SBäbtung 1747 Saßen unb nad) bem

tiget 253 gtanfen, 19 Stappen.

Sin Gßwaate:

Güten Sitfdjen, 4 Salbet, 2 Sinteiläufe eineS SBitb»

feßwetneS, 3 inbifebe S^bne, 22 Gapaunen, 6 Sußenb 3Baa)=

bolbetöögel, 19 Safe unb 46 Sontetangen.

Sluf bie nämliebe SBeife fam Obctgetbeten gum weitaus

giößeten Ibeile feines ©olb» unb ©itbetgefdjtttS. Sen

elften Stang beßattöteten ba bie üielen unb föftlicßen Stint»

feßaten, Secßet, Sannen u. f. w. Gütige ben ©ewötbtöbeln

entnommene Stotigen übet SutoadjS unb SBettb betfelben

wetben niebt unwittfommen fein.

Sie ättefte Slufgeießnttng ift oom 21. SJtai 1578 164), alfo
auS bem Seitpunfte bet Seteinigung »on Obet» unb Stiebet»

getbeten. SamalS befaß bte ©efeUfdjaft an ©eßalen unb

Seeßetn 59 ©Stüde im ©efammtgewidjte oon 713 Sotßen.

StS 1597 fteigette ftcß ibte Sabl auf 87=1374 Sotbe165),

bis 1633 auf 103 1808 Sottje 166), bis 1678 auf 149
4205 Sotbe167). Somit wat bet Söbepunft etreidjt.

Stun gingS rüdwärtS, tbeilS weil feine femern ©oben fteten,

1(«3) Slm gujje beS ©tubengenoffenetatS »on 1616.

Ut) ©ilbergefdjirrrobct l. im ©efeUfd'aftsardjtoe.
'6 (Jbenbafeibft.
ig«) ©ilbergefdjliriobel II.
m:) ©ttbergefdjtrrrobel III.
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einzige dieser Neujahrserndten zu zergliedern, erhielt Ober»

gerberen 1616

an Gold- und Silberstücken:

23 Ducaten, 3 Sonnenkronen, S Pistoletkronen, 3 Goldgulden,

1 Reichsthaler, S3 Silberkronen, 1^ Münzkronen,

5 Kreuzdicken, 2 gemeine Dicken, 1 Pfunde und 21 Schillinge,

also nach damaliger Währung 1747 Batzen und nach

heutiger 253 Franken, 19 Rappen.

An Eßwaare:

Einen Hirschen, 4 Kälber, 2 Hinterläufe eines

Wildschweines, 3 indische Hähne, 22 Capaunen, 6 Dutzend Wach-

holdervögel, 19 Käse und 46 Pomeranzen.

Auf die nämliche Weise kam Obergerbercn zum weitaus

größeren Theile seines Gold- und Silbergeschirrs. Den

ersten Rang behaupteten da die vielen und köstlichen

Trinkschalen Becher, Kannen u, s. m. Einige den Gewölbrödeln

entnommene Notizen über Zuwachs und Werth derselben

werden nicht unwillkommen sein.

Die älteste Aufzeichnung ist vom 21. Mai 1S78 "^), also

aus dem Zeitpunkte der Vereinigung von Ober- und

Niedergerberen. Damals besaß die Gesellschaft an Schalen und

Bechern 59 Stücke im Gesammtgewichte von 713 Lothen.

Bis 1597 steigerte sich ihre Zahl auf 87—1374 Lothe ^),
bis 1633 auf 103— 1803 Lothe ^°), bis 1673 auf 149

— 4205 Lothe 167). Damit war der Höhepunkt erreicht.

Nun gings rückwärts, theils weil keine fernern Gaben sielen,

>«) Am Fuße des Stubcngenosfenctats von 1616,

tltt) Silbergeschirrrodel l. im Gesellschaftsarchive.
>s Ebendaselbst.
>««) Silbergeschirrrodel II.
«!) Silbergeschirrrodel III.
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tbeilS weil »iele älteren aUmältg ein» ober umgefcßmolgen

»utben unb gwat meift gu Jifcßgebecten, Sergenftöcfen

u. f. w. Slnno 1690 bettug bie Sdjalen» unb Sedjergaßl

bloß nocß 135 Stücfe 3886 Sotbe168) unb 1738 nicßt

meßr als 99=3287 Sotbe 169).

SJtan wirb nidjt febr febl geben, wenn man obige auf»

unb abfteigenbe Seiter gugletcß als SBärmemeffer beS GorpS»
geifteS, b. b. beS lebenbigen unb fdjaffenben Sewußtfein^
ber Sufammengebörigfett auf Obetgetbeten anfiebt. Sie ftet»

wiUigen ©aben auf ben SauSaltat waten eben bet fpectfifdje

SluSbtuet biefeS ©elftes, fowie ibte Slbnabme unb fpätet ißt
gänsticßeS Slufßöten gleidjmäßig baS Scbminben beffelben be»

funbeten.

Sodj et fdjwanb nut, um in einet anbetn ßumaneten

gotm wiebet 3U erfteßen. Seßon oon 1690 an, madjte ftd)

mebt unb mebt bie Slnfußt geltenb, baß eS woßlgetban fein

möcßte, baS in ©olb» unb Stlbctgefdjirr bracßliegenbe, lebig»

ließ Sieden beS SergnügenS unb StunfeS bienenbe Stuben»

capital tßeilweife 3u3lrmenbebürfniffen3U oerwenben 17°).

Sur eigentlidjen SluSfübrung fam eS jebod) erft im Sabte

1748» SamalS, am 30. Gßrtftmonat, befd)toß baS gtoße

Sott, auf ben Slnttag ber Sorgefeßten, aUeS nad) unb nacß

außer ©ebraud) getommene ©olb» unb Silbetgefdjitt, mit
SluSnabme beS SJturaltbecßerS unb fecßS anberer an»

feßnlidjer Stüde, gu berfaufen unb ben GrlöS, bis an
einen mäßigen, auf Sergenftöde unb Saffelöffel gu oerwenben»

ben Setrag, in'S Slrmengut gu legen 171).

ws) Sefjgtetdjen II.
i«0 Sefsgfetdjen III.
1TO) S. ß. pim Stnfauf »on ©etteibe für bie atmen Stuben»

genoffen, toaS jebod) ber (Sonfequenj Wegen ¦ unterblieb, ©ef.
SJtan. I. 243.

i") (Sbettbafetbft X. 80. 82, 93. 192. 205. 210. 233.

SI

theils weil viele älteren allmälig ein- oder umgeschmolzen

wurden und zwar meist zu Tischgedecken, Kerzenstöcken

u. f. w. Anno 1690 betrug die Schalen- und Becherzahl

bloß noch 13S Stücke — 3886 Lothe««) und 1738 nicht
mehr als 99 — 3237 Lothe «°).

Man wird nicht sehr fehl gehen, wenn man obige auf-
und absteigende Leiter zugleich als Wärmemesser des Corps-
geiftes, d. h. des lebendigen und schaffenden Bewußtseins

der Zusammengehörigkeit auf Obergerberen ansieht. Die
freiwilligen Gaben auf den Hausaltar waren eben der specifische

Ausdruck dieses Geistes, sowie ihre Abnahme und später ihr
gänzliches Aufhören gleichmäßig das Schwinden deffelben

bekundeten.

Doch er schwand nur, um in einer andern humaneren

Form wieder zu erstehen. Schon von 1690 an, machte sich

mehr und mehr die Ansicht geltend, daß es wohlgethan sein

möchte, das in Gold- und Silbergeschirr brachliegende, lediglich

Zwecken des Vergnügens und Prunkes dienende Stubencapital

theilweise zuArmenbedürfnissenzu verwenden

Zur eigentlichen Ausführung kam es jedoch erst im Jahre
1748. Damals, am 30. Christmonat, beschloß das große

Bott, auf den Antrag der Vorgesetzten, alles nach und nach

außer Gebrauch gekommene Gold- und Silbergeschirr, mit
Ausnahme des Muraltbechers und sechs anderer
ansehnlicher Stücke, zu verkaufen und den Erlös, bis an
einen mäßigen, auf Kerzenstöcke und Kaffelöffel zu verwendenden

Betrag, in's Armen g ut zu legen i").
>«) Desgleichen II.
t«) Dergleichen III.
"y D. h. zum Ankauf von Getreide für die armen

Stubengenosfen, was jedoch der Consequenz wegen unterblieb. Ges.
Man. I. 243.

">) Ebendaselbst X. 80. 82. 93. 192. 20S. 21«. 233.
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Siefe Sotation erfolgte benn aud) beteits am 26. SJtätj

1749 mit bet fdjönen Summe »on 1559 Stonen, 5 Saßen,
ober nacß beutiger SBäbtung 5649 granfen 26 Stab«

ben 172), wdßrenb leibet baSjenige Silber, weteßeS mon für
bie Setgenftöde unb Saffelöffel auSgewotfen, futg batauf im
©eltStage beS ©olbfcßmiebS (Sbriften, bet an bet Sengi'fd)en

Serfdjmötung Jbeil genommen, »erloren ging 173).

Sie fteben übrig gebliebenen Secßet unb baS otbentlicße

Safelgefdjitt ettitten bis 1798 teine Setänbeiung. Saum

batten inbeß bie gtangofen Setn inne, fo fam auf bem Ste»

quifttionswege bet Sefebl an Obetgetbeten, biefe ©egenftänbe

bem Sütget SJtengaub, ftangöf. ©efä)äftsträger, unb ber

Sütgetin SJtotof gur Setfügung gu ftellen. Siatüilicß

flößte biefeS Sareben für bie Sidjerbeit beS fraglicben Sepo»

fttumS fein übergroßes Sertrauen ein. Sem att Secfelmeifter

teutfdjer Sanbe inSbefonbere 174) fam beffen Sage fo gefaßt»

bet »or, baß er bei bem erften Sericbte über bie naße 3u=

rücfberufung SJtengaubS ben Slntrag ftellte, baS Silbergefa)itr
ernftltct) gutüdgubettangen unb eS bis an ben eingigen großen

Seuenbedjer (SJtutattbedjet), gu »etfaufen 175). Sie Ope»

ration gelang. Slm 2. SuliuS 1798 ftellte alt Gaftlan

Snedjt »on Sweiftmmen füt aU biefeS Sitbet eine Obli»

gation »on 967 Stonen 15 Saßen obet nad) jeßiger Söäß»

rung »on 3504 gtanfen 63 Stappen aus, bie nod) im

i") Sefgtetcßen 235.

i?3) Sefjgtetcßen 280. 319. Ser SSerlujt betrug 563'/2 Sotße

obet boS Sotß p 16 Sogen, in ©elb 360 Sronen 16 SBagen,

(©ettStagSrobet im ©taatSardjt» S. 52).
«*) Stubolf ©tettler, SBorgefegter bet ©efeUfdjaft, geftotben

om 2. Segembet 1825, 94 3aßre 8 SJtonate att.
"<9 ©ef. 3Kon. XXIV. 51. 85. 94. 98. 108.
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Diese Dotation erfolgte denn auch bereits am 26. März
1749 mit der schönen Summe von 1559 Kronen, 5 Batzen,

oder nach heutiger Währung 5649 Franken 26 Rappen

172), mährend leider dasjenige Silber, welches man für
die Kerzenstöcke und Kaffelöffel ausgeworfen, kurz darauf i«
Eeltstage des Goldschmieds Christen, der an der Henzi'schen

Verschwörung Theil genommen, verloren ging "S)
Die sieben übrig gebliebenen Becher und das ordentliche

Tafelgeschirr erlitten bis 1798 keine Veränderung. Kaum

hatten indeß die Franzosen Bern inne, so kam auf dem

Requisitionswege der Befehl an Obergerberen, diese Gegenstände

dem Bürger Mengaud, französ. Geschäftsträger, und der

Bürgerin Morof zur Verfügung zu stellen. Natürlich

flößte dieses Pärchen für die Sicherheit des fraglichen
Depositums kein übergroßes Vertrauen ein. Dem alt Seckelmeister

teutscher Lande insbesondere lam dessen Lage so gefährdet

vor, daß er bei dem ersten Berichte über die nahe

Zurückberufung Mengauds den Antrag stellte, das Silbergeschirr

ernstlich zurückzuverlangen und es bis an den einzigen großen

Leuen becher (Muraltbecher), zu verkaufen Die
Operation gelang. Am 2. Julius 1798 stellte alt Castlan

Knecht von Zweisimmen für all dieses Silber eine

Obligation von 967 Kronen 15 Batzen oder nach jetziger Währung

von 3504 Franken 63 Rappen aus, die noch im

"2) Desgleichen 235.

"s) Dergleichen 280. 319. Der Verlust betrug 563>/z Lothe

oder das Loth zu 16 Batzen, in Geld 36« Kronen 16 Batzen,
(Geltstagsrodel im Staatsarchiv S. 52).

«t) Rudolf Stettler, Vorgesetzter der Gesellschaft, gestorben

am 2. Dezember 1825, 94 Jahre 3 Monate alt.
"°) Ges. Man. XXIV. 51. 85. 94. 98. 198.
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gteicßen Saßt aßßegaßlt wutbe. Set ©efammttettag ftofj
»iebet in baS Sltmengut 176).

Obetgetbeten beftßt alfo gut Stunbe »on feinem attea

©olb» unb ©übergefdjitt nidjts meßt als ben Seu177), tote

er am Scßtuffe biefer Sltbeit pbotogtapbifcß aßgebilbet unb
»on S*n. Dr. «Stane befcßrieben ift.

Sur ©otge füt Sanbmetf unb Stube fam nod) im Saufe
beS 15. SaßtßunbettS bie bet StiegSfcßulbigfeiten.
SlnfangS, wie befannt, Wat bieß auSfcßließließ Saeße bet

Stegietung unb beS StabtfecfelS. Sie »ielen unb feßmeren

Stiege inbeß macßten bie Saft füt beibe naeßgetabe uner»

fcßmütgbat. Um baS SBia)tigere unb ©rößere, baS ©emetn»
toefen, gu erßalten, mußte auf eine biUige Sßeitung bet«

felben Sebaä)t genommen werben. Siefe fanb fta) bei bem

bamalS fo jugenbließen als tiefwurgelnben SatriotiSmuS ber

176) Itmengutlreeßnung »on 1798, im Gstmteljmen.

i") Stefer Seu, im ©etotcßte »on 180 Sotßen, toar ein @e*

fdjenf beS gewef. 5Eeutfd)»©ectetmetfterS 3°ß« ©ernßarb ». SUtutatt
«uS bem 3aßr 1710. ©3 feien ßter nocß einige ber metftofit*»

bigern ©djaten unb Sedjer, toelcße Dbergetberen einft befeffen,

angefüßrt: SaS ©cßtff beS alt ©ecfelmetfterS Saniel Serber, bie

gottuna beS alt 8onb»egtg Slnton Streßer »on SanbSßut unb eine

jtoeite beS att Sanb»ogtS §an§ ©teiger »on SEfcßerlt}, bet Seu
beS 3afob gran& »on Sofftet), ein gioeiter beS att Sanboogt 4>an3

©telger »on SteuS unb ein brttter beS alt Sanb»ogt8 ätbtaß. ».
SBetbt »on Startoangen, ber Socßfenfuß beS att §ofmeifi«8
SßtflauS Sacßfetßofet »on SönigSfelben, ber §unb beS Sßennetä

griebrtd) ». Suternou, bet 3te»tun beS alt 8anb»ogt§ Saniet
Selber »on Stibau unb ein jtoetter beS ott SJennerS S3eat gtfcßet;
bet SSuggel beS ott Sanb»ogtS Stiflau« ©turter »on SteuS, ber
Seo»orb beS Abbe de Joffrey, ber S3ät beS SennerS Saniel
3mt)off ti. f. to. (Silbcrgefdjirrröbel II. u. III. 1690 n. 1738.)

S3

gleichen Jahr abbezahlt wurde. Der Gesammtbetrag floß
wieder in das Armengut ^«).

Obergerberen besitzt also zur Stunde von seinem alte»

Gold- und Silbergeschirr nichts mehr als den Leu"?),
er am Schlüsse dieser Arbeit photographisch abgebildet und

von Hrn. Dr. Slang beschrieben ist.

Zur Sorge für Handwerk und Stube kam noch im Laufe
des IS. Jahrhunderts die der Kriegsschuldigkeiten.
Anfangs, wie bekannt, war dieß ausschließlich Sache der

Regierung und des Stadtseckels. Die vielen und schweren

Kriege indeß machten die Last für beide nachgerade uner-

schwingbar. Um das Wichtigere und Größere, das Gemeinwesen,

zu erhalten, mußte auf eine billige Theilung
derselben Bedacht genommen werden. Diese fand sich bei dem

damals so jugendlichen als tiefwurzelnden Patriotismus der

"«) Armengutsrechnung von 17S3, im Einnehmen.
Dieser Leu, im Gewichte von ISO Lothen, war ein

Geschenk des gewes. Teutsch-Seckelmeisters Joh. Bernhard v. Muralt
aus dem Jahr 1710. Es seien hier noch einige der merkwürdigern

Schalen und Becher, welche Obergerberen einst besessen,

angeführt: Das Schiff des alt Seckelmeisters Daniel Lerber, die

Fortuna des alt Landvogts Anton Archer von Landshut und eine

zweite des alt Landvogts Hans Steiger von Tscherliz, der Leu
des Jakob Franz von Jeffrey, ein zweiter des alt Landvogt Hans
Steiger von Reus und ein dritter des alt Landvogts Abrah. v.
Werdt von Aarwangen, der Dachsenfuß des alt Hofmeisters
Niklaus Dachselhofer von Königsfelden, der Hund des VennerS

Friedrich ». Luternau, der Neptun des alt Landvogts Daniel
Lerber von Nidau und ein zweiter des alt Venners Beat Fisch»;
der Buggel des alt Landvogts Niklaus Stürler von Reus, d»
Leopard des ^bds cks soffre/, der Bär des Venners Daniel
Jmhoff u. s. w. (Silbergeschirrrödel U. u. III. IM) u. 1738.)



54

IBernet oßne gtoße ©cßmieitglett. Staft Sefcßlüffen, bie un§

leibet nicßt etbalten ftnb, wutbe bie füt bie SteUung, SluSrüftung

unb Sefolbung bet teispflicßtigen Sutgerfcßaft altbergebraa)te

©tabtbiertelorbnung aufgegeben unb biefe bteifacße Sluf»

gäbe »on nun an ben ©efellfebaften überbunben.

Sn weteßem Saßte biefet folgenteieße SBecßfel einttat, ift
mit ©idjetßeit nidjt angugehen. Gin StabtsiettelauS»
i u g fanb nod) 1448 tm Stiege wibet gteibutg Statt178).
Sie etfte bocumentitte Sput einet SluSßebung nad) ©e=

fellfdjaften geigt fuß im Sab« 1468 beim SBalbSbutet»

guge 179). SebenfaUs, wie oben bemetft moiben, fann man
bie neue Otbnung beim SluSbtucbe beS SutgunbetftiegeS

böWg buteßgefübtt bettadjten.

Zxat ber gaU eines SriegSgugeS ein, fo üetfubt bie

Stegietung alfo: Sie melbete ben ©efeUfdjaften, baß bie

©tabt fo obet fo »iel SJtannfdjaft gu ftellen habe; biefeS

bringe auf bie eine ©efeUfdjaft biefe, ouf bie anbete jene

Sabl; bis 3u einem beftimmten Jage habe nun jebe ißr
Setteffntß 3U ftellen; baffelbe muffe mit mäbtfdjaften

Jtuß» unb Schußwaffen, fowie — bisweilen wenigftenS —
mit SebenSmitteln auf einige Jage »erfeßen fein; bie Steuer
an StetSgelb betrage für einen, 3Wei, brei SJtonate bie

angegebene Summe; biefe fei ber Stegierung gegen Gnttabniß
in bie StatbSftube 18°) abzuliefern; fei mebr nötbig, fo
wetbe eine weitete Sefteuetung folgen.

Uebet baS Setbältniß, nad) welchem bie Slnlage ge»

febab, läßt ftd) fein tegelted)tet, fortlaufenber Sluffeßluß geben.

*») SudierS gfjromf IV. 3. ber ©eßtoeijerßanbfcljrlften ouf
bet ©tabtbibliotbef ©. 207.

«*) (äbenbafelbji @. 268 u. 270.
«03 gtotßSmanuol pm 22. 3uniuS 1582.
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Berner ohne große Schwierigkeit. Kraft Beschlüssen, die uns
leider nicht erhalten sind, wurde die für die Stellung, Ausrüstung

«nd Besoldung der reispflichtigen Bürgerschaft althergebrachte

Stadtviertelordnung aufgegeben und diese dreifache

Aufgabe von nun an den Gesellschaften überbunden.

In welchem Jahre dieser folgenreiche Wechsel eintrat, ist

mit Sicherheit nicht anzugeben. Ein Stadtviertelauszug
fand noch 1448 im Kriege wider Freiburg Statt

Die erste documentirte Spur einer Aushebung nach

Gesellschaften zeigt stch im Jahre 1468 beim Waldshuter-

zuge i"?»). Jedenfalls, wie oben bemerkt worden, kann man
die neue Ordnung beim Ausbruche des Burgunderkrieges

völlig durchgeführt betrachten.

Trat der Fall eines Kriegszuges ein, so verfuhr die

Regierung also: Sie meldete den Gesellschaften, daß die

Stadt so oder so viel Mannschaft zu stellen habe; dieses

bringe auf die eine Gesellschaft diese, auf die andere jene

Zahl,' bis zu einem bestimmten Tage habe nun jede ihr
Betreffniß zu stellen; dasselbe müsse mit währschaften

Trutz- und Schutzwaffen, sowie — bisweilen wenigstens —
mit Lebensmitteln auf einige Tage versehen sein; die Steuer
an Reisgeld betrage für einen, zwei, drei Monate die

angegebene Summe; diese sei der Regierung gegen Entladnisz

in die Rathsstube abzuliefern; sei mehr nöthig, so

werde eine weitere Besteuerung folgen.
Ueber das Verhältniß, nach welchem die Anlage

geschah, läßt sich kein regelrechter, fortlaufender Aufschluß geben.

«m) Buchers Chronik IV. 3. der Schweizerhandschriften auf
der Stadtbibliotbek S. 207.

Ebendaselbst S. 268 u. 27«.
««) Rathsmanual zum 22. Junius 1582.
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GS ftnb unS bie Steten, weleße barauf Segug batten, in gu

burftiget Sabt etßalten. SBir baben felbft feinen SeweiS,

baß ßiebei bet ©tunbfaß »öuiget ©leießbett ßettfcßte. Gift
als bte Stegietung im Saufe beS 16. SabtßunbettS ben or»
bentlicßen SteiSgelbbegug einfüßrte, treten fiebere Sab»

len auf. S™ Sabte 1586 bettug bie Slnlage füt btei SJto»

nate auf ben SJtann 15 Stonen 50 Sfunbe181). Sann
fcßwanfte eS wiebet gwifeßen SJtinbetm uub SJteßtetm, bis

1662 bauetnb füt 3 SJtonate 18 Stonen auf ben SJtann

feftgefeßt wuiben 182).

Um bie ©efeUfdjaften in bie SJtöglidjteit gu feßen, biefeS

©elb wo mögließ febon »ot einem jeweiligen SluSgttge in
Saffe gu baben, Wutben fie 1595 etmöeßtiget, gum ©tuben»

ginfe attjäbtlia) nocß einen ßalben ©ulben füt ben „9teis»
faften" gu begieben 183). Sagu famen außetotbentlicße

SteiSteilen, wie g. S. im Sabte 1610, ba allet Suiget=
fdjaft bte Segablung eines ©djillingS »on 100 & Ga=

pital auferlegt würbe 184).

Sie ©ummen, weleße man auf biefe SBetfe erßielt, fowie

ber nicßt »erbraudjte unb gutüdempfangene Settag beS füt
einen gelbgug auSgefeßten SteiSgelbeS, blieben in Setwabtung
bei ben ©efellfdjaften. Obetgetbeten hatte gu biefem

Swede in feinem gtoßen ©ewölbe ßinter eiferner ütßüre unb

Sortbüre ein eidjeneS Sifttein mit eifernen ©pangen 1S5).

Sa eS »etboten wot, bie Saatfdjaft in ©ültbtiefe obet an»

bete Seifdjtetbungen gu »erwanbetn, fo fdjwott fie alimälig

«i) (Sbenbafetbft pm 7. SSläxi 1586.
W2) fjjeiägetbbud) »on 1665 im Sriegäareßt» I.
is«) 3tattjSmanuat pim 10. Sanuar 1595.

M4) (Sbenbafelbfl pm 17. SuniuS 1610 unb ^eltgetbud) III.
204.

«5) StetSgelbbudj XIII.
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Es sind uns die Acten, welche darauf Bezug hatten, in zu

dürftiger Zahl erhalten. Wir haben selbst keinen Beweis,

daß hiebei der Grundsatz völliger Gleichheit herrschte. Erst

als die Regierung im Laufe des 16. Jahrhunderts den

ordentlichen Reisgeldbezug einführte, treten sichere Zahlen

auf. Im Jahre 1586 betrug die Anlage für drei
Monate auf den Mann 15 Kronen — 59 Pfunde^). Dann
schwankte es wieder zwischen Minderm uud Mehrerm, bis

1662 dauernd für 3 Monate 18 Kronen auf den Mann
festgesetzt wurden ^).

Um die Gesellschaften in die Möglichkeit zu fetzen, dieses

Geld wo möglich schon vor einem jeweiligen Auszuge in
Kasse zu haben, wurden sie 1595 ermächtiget, zum Stubenzinse

alljährlich noch einen halben Gulden für den

„Reiskasten" zu beziehen ^). Dazu kamen außerordentliche

Reis teilen, wie z. B. im Jahre 1619, da aller Burgerschaft

die Bezahlung eines Schillings von 199 ^
Capital auferlegt wurde ^).

Die Summen, welche man auf diese Weise erhielt, sowie

der nicht verbrauchte und zurückempfangene Betrag des für
einen Feldzug ausgesetzten Reisgeldes, blieben in Verwahrung
bei den Gesellschaften. Obergerberen hatte zu diesem

Zwecke in seinem großen Gewölbe hinter eiserner Thüre und

Vorthüre ein eichenes Kistlein mit eisernen Spangen ^).
Da es verboten war, die Baarschaft in Gültbriefe oder

andere Verschreibungen zu verwandeln, so schwoll sie allmälig

»') Ebendaselbst zum 7. März 158«.

»2) Reisgeldbuch von 1665 im Kriegsarchiv I.
W) Rathsmanual zum 1«. Januar 1595.

M) Ebendaselbst zum 17. Junius 1610 und Polizeibuch III.
294.

«s) Reisgeldbuch XIII.
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fo an, baß Obetgetbeten g. S. bei einet am 27. Sluguft 1638

angeotbneten Säblung nießt weniget als 7231 Stonen 8 Saßen,

obet 25,199 gt. 28 3tp. 186), unb am 28. Stooembet 1655
nod) 6500 Stonen obet 23,550 gt. 72 Stp. in ©olb» nnb

©ilbetftüden »etgeigte 187).

Sie gefeßliebe Sdjulbigfeit ging inbeß nießt weiter,
als baß jebe ©efeUfcbaft ber ©tabt, fowie jebe Sanbgemetnbe

lebiglia) ben Settag eines bteünonatlidjen ©olbeS füt ißt
Gontingent, 18 Stonen auf ben Stann, in Saffe ßaben

mußte. Sieß btadjte füt Obetgetbeten, baS 3 8 SJtann
fteUte, 6 84 Stonen 188). ©ooiet nun blieb auSfcbtießtieb

gu biefem Swede betfett« gelegt, bis 1794 — alfo lange
nad) Uebetnaßme bet orbentließen Jtuppenbefolbung butd)
ben Staat 189) — bte Stegietung ben ©emeinben ibte SteiS»

gelbet nebft einem GutSmebtmettbe gu bebingtet Serfügung
übettteß 19°). Obetgetbeten quittitte für 820Sionen 20 Safeen,

ecßiett abet in SBitfticbfeit 90 7 Sronen 2 Saßen, ober

3286 granfeit 52 Stoppen bcutiger-SBäbtung, bie in'S

Stubengut ftoffen m). SBaS näinliä) auS bem großen

SlcttBüberfdjuffe beS 17. SaßttjunbettS gewotben, witb man
balb feljen.

w«) ©etbiobe! »on 1638 im ®efeüjdjaftöaict)i»e. Slflett Um»

toanblungeu in bte ßeuttge SBäbrung liegt ber butdj baS ©efeß
»om 12. 3unl 1851 beftimmte guß ju ©rimbe.

•si) 9tet8gelbbitd) V.
188) ÄtiegSetatS »on 1720 unb 1738. SOtufterungSrobet »on

1747 unb (gtat unb SJorbereau bei fRetSgelber »on ©tabt unb

Sanbfdjaft S8ctn 1769, Stiles im SriegSardji»e.
WS) Siefe trat »om loggenbutgerftiege, atfo »on 1712 ßin»

toeg ein.

i») SoUäeibud) XIX. 528 unb XX. 6.

»0 ©efcttfcß. SDtanuat XXII. 449 unb ©tubcngutStedjnung
»on 1794. ©. 14.

5«

so an, daß Obergerberen z. B. bei einer am 27. August 1638

angeordneten Zählung nicht weniger als 7231 Kronen 8 Batzen,

oder 25,199 Fr, 23 Rp. i«°), und am 23. November 16S5
noch 6509 Kronen oder 23,550 Fr, 72 Rp. in Gold- und

Silberstücken verzeigte

Die gesetzliche Schuldigkeit ging indeß nicht weiter,
als daß jede Gesellschaft der Stadt, sowie jede Landgemeinde

lediglich den Betrag eines dreimonatlichen Soldes für ihr
Contingent, 18 Kronen auf den Mann, in Kasse haben

mußte. Dieß brachte für Obergerberen, das 38 Mann
stellte, 6 84 Kronen Soviel nun blieb ausschließlich

zu diesem Zwecke beiseits gelegt, bis 1794 — also lange
nach Uebernahme der ordentlichen Truppenbesoldung durch

den Staat — die Regierung den Gemeinden ihre
Reisgelder nebst einem Cursmehrwerthe zu bedingter Verfügung
überließ ««). Obergerberen quittirte für 320 Kronen 20 Batzen,

erhielt aber in Wirklichkeit 90 7 Kronen 2 Batzen, oder

3286 Franken 52 Rappen heutiger-Währung, die in's

Stubengut flössen ^). Was nämlich aus dem großen
Activüberschusse des 17. Jahrhunderts geworden, wird man
bald sehen.

W) Geldrode! von 1638 im Gesellschaftsarchive. Allen
Umwandlungen in die heutige Währung liegt der durch das Gesetz

vom 12. Juni 1851 bestimmte Faß zu Grunde.
>N) Reisgeldbuch V.
>s«) Kriegsetats von 172« und 1738. Musterungsrodel von

1747 und Etat und Bordereau der Reisgelder von Stadt und

Landschaft Bern 1769, Alles im Kriegsarchive.
W) Diese trai vom Toggenburgerkriege, also von 1712 hinweg

ein.

'S») Polizeibuch XIX. 528 und XX. 6.

>«') Gesellsch. Manual XXII. 449 und Stubengutsrechnung

von 1794. S. 14.
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Stttein nicßt nur für bie Sefolbung unb SluSrüftung bet
SJtannfdjaft wußte bie Stegietung unfere ©efellfebaften mate»

tieft in Stnfptud) gu neßmen, fonbetn aud) füt weitete SJtt»

litärbebürfniffe. Sie Sagmadjpflidjt wat feit 1560 »etmit»

telft einer jäbttießen Steuet »on 6 SdjiUingen auf ben SJtann

abgelöst 192). Stun etflätte fte aUe Stubengenoffen, weleße

bie ©efeUfcbaft angenommen, naeßt» unb matftmaeße»
pfliebtig, unb legte ibnen füt ben gaU, baß fte ben Sienft
nicßt petfönltd) »errießteten, bie Segaßlung eines SB ad) gel»
beS »on 3 Sronen auf 193). SBetter, bei großem Stn»

feßaffungen beS SeugßaufeS, g. S. für ©efdjüße, ßielt fte bie

©efeUfdjaften an, fia) baran gu beteiligen. Sieß trug ißt
»on Obergerberen im Saßt 1660 einen ©elbbeittag »on

200 & unb 1698 einen fdjönen SJtörfet ein194). Sie ©efell*
feßaft mußte gubem einige 3elte, Steifemagen unb StetSfäften

im Sorratb ßoben 195).

Som SJtannfdjaftScontingente ber ©etbetftuben weiß

man fo biet, baß eS fta) wie bie anbetn jeweilen nad) ber

Saßt bet Stubengefellen einet» unb noa) bet Stätte be§

©efammtaufgebots anbetnfeitS ttdjtete. SBit ftellen übetfießt»

ließ gufammen, WaS in biefet Segiebung bie nod) »orfjanbenen

SluSgugröbel unb eingetne Gßtomfgeugniffe bieten196). Ober»

's») Stotpinonual jum 7. Sto». unb 2. Sej. 1560.
193) 5ßeli5eibucb I. 135, (1. ©e»t. 1566) IV. 557. (2. Sej.

1633) u. VI. 255. (2. Sej. 1657.)
im) ©elbrobet »on 1638 u. folg. ©. 21 unb ©efeltfeßaftä»

manuat I. pm 14. ÜSBat lb98.
•M) ©efeUfd). SJtan. I. 27.

1!») 95on biefen SuSpgSröbetn ftnben ftd) bte btei älteften
bloß nocß in SudjetS Sbronif, ©. 268. 270. 291 unb 311 übet»

liefert. Sie Uebtigem finb bem 1. SSanbe bet Stiege?»unb Se»
fenjtonSanftalten im JttiegSatdjtöe entnommen, ßeibet tjl bet
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Allein nicht nur für die Besoldung und Ausrüstung der

Mannschaft wußte die Regierung unsere Gesellschaften materiell

in Anspruch zu nehmen, sondern auch für weitere Mi-
litärbedürfnisse. Die Tagwachpflicht war seit 1560 vermittelst

einer jährlichen Steuer von 6 Schillingen auf den Mann
abgelöst ^). Nun erklärte sie alle Stubengenossen, welche

die Gesellschaft angenommen, nacht- und marktwache-
pflichtig, und legte ihnen für den Fall, daß sie den Dienft
nicht persönlich verrichteten, die Bezahlung eines Wachgeldes

von 3 Kronen auf ^). Weiter, bei größern
Anschaffungen des Zeughauses, z. B. für Geschütze, hielt sie die

Gesellschaften an, sich daran zu betheiligen. Dieß trug ihr
von Obergerberen im Jahr 1660 einen Geldbeitrag von

200 ^ und 1698 einen schönen Mörser ein^). Die Gesellschaft

mußte zudem einige Zelte, Reisewagen und Reiskästen

im Vorrath haben «°).
Vom Mannschaftscontingente der Gerberstubcn weiß

man so viel, daß es sich wie die andern jeweilen nach der

Zahl der Stubengesellen einer- und nach der Stärke des

Gesammtausgebots andernseits richtete. Wir stellen übersichtlich

zusammen, was in dieser Beziehung die noch vorhandenen

Auszugrödel und einzelne Chronikzeugnisse bieten^). Ober-

Rathsmanual zum 7. No«. und 2. Dez. 1560.

>W) Polizeibuck I. 135, (1. Sept. 1566) IV. 557. (2. De,.
1633) u. VI. 255. (2. Dez. 1657.)

l«) Geldrodel «on 163« u. folg. S. 21 und Gesellschaftsmanual

I. zum 14. Mai 1i>98.

ws) Gesellsch. Man. I. 27.

!») Von diesen Auszugsrödeln finden sich die drei älteste»

bloß noch in Buchers Chronik, S. 268. 27«. 291 und 311

überliefert. Die Uebrigen sind dem 1. Bande der Kriegs - und
Defensionsanstalten im Kriegsarchive entnommen. Leider ist der
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getbeten, Stiebetgetbeten unb Söwen lieferten bet»

felben gufolge an SJtannfcßaft:

Saßt, gelbpg. lojeiuiiijiu-
aufgebot.

Ob.@erb. 5R.®etb. Sötoen.

1468 SBalbSbut 2000 4 4 4

1474 $eticoutt — 10 7 10

1476 SJturten 6000 6 12 8

1487 ©aluggo, lrSluSgug 300 2 2 2

1487 Salug30, 2rSluS3ug 1000 6 5 6

1490 St. ©allen 2000 12 10 14

1499 £egau 4000 12 10 16

1499 Gburwaldjen 300 3 3 3

1506 Saoooen gu §ülfe 3000 11 8 14

1507 ©enua 600 3 2 5

1510 gum Sapfte 600 3 3 2

1511 Saoooen 6000 14 12 14

„ SeUeng, lrSluSgug 4000 9 7 9

n ii ¦**• ii 1200 4 4 4
1512 Sa»ia 1000 4 4 5

1513 Stooarta, lrSluSgug 500 2 2 2

n ii «t „ 800 2 2 2

1515 Sombatbie, ltSluSgugöOO 2 2 2

;; tt &V tt 4000 8 8 8

1521 Sologna 850 2 2 2

1525 Sauetnuntuben 6000 14 12 14

Sn foldjen Setbältniffen fdjeint eS fortgegangen gu fein

bis gut Seteinigung »on Obet» unb Stiebcrgerberen unb

gänglia)et Slbttennung »on Söwen im 3flbte 1578. Stad)»

2. S3anb, ber bte Weitem bis 1619 entßictt, ntdit meßr »otßan»
ben. Siefe Qablen beS £otalaufgebote8 finb [jie unb ba nacß

©djilltngS unb SlnSßelmS ßßiontfen etgänjt werben.
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gerbere», Niedergerberen und Löwen lieferten

derselben zufolge an Mannschaft:

Jahr. Feldzug. ^«fgÄ° Ob.Gerb. N.Gerb. Löwen.

1468 Waldshut 2000 4 4 4

1474 Hericourt — 10 7 10

1476 Murten 6000 6 12 8

1487 Saluzzo, IrAuszug 300 2 2 2

1437 Saluzzo, LrAuszug 1000 6 5 6

1490 St. Gallen 2000 12 10 14

1499 Hegau 4000 t2 1« 16

1499 Churwalchen 300 3 3 3

1506 Savoyen zu Hülfe 3000 11 8 14

1507 Genua 600 3 2 5

1510 zum Papste 60« 3 3 2

1511 Savoyen 6000 14 12 14

„ Bellenz, IrAuszug 4000 9 7 9

„ 2r „ 1200 4 4 4

1512 Pavia 1000 4 4 5

1513 Novarra, IrAuszug 50« 2 2 2

» « 2r „ 800 2 2 2

1515 Lombardie, IrAuszug 50« 2 2 2

„ „ 2r „ 4000 8 8 8

1521 Bologna 850 2 2 2

1525 Bauernunruhen 6000 14 12 14

In solchen Verhältnissen scheint es sortgegangen zu sein

bis zur Vereinigung von Ober- und Niedergerberen und

gänzlicher Abtrennung von Löwen im Jahre 1578. Nach-

2. Band, der die weiter« bis 1619 enthielt, nickt mehr vorhanden.

Diese Zahlen des Totalaufgebotes sind hie und da nach

Schillings und Anshelms Chroniken ergänzt worden.
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ßer unb gwat fdjon 1586, ftnbet man ©etberen füt je
einen SluSgug gum Sännet mit 3 8 SJtann angelegt 19T).

Siefe Otbnung bauette wiebet 161 Sabte obne bie ge»

tingfte Setänbetung 198). Gtft mit bet Otganifation »on

1747'ßörten bte Sonbetcontingente bet ©efellfebaften

auf. ©ie ßatten bie gange Seit übet mit 202 SJtann —
wotuntet bie 38 »on Obetgetbeten — bie etfte, unb mit
95 SJtann einen Jbeil bet gweiten Gompagnie beS ©tobt»

tegiments gebilbet 20°).

Sie © e f am m tg a ß l bet waffenpfltcßtigen obet teisbaten

SJtännet allet ©tuben beftßen wit nur auS gwei Gpoeßen. S«t

Sabte 1475, alfo mitten im Sutgunbetfliege, bettug bie»

felbe 796; babon famen auf Obetgetbeten 30, auf Stiebet»

getbeten 31, unb auf SöWen 3 3 201). Slnno 1559 etgab

bie Saßlung 1034, nemlid) 615 füt ben elften SluSgug

»on 10,000, unb ben gweiten »on 8000 SJtann, unb 419

füt allfällig golgenbe. Obetgetbeten batte 10 3 teisbate

©tubengefeUen, Stiebetgetbeten 6 6 unb Söwen 10 7 202).

Sunt ©eßluffe nur nodj ein paar SBorte »on ben übrigen

militärifdjen ©djulbigfeiten ber ©efeUfdjaften, »on ben SJtann»

fdjaftSübungen, ber SBaffenfdjau unb ber geuet»
webt. Sie Gifte fam nie in gebötigen ©djmung, unb wuibe

baßet, fowie an bie militärifcße Sreffur gtößete gotbetungen

«') StedjtSntanual pm 7. SKörj 1586. Stete 181.
ms) ©ieße bie SSelege ber «Kote 188.
199) Sföufteiungstobet »on 1748 ©tabttegiment.
»ce) Kote 188 unb 198.
2i») »ucfjerS gfjronif, ©eite 295—305. Stobel »om 10. 8l»ril

1475. (Sine anbere Slbfdjrtft biefer ßßrontf (Stabtbibl. Mss.
helv. IV, 10) füßit im ©anjen 803 3cet3>fltd)tige auf.

202) Slctenfommlung beS 16. 3aßtßunbettS im ©taatSardjt»
Sern, ÜJtttttättoefen.
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her und zwar schon 1586, findet man Gerberen für je
einen Auszug zum Panner mit 38 Mann angelegt «?).
Diese Ordnung dauerte wieder 161 Jahre ohne die

geringste Veränderung «6). grst mit der Organisation von

1717 hörten die Sondercontingente der Gefellschaften

auf. Sie hatten die ganze Zeit über mit 202 Mann —
worunter die 38 von Obergerberen — die erste, und mit
95 Mann einen Theil der zweiten Compagnie des

Stadtregiments gebildet ^°°).
Die G e s am mtza hl der Waffenpflichtigen oder reisbaren

Männer aller Stuben besitzen wir nur aus zwei Epochen. Im
Jahre 1175, also mitten im Burgunderkriege, betrug
dieselbe 7 9 6 davon kamen auf Obergerberen 3 0, auf
Niedergerberen 31, und auf Löwen 33 ^). Anno 1559 ergab

die Zählung 1 03 4, nemlich 615 sür den ersten Auszug

von 10,00«, und den zweiten von 8000 Mann, und 419
für allfällig Folgende. Obergerberen hatte 103 reisbare

Stubengesellen, Niedergerberen 66 und Löwen 10 7 ^).
Zum Schlüsse nur noch ein paar Worte von den übrigen

militärischen Schuldigkeiten der Gesellschaften, von den Mann-
schaftsübungen, der Waffenschau und der Feuerwehr.

Die Erste kam nie in gehörigen Schwung, und wurde

daher, sowie an die militärische Dressur größere Forderungen

««) Rechtsmanual zum 7. März 1586. Note 181.
««) Siehe die Belege der Noie 188.
«ss) Musterungsrodel von 1748 Stadtregiment.
M) Note 183 und 198.

A') Buchers Chronik, Seite 295—305. Rodel vom 1«. Aprit
1475. Eine andere Abschrift dieser Chronik (Stadtbibl. Ms.
delv, IV, 1«) führt im Ganzen 803 Reispflichtige auf.

Actensammlung des 16. Jahrhunderts im Staatsarchiv
Bern, Militärwesen.



gefteltt wetben mußten, buteß eine Genttalinfttuftion erfeßt.

Sie Slnbere »ettnotgte »on 1712 an gut bloßen SotWeifung

bet SBaffenftücfe, weleße jebeS ©efeUfcßaftSglieb »om 16.

bis gum 6n Saßte übetbaupt unb bie Setbeitatbeten ins»

befonbete, gefeßtia) beftßen mußten 203). Sie Stitte, eine

bebeutenbe materieUe Saft, blieb wobt beßfjatb am Sängften

auftecßt; feit 1803 wat bafüt bie SJtunicipalität botttt,
unb bod) gelang eS ben burgerlidjen ©efeUfcßaften erft 1824,
fte — nicßt abgeben, fonbern loSfaufen gu bürfen 204).

Gin ©em ein gut, außer $auS unb £auSratb, befaßen

bie ©erberftuben anfangs nia)t. SBaS Sinfe, ©efäUe, Süßen

jäbrlicb einbrachten, würbe gu ben ©efetlfd)aftSbebütf»
niffen »etwenbet. Gtgab fta) ein Stfti»überfcßuß, fo

warb fftr'S folgenbe Sabt bet ©tubenginS tiefetgefteUt205).

Sann unb wann ging biefet Uebetfdjuß wobt aua) in btübet»

ließet ©tubentunbe bei ©abetfpiel unb Sedbetftang auf. Senn

toeltgtamtidje Seute waten unfete Sotocitet beS 14., 15. unb

16. SabrijunbettS tiberfjaußt nia)t, unb am wenigften bie

©erber. SaS läßt ibnen bte Jrabttion fcßon ara Sage »on

Saupen gu ©cßerg unb ©porn »orßalten 206). Unb »on

»eldjem «Stoffe erft waren bie „Steifer" ber Habsburger» unb

203) SUtonbotenbucß XI, 654.

2<») SotattonSurtunbe »ont 20. @e»tembei 1803. I, 4.
so*) ©o 5. 33. betrug bet ©tubenjinS »on Obetgetbeten

Stnno 1500, 10 ©djillütge, Slnno 1501,13 SeßiUinge unb 4JSpfen=

«ig«, Slnno 1502, 3. unb 4. toteber 10 ©djiUinge, Slnno 1505,
14 ffenntge tt. f. to. Sllter ©tubentöbel ©eite 80. 84. 99.
unb 104.

2«*) ©tabtebremf im SDcanufcrtyte unb gebruettet Suflinger
©eite 113.

gestellt werden mußten, durch eine Centralinstruktion ersetzt.

Die Andere verdnorzte von 1712 an zur bloßen Vorweisung

der Waffenstücke, welche jedes Gesellschaftsglied vom 16.

bis zum 6" Jahre überhaupt und die Verheiratheten

insbesondere, gesetzlich besitzen mußten ^«^). Die Dritte, eine

bedeutende materielle Last, blieb wohl deßhalb am Längsten

aufrecht: seit 1803 war dafür die Municipalität dotirt,
und doch gelang es den bürgerlichen Gesellschaften erst 1824,
sie — nicht abgeben, sondern loskaufen zu dürfen ^).

Ein Gemeingut, außer Haus und Hausrath, besaßen

die Gerberstuben anfangs nicht. Was Zinse, Gefälle, Bußen

jährlich einbrachten, wurde zu den Gesellschaftsbedürf-
nissen verwendet. Ergab sich ein Aktivüberschuß, so

ward für's folgende Jahr der Stubenzins tiefer gestellt ^).
Dann und wann ging dieser Ueberschuß wohl auch in brüderlicher

Stubenrunde bei Gabelspiel und Becherklang auf. Denn

weltgrämliche Leute waren unsere Vorväter des 14., 15. und

16. Jahrhunderts überhaupt nicht, und am wenigsten die

Gerber. Das läßt ihnen die Tradition schon am Tage von

Laupen zu Scherz und Sporn vorhalten ^°). Und von

welchem Stoffe erst waren die „Reiser" der Habsburger- und

M) Mandatenbuch XI, 654.

2«) Dotationsurkunde vom 20. September 1803. I, 4.
205) So z. B. betrug der Stubenzins von Obergerberen

Anno 15««, 10 Schillinge, Anno 15«1,13 Schillinge und 4 Pfennig«,

Anno 1502, 3. und 4. wieder 1« Schillinge, Anno 150S,
14 Pfennige u. f. w. Alter Stubenrodel Seite 8«. 84. 9S.

und 104.

2«) Stcidtckromk im Manuskripte und gedruckter Justinger
Seite 113.
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©cßinbet«, ber Sutgunbet» unb Sd)waben=, bet gtanfen» unb
©aboßetftiege! 3Jtand)et ©elbftguftiebene unfetet Sage wütbe

fid) befteugen, wenn et wüßte, waS fein Slut butcßiobe»

muffen, bis eS auf ben beutigen StormalpulS fta) abgefdjäumt ßat.

Sltfo »on Grfparntffen unb namentlid) »on Gapitalifation
berfelben war einftweilen feine Stebe. £jtegu fcßeinen erft
bie im 16. Sabrbunbert auftretenben Sdjenfungen ben Sin»

ftoß gegeben gu baben. Sei bet Seteinigung oon Obet» unb

Stiebetgetbeten würbe am 21. SJtai 1578 ber beibfeitige
SermögenSftanb »erurfunbet 207). GS geigte fid), bafj.

fie in baS neue ©efettfdjaftSgut etnfdjoffen:

Obetgetbeten.
Stn Saatfdjaft — nidjtS.

Sin ©ültbriefen:

3u allgemeinen Swecten SS 100.
3u Sltmengmeden „ 3500.

gufammen E 3600.

Stiebergerberen:
Sin Saarfdjaft — ungefäbr fi 555.
Sin ©ültbriefen:

gu allgemeinen Sieden „ 1860.

gu Slrmengweden „ 1400.

gufammen S3815.
SaS wat fonad) bet ©tunbftod. Sie balb batauf

emgefübrte SteiSfteuet unb bie immet üppigeten SteujabtS»

gaben unb SlnnabmSgetbet äufneten baS ©ut febt tafa). SBie

bereits gemelbet, betrug 1638 bie Saarfebaft allein 7231
Sronen20s). Stnno 1655 befaß Obetgetbetenfa)on 9600 Stonen,

2<n) Sübenobel I. 17. 29. 37. unb 41.
208) ©elbrobef »om 27. Slugufl 1638 Seite 1 bis 4.

SI

Schmdeo, der Burgunder- und Schwaben-, der Franken- und
Savoyerkriege! Mancher Selbstzufriedene unserer Tage würde

stch bekreuzen, wenn er wüßte, was sein Blut durchtobe»

muffen, bis es auf den heutigen Normalpuls sich abgeschäumt hat.

Also von Ersparnissen und namentlich von Capitalisation
derselben war einstweilen keine Rede. Hiezu scheinen erst

die im 16. Jahrhundert auftretenden Schenkungen den Anstoß

gegeben zu haben. Bei der Vereinigung von Ober- und

Niedergerberen wurde am 21. Mai 1 578 der beidseitige
Vermögensstand verurkundet ^). Es zeigte sich, daß,

sie in das neue Gesellschaftsgut einschofsen:

Obergerberen,
An Baarschaft — nichts.

An Gültbriefen:

zu allgemeinen Zwecken y 100.
zu Armenzwecken „ 3500.

zusammen K3600.
Niedergerberen:

An Baarschaft — ungefähr K 555.
An Gültbriefen:

zu allgemeinen Zwecken „ 1860.

zu Armenzwecken „1400.

zusammen K3815.
Das war sonach der Grundstock. Die bald darauf

eingeführte Reissteuer und die immer üppigeren Neujahrsgaben

und Annahmsgelder äufneten das Gut sehr rasch. Wie
bereits gemeldet, betrug 1638 die Baarschaft allein 7231
Kronen ^«). Anno 1655 besaß Obergerberen schon 9600 Kronen,

sn) Silberrodel I. 17. 29. 37. und 41.

««) Geldrodel vom 27. August 1638 Seite 1 bis 4.
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nemlidj 3100 in SinSfcßriften unb 6500 in ©olb» unb Silber»

müngen 209). SJtan ftebt, ber weitaus größere Zbeil bet

Ginnabmen wutbe einfach gufammengelegt unb füt ein»

ttetenbe Sebfttfnifte aufgefpart. SBaS man am Sinfe ßatte,

rührte »on ©eßenfungen bei, biet unb-ba waten aud) ein»

gelnen Stubengenoffen Satleben gemacht wotben 21°). Ura

baS Sabt 1657 ttat nun eine SBenbung ein. SJtan

feßeint ficb plößlidj eiinnett gu baben, baß baS ©efeß nut
ein SteiSgelb »on btei SJtonaten füt 38 SluSgüget, alfo

680 Stonen baat im Sottatbe oetlange. SJtan fdjieb

alfo biefe unb bie tein gu UntetftüßungSgmeden beftimm»

ten ©etbet aus, unb gab bem Stefte ben Stamen Stuben»

gut 211).

Setwaltung unb StecßnungSwefen Wutben in golge beffen

ebenfalls gettennt. SaS Sltmen» obet Sllmofengut fiel einem

befonbetn Setwattet gu 212); baS Stubengut blieb bem

Sedelmeiftet 213). Siefet batte feinetfetts gu SJtedjnungS»

gebern fürSlUeS, waS baS $aul betraf, bte Stubenmeifter.
Sbte ältefte Stedjnung im ©efeUfdjaftSatchiBe ift »om Sabt 1576;
bte ältefte beS SedelmetfteiS oon 1673. Sie ©elbet beS

Stubenguts fudjte man mebt unb mebt an 3ini gu legen.

Soa) leerte ficb baS ©ewölbe beßbotb nod) lange nia)t. SaS

begeugen bie Säblungen fpätetet Sabre. Stnno 1671 g. S.
entbleit eS in ©olb» unb Silbetmüngen 6473 Stonen 11 Saßen,

200) 9tetSgelbbutt) V. 9?cte 187.
2W) ©elbrobet »on 1638, ©eite 18.

2«>) (Sbenbafelbfl ©eite 19, too ber StuSbruct „©tubengttt"
ftatt SteiSgelb petft unterm 9. gebruar 1657 auftritt. Somit
»ergleieße man im ©efettfeßaftSmanuat I. 17. pm 10. Stfcrtl 1671
bie SBorte: „hierauf boS ©tuben» ober 3tetggelb" ie.

212) Stlmofengutgreißnungen unb ©efetlfcßoftSmanuote.
2is) ©tubengutSrecfmungen unb Manuale.
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nemlich 3100 in Zinsschriften und 6S00 in Gold- und

Silbermünzen Man sieht, der weitaus größere Theil der

Einnahmen wurde einfach zusammengelegt und für
eintretende Bednrfnisie aufgespart. Was man am Zinse hatte,

rührte von Schenkungen her, hier und-da waren auch

einzelnen Stubengenossen Darlehen gemacht worden ^°). Um

das Jahr 1657 trat nun eine Wendung ein. Man
scheint sich Plötzlich erinnert zu haben, daß das Gesetz nur
ein Reisgeld von drei Monaten für 38 Auszüger, also

680 Kronen baar im Vorrathe verlange. Man schied

also diese und die rein zu Unterstützungszwecken bestimmten

Gelder aus, und gab dem Reste den Namen Stub en-

gut 2i').
Verwaltung und Rechnungswesen wurden in Folge dessen

ebenfalls getrennt. Das Armen- oder Almosengut fiel einem

besondern Verwalter zu 212). das Stubengut blieb dem

Seckelmeister 2^). Dieser hatte seinerseits zu Rechnungsgebern

für Alles, was das Haus betraf, die Stubenmeister.
Ihre älteste Rechnung im Gesellschaftsarchive ist vom Jahr 1576 :

die älteste des Seckelmeisters von 1673. Die Gelder des

Stubenguts suchte man mehr und mehr an Zins zu legen.

Doch leerte sich das Gewölbe deßhalb noch lange nicht. Das
bezeugen die Zählungen späterer Jahre. Anno 1671 z. B.
enthielt es in Gold-und Silbermünzen 6473 Kronen 11 Batzen,

2«) Reisgeldbuch V. Note 187.

2«) Geldrodel «on 1638, Seite 18.

2") Ebendaselbst Seite 19, wo der Ausdruck „Stubengut«
statt Reisgeld zuerst unterm 9. Februar 1657 auftritt. Damit
vergleiche man im Gesellschaftsmanual I, 17. zum 10. April 1671
die Worte: „Hierauf das Stuben- oder Reisgeld" Ze.

2ls) Almosengutsrechnungen und Gesellschaftsmanuale.
2") Stubengutsrechnungen nnd Manuale.
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obet 23,454 gtanfen 49 Stappen ßeutiget SBäß»

rung 214), unb Slnno 1713 5,573 Ißaler 7 Saßen, obet

23,885 gtanfen ßeutiget Söäßtung215), mitbin fo»

gat mebt als 1655.
SaS Stubengut biente utfptünglia) gut Seftreitung aller

$auS» unb SetmattungSfoften, allet Seiftun gen
füt'S§anb wett unb atter Untetftüßungennad)3lußen.
SluS bet Seit »ot 1673 ßat man nut Sil angen, biefe

fteittd) gum Sßeife bis weit in'S 15. Sabtbunbett binauf216).
Som Seginne bet Stecßnungen an follte man ben jeweiligen

SetraögenSftanb teießt auSmittetn fönnen; baS ift aber

nießt ber gatt. Stad) beliebter Sernerart ftnb biefe 3ted)!

nungen SinS» unb Gapital», SetttebS» unb SlnwenbungStecß»

nungen für baS betreffenbe Saßt, obne Sluffcßluß übet bte

»etfeßiebenen ©utsbeftanbtbeile, SBiU man Seßtere er»

mittetn, fo bleibt nid)ts übrig, als neben ben SaarfdjaftS»
röbeln noeß bie Urbate gu Statbe gu gieben 217).

Sie leßtabgelegte Stecßnung »etgeigt auf ben 31. Segember

1861 ein Stubengut »on 304,174 gtanfen 30 Stappen,

ba»on faUen inbeß noa) 5780 gtanfen weg; bet ©tunb
Witb fogleid) angefübtt wetben. Qn bem ©ute ftnb felbft»

»etftänblidj begriffen bie gwei § auf et bet ©efeUfcbaft,

2») ©elbrobel »om 10. Styril 1671, »tet So»»ct im ©efell»
fcßaftSardjtBe.

215) ©elbrobel »on 1713 ebenbafelbft. Ser SEbaler galt ba»

motS 30 »aßen.
2«) 5j)ie Stetteße »on SJtebergerberen bcfdjlägt bie 3*ßte

1453 unb 54; (©tubenrcbet »on 1449 unb folg. ©eite 36.) Sie
Stettefle »on Sbetgetbeten baS 3aßt 15Ö5 (©tubenrcbet »on 1495
unb folg. @. 37).

2«) Stefe geßen übrigens nicßt febt toett prüct, nemttdj füt
baS SIrmengut BtS pm 3abr 1726, für baS ©tubengut US 1729.
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oder 23,454 Franken 49 Rappen heutiger Währung

«4^ Aimg 1713 5,573 Thaler 7 Batzen, oder

23,885 Franken heutiger Währung^), mithin
sogar mehr als 1655.

Das Stubengut diente ursprünglich zur Bestreitung aller

Haus- und Verwaltungskosten, aller Leistun gen
sür's Hand werk und aller Unterstützungen na ch Außen.
Aus der Zeit vor 1673 hat man nur Bilanzen, diese

freilich zum Theile bis weit in's 15. Jahrhundert hinauf ^«).
Vom Beginne der Rechnungen an sollte man den jeweiligen

Vermögensstand leicht ausmitteln können: das ist aber

nicht der Fall. Nach beliebter Bernerart sind diese

Rechnungen Zins- und Capital-, Betriebs- und Anwendungsrechnungen

für das betreffende Jahr, ohne Aufschluß über die

verschiedenen Gutsbestandtheile, Will man Letztere

ermitteln, so bleibt nichts übrig, als neben den Baarschafts-
rödeln noch die Urbare zu Rathe zu ziehen ^).

Die letztabgelegte Rechnung verzeigt auf den 31. Dezember

1861 ein Stubengut von 301,174 Franken 30 Rappen,

davon fallen indeß noch 5780 Franken weg: der Grund
wird sogleich angeführt werden. In dem Gute sind

selbstverständlich begriffen die zwei Häuser der Gesellschaft,

2U) Gelbrodel vom 1«. April 1671, vier Doppcl im
Gesellschaftsarchive.

2IS) Geldrodel von 1713 ebendaselbst. Der Thaler galt
damals 30 Batzen.

2>«) Die Aelteste von Niedergerberen beschlägt die Jahre
1453 und 54; (Stubenrodel von 1449 und folg. Seite 36.) Die
Aelteste von Obergerberen das Jahr 1505 (Stubenrodel von 1495
und folg. S. 37).

2!') Diese gehen übrigens nicht sehr weit zurück, nemlich für
das Armengut bis zum Jahr 1726, für das Stubengut bis 1729.
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baS »orbere im SermögenSetat gu 71,667 gr. 60 Stp., ba*

ßinttte gn 72,440 gt. »etanfdjlagt. SabteSeinnabmen unb

SluSgaben geben nicßt auf, fonbern eS ergeben ftd) bereits

feit längern Sabrat fteigenbe Slcti»uberfdjüffe. Set
teßtjäbtige bleibt wenig ßinter 6000 gtanfen gutüd.

SBie anbetwätts ift eS nun aua) auf Obetgetbeten
©itte gewotben, biefen Uebetfdjuß gu gleidjen Ouotett untet

fämmtlicße mebtjäbtige unb im Ganton gefeffcne ©liebet bet

©efeUfcbaft, fowobl männlidjen als weiblicßen ©efdjlecbtS, gu

»ettbeilen 218). Ob eine foldje Setwenbung nacß Stif»

tung unb Swed paffenb, ob eS gang befonbetS füt eine ge»

funbe gotterifteng ebne ©efaßr fei, SotpotationSgütet gleidjfam

in Slctiencapitale, ibte Setwaltet in Slctionäte unb

bie Gtttägniffe in Siüibenben umgttwanbeln, baS bürfte
bie ernftliebfte Gtwägung »etbienen, eße eS — gu fpät ift.

Snt Saufe bet Seit baben natütlidj Ginnaßmen unb SluS«

gaben g e ä n b e 11. Sene ftnb gegenwättig befeßtänft: 1) auf
bie Gapital» unb Sadjtginfe; 2) auf bie Stubenginfe, falls
foleße begogen wetben (waS betmalen nid)t gefdjiebt); 3) auf
bie ©ebübten füt Stufnabme in baS ©efeUfdjaftsiedjt unb ben

©ebtaud) beS SeidjentudjeS; 4) auf bie SteßabilitationSgetbet;

5) auf bie bem Stubengute auSbtüdtia) gugebadjten Seßenfun»

gen unb Setmädjtniffe, unb 6) auf einen Stittbeil bet Gin»

faufSfummen »on neu angenommenen gamilien 21s). GS ftnb

bemnadj außet ben »ielen fleinen ©efäUen, bie im Slbfdjnitt

bet Statute etwäbnt, namentlid) weggefallen — bie Süßen
unb baS SteiSgelb.

2i6) tSS ift bieß jebod) fein ftönbtger, für alle 3ufunft »et»

binbtteßer äJefdjfufj, fonbetn et toirb je nod) bem ©rgebniffe bet
atedjnungSbitanj afljäßrltd) neu gefaßt.

2i9) ©tatut »on 1855. § 12.

64

das vordere im Vermögensetat zu 71,667 Fr. 60 Rp., das

Hintere z» 7L,440 Fr. veranschlagt. Jahreseinnahmen und

Ausgaben gehen nicht auf, sondem es ergeben sich bereits

seit längern Jahren steigende Activüberschüsse. Der

letztjährige bleibt wenig hinter 6000 Franken zurück.

Wie anderwärts ist es nun auch auf Obergerberen
Sitte geworden, diesen Ueberschuß zu gleichen Quoten unter

sämmtliche mehrjährige und im Canton gesessene Glieder der

Gesellschaft, sowohl männlichen als weiblichen Geschlechts, zu

vertheilen ^). Ob eine solche Verwendung nach

Stiftung und Zweck passend, ob es ganz besonders für eine

gesunde Fortezistenz ohne Gefahr sei, Korporationsgüter gleichsam

in Actiencapitale, ihre Verwalter in Actionäre und

die Erträgnisse in Dividenden umzuwandeln, das dürfte
die emstlichste Erwägung verdienen, ehe es — zu spät ist.

Im Laufe der Zeit haben natürlich Einnahmen und

Ausgaben geändert. Jene sind gegenwärtig beschränkt: 1) auf
die Capital- und Pachtzinse: 2) auf die Stubenzinse, falls
folche bezogen werden (was dermalen nicht geschieht): 3) auf
die Gebühren für Aufnahme in das Gesellschaftsrecht und den

Gebrauch des Leichentuches: 4) auf die Rehabilitationsgelder:

5) auf die dem Stubengute ausdrücklich zugedachten Schenkungen

und Vermächtnisse, und 6) auf einen Drittheil der

Einkaufssummen von neu angenommenen Familien 21»). Es sind

demnach außer den vielen kleinen Gefällen, die im Abschnitt

der Statute erwähnt, namentlich weggefallen — die Bußen
und das Reisgeld.

2lb) Es ist dieß jedoch kein ständiger, für alle Zukunft
verbindlicher Beschluß, sondern er wird je nach dem Ergebnisse der

Rechnungsbilanz alljährlich neu gefaßt.

s«) Statut von 18SS. § 12.
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Sie SluSgaben waren niemals eng begrängt; fte ftnb
eS aua) jeßt nicßt. Silben bie Setwaltung unb bet Untet»

ßatt bet £äufet bie otbentlicßen, fo ftellen ftcß in bet Stu»

brif „SermifcßteS" bie außetotbentlicben bar. Stiebt feiten

übetfteigen Siefe bie Gtftetn, namentlid), wenn UntetftfißungS»

fade bagu fommen, »on benen baS Sinnengut »etftßont bleiben

foU. j Setgleicßen ftnb naa) 31 u ß e n bin geteidjte Steuern

füt Unglüd jebet Sitt, eine fcßöne Steilje »om Stanbe gu

Si»iS im S*ibt 1688 bis 3tim Stanbe »on ©latus Slnno

1861 22°).

SlUein aud) füt innete gäUe bleibt man nicßt gutüd,
unb gwat im weitem wie im engetn Steife. Untetftüßungen
biefer Strt ftnb beifpielsmeife bie in SbeurungSjabren für
ärmete ©efettfcßaftSgenoffen eingetauften unb ausgefeilten
SebenSmittel. getnet wenn nationale gefte ober gemein»

nüßige Unternebmungen ©elbgufcßüffe anfprea)en, ift eS eben»

faUS baS Stubengut, wetcßeS biefelben »erabfotgt.
Seine größte SluSgabe feit langen Saßren, im ©tunbe

abet nut eine Gapitaloeränberung, war ber Steußau beS

ßintern SunftßaufeS, Subengaffe, Sonnfeite Str. 112

c. u. d. SBie früt)er beraetft, erfolgte biefet in ben Saßten

1857—1858. Sie Soften beliefen ftd) ungefäbt auf 65,000
gtanfen; bagu tarnen nod) füt ein Stüd Sauplaß unb Ste»

parationen im Sorberßaufe 7440 gtanfen221.) Gin Soppel»

gefttein füt Sllt unb Sung feßte bet Sollenbung unb Gin«

weibung beS JpaufeS am 8. unb 12. SJtet3 1859 ben ge»

bübrenben Senfftein. Sonft weiß Obergerberen längft nicßtS

meßr »on ©aftereien ober anbetn Seignügungen — auf
Stecßnung beS Stubenguts.

220) ©efeHfcßaftS=aJianuot I. 218 unb folgenbe.
22i) etubengutSredjnung »on 1859.

»ftntt Äafdjenbud). 18S3. 5

es

Die Ausgaben waren niemals eng b c grän zt; sie sind

es auch jetzt nicht. Bilden die Verwaltung und der Unterhalt

der Häuser die ordentlichen, so stellen sich in der Rubrik

„Vermischtes" die außerordentlichen dar. Nicht selten

übersteigen Diese die Erstern, namentlich, wenn Unterstützungsfälle

dazu kommen, von denen das Annengut verschont bleiben

syll./ Dergleichen sind nach Außen hin gereichte Steuern

für Unglück jeder Art, eine schöne Reihe vom Brande zu

Vivis im Jahr 1688 bis znm Brande von Glarus Anno

1861 22°).

Allein auch sür innere Fälle bleibt man nicht zurück,

und zwar im weitern wie im engern Kreise. Unterstützungen

dieser Art sind beispielsweise die in Theurungsjahren für
ärmere Gefellschaftsgenossen eingekauften und ausgetheilten

Lebensmittel. Ferner wenn nationale Feste oder gemeinnützige

Unternehmungen Geldzuschüsse ansprechen, ist es ebenfalls

das Stubengut, welches dieselben verabfolgt.
Seine größte Ausgabe seit langen Jahren, im Grunde

aber nur eine Capitalveränderung, war der Neubau des
hintern Zunfthauses, Judengasse, Sonnseite Nr. IIS
«. u. cl. Wie früher bemerkt, erfolgte dieser in den Jahren
1857—18S8. Die Kosten beliefen stch ungefähr auf 65,000
Franken; dazu kamen noch für ein Stück Bauplatz und

Reparationen im Vorderhause 7440 Franken 221.) Ein Doppel-

Festlein für Alt und Jung setzte der Vollendung und Ein»

weihung des Hauses am 8. und IS. Merz 1859 den

gebührenden Denkstein. Sonst weiß Obergerberen längst nichts

mehr von Gastereien oder andern Vergnügungen — aus
Rechnung des Stubenguts.

22«) Gesellschafts-Manual I. 218 und folgende.
-n) Swbengutsrechnung von 1859.

Berner Taschenbuch. 1««. 5
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Sie Serie ber ©efeUjdjaftStbätigfeit »at unb ift nöa) bie

Sltmen» unb SotmunbfcßaftSpflege. SBenn beim Sib»

feßnitte bet „Statute" bet lltfptung betfelben auf bie Settet»

otbnung »on 1675 ßegtünbet witb, fo batf baS niebt bucß»

ftäbticß genommen wetben, benn eS giebt »ielfacße Seugniffe,

baß in beiben Segiebungen bie ©efeltfcbaft woßl feit
ben älteften Seiten ibteS SeftanbeS beadjtenSwettbe Seiftun»

gen attfguweifen bat. Seßon ibt utfptüngtidjet Sweä,
bie götbeiung beS ©erbeiljaubweifS, bebingte in gewiffen

gäüen Seiftanb buta) Statß unb Sbat, im £auS unb auf
bet SBaubetuttg. Saßet, wenn Stotb, bie Spenben an
Unbemittelte, bie Unterftüfeung »on SBitt w»n unb
SBaifen, bie Seftteitung »on SebtlingSf offen, bie

unentgelolidjen Sebetbcigungen222). Sähet fetnet,

auf bem ©ebiete bet Sotfoige, bie Seftimmung bes Statuts
»on 1547, baß ein SJteifter ober ©efelle gu jebet beliebigen

Seit um ein Slntiegen, boS Seet, Gbt, Seib obet ©ut be»

tübte, ben Sufammentritt eines Steiftet» ober eines gemeinen

SottS unb »on biefen gu Statb unb öilfe bie Seftcltung
eines ober gweiet Seiftänbe »etlongen bütfe223).

StUein gefeßlid) feftgeftettt unb geotbnet würbe bie

Strmen» unb, als notbwenbige golge betfelben, bie Sotmunb»

feßaftSpflege, bod) eift butdj bie SoU3ie|jungSbectete ber Settel»

otbnung, gunäcßft buteß ben StatbSbefcbluß »om 20. Sanuat
1676, weichet ben ©efellfebaften gtunbfäßfid) bie Gt»

222) alte ©tubentöbel unb ©tubengutSrecbnungeit. Slod)
1698 ftnb »om §au3totrttjc füt bureßretfettbe ©erberfnedjte tau
abgegebener Sffiottjeicßen 64 $funb 16 ©cßilitnge angefeljt
toorben.

223) greiljettenbueb »on Dbergerberen ©eite 271.

6S

Die Perle der Geselljchaftsthâtigkeit war und ist noch die

Armen- und Bormundschaftspflege. Wenn beim

Abschnitte der „Statute" der Ursprung derselben aus die

Bettelordnung von 1675 begründet wird, so darf das nicht

buchstäblich genommen werden, denn es giebt vielfache Zeugnisse,

daß in beiden Beziehungen die Gesellschaft wohl seit

den ältesten Zeiten ihres Bestandes beachtenswerthe Leistungen

aufzuweisen hat. Schon ihr ursprünglicher Zweck,

die Förderung des Gerberhaudwerks, bedingte in gewissen

Fällen Beistand durch Rath und That, im Haus und auf
der Wanderung, Daher, wenn Noth, die Spenden an
Unbemittelte, die Unterstützung von Wittwen und
Waisen, die Bestreitung von Lehrlingskosten, die

unentgeldlichen Beherbergungen^), Daher ferner,

auf dem Gebiete der Vorsorge, die Bestimmung des Statuts
von 1547, daß ein Meister oder Geselle zu jeder beliebigen

Zeit um ein Anliegen, das Seel', Ehr, Leib oder Gut
berühre, den Zusammentritt eines Meister- oder eines gemeinen

Botts und von diesen zu Rath und Hilfe die Bestellung
eines oder zweier Beistände verlangen dürfe ^).

Allein gesetzlich festgestellt und geordnet wurde die

Armen- und, als nothwendige Folge derselben, die

Vormundschaftspflege, doch erst durch die Vollziehungsdecrete der

Bettelordnung, zunächst durch den Rathsbeschluß vom 20. Januar
1676, welcher den Gesellschafte» grundsätzlich die Er-

22S) Alte Stubenrödel und Stubengutsrechnungen. Noch
169S sind vom Hauswirthe für durchreisende Gerbcrknechte lau
abgegebener Wortzeichen 61 Pfund 16 Schillinge angesetzt
worden.

!W) Freiheitenbuch von Obergerberen Seite 271.



»IjaUung Ißter Stttnenanfetlegte^*), unb bunfe bte gn-
jfteuetion »om 25.-Stooembet gleicben 3aßreS,bie

I. biefen ©tuabfaß baßin näßer ettäuterte, baß jebe d?e*

.^eUfeßoft in Sutunft ibre atmen ©tubengefeUen mit SBaß»

rung unb Sleibung nad) SJotbbutft »etfeßen foUe,

oßneiSefcßwetbe »ebet füt bie Obetfeit nocß füt hie übrige
•«Satgetfcßaft;

II. ßinwiber, 3U Grmögtießung einer mitffamen ilßätigfeit
in biefem ©inne, ben ©efettfcßaften, ißten 'Sltmen ge»

genübet, folgenbe Siechte eintäumte:

1) für .bie SllmofenauStbeilung in Stob, Sotn obet ©elb,

je naa) Sefcßaffenßeit bet Setfon, 3Wei SllmoSnet ,a«f»

pfteUen, bie übet ibre Setticßtungen jäbrlid) Steeßnung gu

geben baben;

2) bie Sllntofenbebürftigen mit Slamtn, Seruf «nb ßäuS»

• ließen Serbältniffeu auf einen ftänbigen Gtat gu bringen, fte

«nauSgefeßt 3U überwacßen, namentlia) in Segug auf bie

Grgiebung bet Sinbet ibnen ßiljteid) gu fein, unb wenn »on

©eite bet Gttetn SBibeiftanb ficb tunb geben wütbe, fogat

3mang eintteten gu laffen;

3) in Settadjt beS btingenben SebütfmffeS, bte ©ewetbe

bet ©tabt ,mit tücßtigen Glementen gu »etfeßen, biefe Stirnen»

•tinbet gu ^anbwetfetn gu bilben unb gwat »otgugSsmeife

,|u folcben, »elcße;bet ißnen günftig feien;

4) füt ibte §anbwerfet eine »etbinblid)e SBanber*

geit eingufübten, beten Sauet fte beftimmen mögen, unb

»ot Slblauf betfelben obet IJtüttfeßt beS SBanßeretS mit guten

Seugniffen, teinen gum ©tubengefeUen angunebmen;

5) bie »ot bet 3«t ßetmgctebtten unb teießtftnnig in bie

•224) Sßo^eibud) im ©tootSatcßi» VIII. 21 unb aSonbattn«

bueß »on Dbetgerbeten-©eite 27.

«Haltung ihrer A r wen ««ferlegte^), und durch die An-
LfKuetion vom SS. November gleichen Jahres, die

I. diesen Grundsatz dahin näher erläuterte, daß jede Ge-

.ftllschaft in Zukunft ihre armen-Stubengesellen mit Nahrung

und Kleidung nach Nothdurft versehen Me,
ohne iBeschwerde weder für die Oberkeit noch für die übrige

''Bürgerschaft:

II. Hinwider, zu Ermöglichung einer wirksameniThätighit
in diesem Sinne, den Gesellschaften, ihren Armen M-
Henüber, solgende Rechte einräumte:

1) für die Almosenaustheilung in Brod, Korn oder Geld,

ze nach Beschaffenheit der Person, zwei Almosner i«uf-

zustellen, die über ihre Verrichtungen jährlich Rechnung zu

geben haben:

S) die Alniosenbedürftigen mit Namen, Beruf und häus--

wichen Verhältnissen auf einen ständigen Etat zu bringen, sie

unausgesetzt zu überwachen, namentlich in Bezug auf,die

Erziehung der Kinder ihnen hilfreich zu sein, und wenn von

Seite der Eltern Widerstand sich kund geben würde, sogar

Zwang eintreten zu lassen;

3) in Betracht des dringenden Bedürfnisses, die Gewerbe

der Stadt Mit tüchtigen Elementen zu versehen, diese Armen-

kinder zu Handwerkern zu bilden und zwar vorzugsweise

zu solchen, welche'bei ihnen zünftig feien;

4) für ihre Handwerker eine verbindliche Wanderzeit

einzuführen, deren Dauer sie bestimmen mögen, und

vor Ablauf derselben oder Rückkehr des Wanderers mit guten

Zeugnissen, keinen zum Stubengesellen anzunehmen;

5) die vor der Zeit heimgekehrten und leichtsinnig in die

2A) Polizeibuch im Staatsarchiv Vlll. 21 und Mandaten-
buch von Oiergerberen^Seite 27.
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Gße gettetentn £anbwettet »om ©efellfcbaftSalmofen
auSgufcbließen unb faUS fte eine grembe geßeitatßet unb
We batauf gelegte Süße bon 1000 fe nicht etlegen tonnen,

ißnen baS ©tubentecbt gu entgießen, wotauf bie

©berfeit fte aud) auS bem Sütgetteeßte ftoßen »erbe;

6) lieberlidje §auSba!ter, bie mit 3ed)en, ütaufcßen unb
ÜJtarften baS 3btige »etfeßleubetn, untet Bögt ließe ©ewalt

|u fteden, baS ©ut gu fanben gu nebmen unb es gegen

jjäßtlicße StedjnungSabtage gebüßtticß »etwalten gu laffen;

7) Sinbetn, bie »etfaUene SJtittel ßaben, abet gu wenig,

um aus bem Slbnuß leben gu tonnen, biefelben gwat nad)

bouenbetet Gtgiebung berauSgugeben, bod) nur wenn fie

nicßt blöbftnnig obet in öffentlichen ßäufctn obet bei Set«

ttanbten untctgebtadjt wären, in weldjem gaUe bloß bet 316»

«uß »etabfolgt werben foUe;

8) biejenigen SIrmen, weldje aUer Orbnung guwiber gleid)»

»oßl bem Sett el n a a) g i e b e n, ober gu §anbwettern »etbingt,
auS bet Seßtgeit taufen »ütben, in baS gu gwangSweifer

Sefeßäftigung foldjet Sumpen bon bet Stegietung eingu

ticßtenbe SltbeitSbauS abguliefetn. 225).

SaS war unb blieb mit einigen Gtläutetungen unb 3n=

fäßen 226) bie ©runblage beS gefellfcßaftticßen Sltmen»
unb SotmunbfcßaftSwefenS bis gut Ginfüßtung ber

neuem ©efcßgebung, bie felbft mancßeS Sllte nicßt befeitiget,

225) (Sbenbafelbfl Sottsetbudj VIII. 72. unb SWonbotenbua)
«Seite 29.

226) 3. sb. baS Sectet »om 14. Sanuar 1<387 übet SBeftto»

fung fowoßl ber (Sßtenfäßigen, toelcße bte ©efeUfcbaft nidjt an»

neßmen, als bet SBaifen, bie ißt ©tubentecßt p untetßotten
fcerfäutnen, unb namentlid) bie Otbnung «nb 3nfttuctton übet

•Cinticßhmg eineS SlttnenbirectorhunS »on 1710 unb 1711.

SL

Ehe getretenen Handwerker vom Eesellschaftsalmosen
auszuschließen und falls sie eine Fremde geheirathet und
die darauf gelegte Buße von 1999 ^ nicht erlegen können,

ihnen das Stubenrecht zu entziehen, worauf die

Oberkeit sie auch aus dem Bürgerrechte stoßen werde;

6) liederliche Haushalter, die mit Zechen, Tauschen und

Markten das Ihrige verschleudern, unter vögt liche Gewalt

zu stellen, das Gut zu Handen zu nehmen und es gegen

jährliche Rechnungsablage gebührlich verwalten zu lassen;

7) Kindern, die verfallene Mittel haben, aber zu wenig,

um aus dem Abnutz leben zu können, dieselben zwar nach

vollendeter Erziehung herauszugeben, doch nur wenn sie

nicht blödsinnig oder in öffentlichen Häusern oder bei Ver»

wandten untergebracht wären, in welchem Falle bloß der Ab-
«utz verabfolgt werden solle;

8) diejenigen Armen, welche aller Ordnung zuwider gleich»

wohl dem Bett el n a ch z i e h en, oder zu Handwerkern verdingt,
aus der Lehrzeit laufen würden, in das zu zwangsweiser

Beschäftigung solcher Lumpen von der Regierung einzu

richtende Arbeitshaus abzuliefern.

Das war und blieb mit einigen Erläuterungen und
Zusätzen 22°) die Grundlage des gesellschaftlichen Armen-
und Vormundschaftswesens bis zur Einführung der

neuern Gesetzgebung, die selbst manches Alte nicht beseitiget.

2«) Ebendaselbst Polizeibuch VW. 72. und Mandatenbuch
Seite 29.

22°) Z. B. das Décret vom 14. Januar 1687 über Bestrafung

sowohl der Ehrenfähigen, welche die Gesellschaft nicht
annehmen, als der Waisen, die ihr Stubenrecht zu unterhalten
versäumen, und namentlich die Ordnung und Instruction über

»Ginrichwng eines Armendirectortums «on 1719 und 1711.
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fonbetn nur in eine anbete, ber 3eitticßtung unb bem Gut»

ttttguftanbe entfprecßenbete gotm gebtaa)t bat 227).

Gine fo gewaltige Steuetung wie bie, weleße bte Settel?

otbnung unb bie gwei »otgenannten, auf bie ©tabt aus*

feßließlid) begüglicßen Secrete begrünbeten, fonnte nicßt auf
bauernben Grfolg tecßnen, wenn bie financietlen SJtit»

tel bagu in ungulängttcßein SJtafse befeßafft würben. Sie Ste»

gierung ßatte beßßalb bereits im Secrete »om 20. Sanuar
1676 für biejenigen ©efellfebaften, beren SJtittet füt Gtbal»

tung ibrer Slrmen binter bem Grforbetlicßen gurüctbleiben

»ürben, eine »erbältnißmäßige Seifteuer aus ben

obertettücßcn Käufern, (b. ß. gunben), weleße bisher große

©ummen an SanbeSotmofen überbaupt geliefert, gugefagt22S).

Sn wie weit ftd) baS »erwirf ließ te, ift ßicr nicßt bet

Ort gu betübten, benn was Obetgetbeten betrifft, fo

ftnbet ftcß feine ©put, baß eS ba»on ©ebtaud) gemadjt ßätte.

SBat'S Gßtgefüßl, baS ibra foleßeS »etbot, obet befaß e3

»itfließ eigene §ülfSmittet genug, Jbatfaeße ift, baß ade

Sltmenuntetftüßungen aus eigenem ©ute befttitten mur*
ben. Sie ©efeUfcßaft tßat tebiglia), butdj'S ©efeß gegwungen,

fortan im gtößeten SJtaaße, waS fte biSbet im fleineten ftei»

»iUig getban batte. ©elbft an bet Otganifation mat einft»

»eilen nicßtS gu beffetn; man batte einen SllmoSner, ber

genügte, unb jäßttidje StecßnungSabfage 229).

22') Sfrmengefcße »om 22. Secember 1807, 16. Secember

1812, 4. g»ätä 1822, 26. 3uliu8 1832, 29. SJtätg 1833 unb«

23. St»tit 1847.
228) Unter foteßen Käufern finb p »etfleßen bie ©djaffne»

wen beS 3nterloeßenet=, grtentSberger» unb ©t. 30ß«nnfen»=

JfJaufeS, bet obere unb ber niebete ©»ital, bet SOtuSßafen u. f. W.
229) ®efeufcßaftS»2»anuat I. 3. pxm 9. 3anuat 1671.
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sondern nur in eine andere, der Zeitrichtung und dem Cul»

turzustande entsprechendere Form gebracht hat 22?).

Eine so gewaltige Neuerung wie die, welche die

Bettelordnung und die zwei vorgenannten, auf die Stadt
ausschließlich bezüglichen Decrete begründeten, konnte nicht auf
dauernden Erfolg rechnen, wenn die financiellen Mittel

dazu in unzulänglichem Maße beschafft wurden. Die

Regierung hatte deßhalb bereits im Decrete vom 26. Januar
1676 für diejenigen Gesellschaften, deren Mittel für Erhaltung

ihrer Armen hinter dem Erforderlichen zurückbleibe»

würden, eine verhältnißmäßige Beisteuer aus de»

oberkeitlichcn Häusern, (d. h. Funden), welche bisher große

Summen an Landesalmosen überhaupt geliefert, zugesagt 22«).

In wie weit sich das verwirklichte, ist hier nicht der

Ort zu berühren, denn was Obergerberen betrifft, ss>

findet sich keine Spur, daß es davon Gebrauch gemacht hätte.

War's Ehrgefühl, das ihm solches verbot, oder besaß es

wirklich eigene Hülfsmittel genug, Thatsache ist, daß alle

Armenunterstützungen aus eigenem Gute bestritten wurden.

Die Gesellschaft that lediglich, durch's Gesetz gezwungen,

fortan im größeren Maaße, was sie bisher im kleineren

freiwillig gethan hatte. Selbst an der Organisation war
einstweilen nichts zu bessern: man hatte einen Almosner, der

genügte, und jährliche Rechnungsablage 22»).

227) Armengesetze vom 22. December 1867, 16. December

1812, 4. März 1822, 26. Julius 1832 29. März 1833 und
23. April 1847.

22S) Unter solchen Häusern sind zu verstehen die Schaffne-
reie» des Jnterlachener-, Frienisberger- und St. Johannsen-
Hauses, der obere und der niedere Spital, der Mushafen u. s. w.

ss») Gesellschafts-Manual I. 3. zum 9. Januar tS?1.
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Sei-biefet gieng es fo gn. Slm feftgefeßten Sage, ge»

»ößnlicß im Sanuar ober gebruar, »etfammelten fuß;,We-

Sotgtfeßten im „Sennetfaale". Sie untete ©tube naßm bte

SWmofengenöffigen auf, benen bagu förmlid) geboten

»at.- Ser SllmoSner legte nun btoben ben füt baS laufenbe

Saßt entwotfenen Slrmenetat bor, unb ein Sltmofenanttag

um'ben anbetn »utbe in Seßanbltmg gegogen. Sei jebem

ließ man ben Setteffenben »ortreten, untetfueßte unb er»

frttg feine Sage, unb fpraa) ißm bann baS ©ebübrenbe gu>

So gieng eS ber Steiße nad) bis gum Seßten. Stad) beenbig»

tet Sttmofenmuftetung — fo nannte man eS — prüfte
unb geneßmigte man bie Sltmen» obet Sltmofentecßnung bei-
abgelaufenen SaßteS 23°).

Sa burd) SJtanuate unb Stedjnungen feftgefteüt ift, baß

Obetgetbeten febon in ben elften Saßtcn beS neueingefnßtten

Slrmenfoftem'S übet 4 0 Sltmofengenöffige batte, unb
biefe 3abl bis auf bie beutige Seit um »enigflenS bie $älfte
angenommen 231), fo fann man obne SJtübe etmeffen, weleße

©umme bet SBobltbaten fid) in 186 Saßten gehäuft
ßat. $unbette, Staufenbe, SJtännet, gtauen, Sinber, infon»
betS SBittwen unb SBaifen, Stanfe unb Steftbafte, ßaben

biefe SBobltßaten genießen, an benfelben ibre Sbtänen ttoäV

nen, bie fpenbenbe jpanb fegnen unb füt'S gange Sehen ibr-
Sertrauen auf's lebenbige Gßtiftentbum ftätfen fönnen. G«

ließen ftd) aus biefem Sud)e bet §ülfe unb beS StofteS eine

SJtenge Stattet als feßöne Senffteine ßetbotbeben; »it be»

23») ©efeKfdjaftSmanuot I. 156, 263, 296 u. f. to.
*>«) Sefjgfeicßen I. 204. ©ettßet ßat ftcß bte Saßt oft »er»

bowett. 3utn teßten ÜJtale 1847, ba fie- US auf 86 anftieg. 3n
ben teßten 10 Saßten ßat jeboeß bet Süreßfcßmit 65 ottfä 3aßr'
»idjt überfliegen. («uffcßlaf be« §ett« SlfmoSnei Dr. §ofet.>

7»

Bei dieser gieng es so zu. Am festgesetzte« Tags, ge»

wohnlich im Januar od« Februar, versammelten lieb/ die

Vorgefötzten im „Vennersaale". Die untere Stube nahm die

Ilkmofengenöfsigen auf, denen dazu förmlich geboten

war.- Der Almosner legte nun droben den für das laufende

Jahr entworfenen Armenetat vor, und ein Almosenantrag

um den andern wurde in Behandlung gezogen. Bei jedem

ließ man den Betreffenden vortreten, untersuchte und

erfrug seine Lage, und sprach ihm dann das Gebührende M
S« gieng es der Reihe nach bis zum Letzten. Nach beendigter

Almosenmufterung — so nannte man es — prüfte
und genehmigte man die Armen- oder Almosenrechnung des'

abgelaufenen Jahres 2s«).

Da durch Manuale und Rechnungen festgestellt ist, daß

Obergerberen schon in den ersten Jahren des neueingeführten

Armensystem's über 4 0 Alm osengenössige hatte, und
diese Zahl bis auf die heutige Zeit um wenigstens die Hälfte
zugenommen 2««), so kann man ohne Mühe ermessen, welche

Summe der Wohlthaten sich in 186 Jahren gehäuft
hat. Hunderte, Tausende, Männer, Frauen, Kinder, infonderà

Wittwen und Waisen, Kranke und Prefthafte, haben

diese Wohlthaten genießen, an denselben ihre Thränen trocknen,

die spendende Hand segnen und für's ganze Leben ihr-
Vertrauen auf's lebendige Christenthum stärken können. Es
ließen sich aus diesem Buche der Hülfe und des Trostes eine

Menge Blätter als schöne Denksteine hervorheben; wir be-

r») Gesellschaftsmanual I. 156 263 296 u. f. w.
W'Z Deßgleichen l. 204. Seither hat sich die Zahl oft

verdoppelt. Zum letzten Male 1847 da sie bis auf 86 anstieg. I»
den letzte« 1» Jahren hat jedoch de« Durchschnitt 65 alifs IM
«icht überstiegen. (Aufschluß des Herr» Almosner vr. Ha«er.>
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gnügen unS mit, einem, weil »on biefem auf bie übrigen

am ütteffenbften gefdjloffen werben fann.

Slnno 1749 entbedte man in Sent eine SerfdjWötung

gum gewaltfamen Umfturge beS StegimentS. Sie ©a)utbigen
würben meift ergriffen unb bem Sttaftidjtet überwiefen. Unterbieten

war ber Seiter beS ©angen, Samuel $cngi, Stu»

bengencffe oon Obetgetbeten. Schon nacß 14 Jagen fiel fein

§aupt auf bent Scßaffote. Gt riß bamit in'S bittetfte Un»

glüd eine gtau, btei minbetjäßtige Sößne, gwei Srübei,
eine Scßweftei unb einen natütlicßen Steffen. SlUe biefe fanben

ißren Jic-ft unb ibte Stüße bei bet ©efeltfcbaft Sie
Sleltetn Wutben mit jäßtlicten ttnteiftüßungen »erleben, bie

Süngern etgogen unb gu guten StnfteUungen obet Setüfeit

gefötbett. Uebct 16 Saßte lang waltete biefe Sotge »oll

Siebe, OpferwiUigfeit unb Selbftübetwinbung; benn untet

benen, webten bet unglüdlidje Hauptmann §engi Setbetben

gugebocßt, waten »iele bet eigenen Stubengenoffen obenan

geflanben! Obetgetbeten tettete bie gamilie unb tidjtete

fie wiebet auf 232).

Sie SJtittel gu befcbaffen, um foldje SBobltbätigfeit üben

gu tonnen, bilbete natütltd) baS §auptaugenmetf, nicßt bloß

ber ©efeUfcbaft, fonbern auch ber Stegierung. SBenn jene

»on iljren bisberigen Ginnabmen bie meiften bem Stubengute

entgog unb bem Sltmengute guwanbte, fo fetgte biefe buta)

Specioigefeße füt bie Steufnung betfelben. Gin foIdjeS wat
bie Otbnung »om 19. Sanuat 1684, betteffenb bie ©ebüb»

ten, bie »on ntcbtbutgetlidjen SBeibSperfonen im Ginljeira»

232) ©efeltfdjaftSmanuale X. 275, 278, 282, 284, 285, 292,
295, 297, 299, 303, 343, 347, 356, 389, 398, 403, 413, 421,

459, 483, XI. 38, 53, 59, 74, 131, 137, 149, 320, 335, 517,

520, XII. 1, 9, 25, 51, 127, 132, 143, 202, 214, 324, XIII. 4(5,

110, 117, 187, XIV. 14, 66, 244, 405, XV. 41.
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gnügen uns mit, einem, weil von diesem auf die übrigen

am Treffendsten geschloffen werden kann.

Anno 1719 entdeckte man in Beni eine Verschwörung

zum gewaltsamen Ilmsturze des Regiments. Die Schuldigen
wurden meist ergriffen und dem Strafrichter überwiesen. Unter

diesen war der Leiter des Ganzen, Samuel Henzi, Stu-

bengenoffe von Obergerbercn. Schon nach 14 Tagen siel sein

Haupt auf dem Schaffote. Er riß damit in's bitterste

Unglück eine Frau, drei minderjährige Söhne, zwei Brüder,
eine Schwester und einen natürlichen Neffen. Alle diese fan-

den ihren Trcst und ihre Stütze bei der Gesellschajt. Die
Aeltern wurden mit jährlichen Unterstützungen versehcn, die

Jüngern erzogen und zu guten Anstellungen oder Berufen

gefördert. Uebcr 16 Jahre lang waltete diese Sorge voll
Liebe, Opfcrwilligkeit und Selbstüberwindung! denn unter

denen, welchen der unglückliche Hauptmann Henzi Verderben

zugedacht, waren viele der eigenen Stubcngenoffcn obenan

gestanden! Obergerberen rettete die Familie und richtete

sie wieder auf ^2),
Die Mittcl zu beschaffen, um solche Wohlthätigkeit üben

zu können, bildete natürlich das Hauptaugenmerk, nicht bloß

der Gesellschaft, sondern auch der Regierung, Wenn jene

von ihren bisherigen Einnahmen die meisten dem Stubengute

entzog und dem Arm en gute zuwandte, so sorgte diese durch

Specialgesetze für die Aeusnung derselben. Ein solches war
die Ordnung vom 19. Januar 1684, betreffcnd die Gebühren,

die von nichtburgcrlichen Weibspcrsoncn im Einheira-

2S2) Gefellschaftsmanuale X. 275, 278, 282, 284, 285 292,
295, 297, 299, M3, 343, 347, 356, 389, ZS8, 493, 413, 421,

4SS, 483, XI. 38, 53, 59, 74, 131, 137, 149, 32«, 335, 517,

52«, XII. 1, 9, 25, 51, 127, 132, 143, 2«2, 214. 324, XIII. 4«,
11«, 117, 187, XIV. 14, 6«, 244, 405, XV, 41.
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tßungSfaUe begogen wetben follten, nemlia) oon einet GantonS»

angeßötigen 50, »on einet ©djmeigertn 75 unb »on einet

SanbeSftemben 100 Stonen, mooon inbeß bloß bet btitle
Zbeil ben ©efellfebaften gufam 233). Gin gmeiteS »iel Witt»

fameteS fanb fta) im Sectete »om 9. SJtärg 1685, burd)
wetcßeS bie ©aftereien füc empfangene Slemter abgefeßafft,

unb bafür bie fogenannten Storno tion S gelb et eingeführt
wutben 23*).

Siefe Seiftung an bie Sttmengütei bet ©efellfebaften be»

ttug: für einen neugewäbtten Sebultbeißen 150 Zbalet (3U

30 Saßen), füt einen Sennet, $eutfa> unb SBetfeßfefetmei»

ftet, $eimtidjer »on Sutgetn, ©atgbirector unb Satscaffa»

»etwaltet 100 235); füt bie Stratteute je naa) ibtem Ginfom»

men 100, 60, 50, 40 unb 30; füt ben Stabtfdjteibet 80,
unb fo füt bie übtigen Seamten abftufungsmeife bis auf 10
2ßaler Ijetab. Stnno 1736 erfolgte tbeilS eine Steigetung,
tßeilS eine billigere Sertßeilutig ber Jare, foweit fie bie StmtS»

leute betraf, wo»on nun 7 3U 100, 6 gu 75, 19 gu 60,
15 gu 50, 6 gu 40, 7 gu 30 unb einet gu 20 Jßatetn

angelegt würben 236). gür ©efellfebaften, bie, wie Ober»

getbeten, ein ftatfeS Kontingent bet SJtagiftiatut unb bem

Seamtenftanbe lieferte, matf bieS immeibin jäbtlidj ein buk
fdjeS Sümmcßen aus.

Slbet baS SllleS bätte nidjt auSgereidjt, wenn man außer
Stellt gelaffen, baß an bie eigene ftabe bie §auptanfotbe»

233) «poltäetbudj VIII. 383 im ©taatSatd)t»e unb 3Hanbatcn=

btttt) »on Cbergetberen ©eite 10.
234) (Sbenbafelbfl Solijeibucb VIII. 430 unb ÜJtanbatcnbud)

Seite 18-24.
23s) äßarb für biefe beiben fd'on 1689 auf 30 Stbaler berab»

S<feßt-
23«;) Sotigeibucß XU. 122 unb SKanbatenbiidi ©eite 135.
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thungsfalle bezogen werden sollten, nemlich von einer Cantons-

angehörigen 50, von einer Schweizerin 75 und von einer

Landesfremden 100 Kronen, wovon indeß bloß der dritte
Theil den Gesellfchaften zukam ^). Ein zweites viel
wirksameres fand sich im Decrete vom 9. März 1685, durch

welches die Gastereien für empfangene Aemter abgeschafft,

und dafür die sogenannten Promo ti on s geld er eingeführt
wurden '^).

Diese Leistung an die Armengüter der Gesellschaften

betrug: für einen neugewählten Schultheißen 159 Thaler (zu
30 Batzen), für einen Venner, Teutsch- und Welschsekelmei-

ster. Heimlicher von Burgern, Salzdirector und Salzcassaverwalter

100 für hie Amtleute je nach ihrem Einkommen

100, 60, 50, 10 und 30; für den Stadtschreiber 30,
und so für die übrigen Beamten abstufungsweise bis auf 10
Thaler herab. Anno 1736 erfolgte theils eine Steigerung,
theils eine billigere Vertheilung der Taxe, soweit sie die Amts-
leute betraf, wovon nun 7 zu 100, 6 zu 75, l9 zu 60,
15 zu 50, 6 zu 40, 7 zu 30 und einer zu 20 Thalern

angelegt wurden 2««). Für Gesellschaften, die, wie

Obergerbercn, ein starkes Contingent der Magistratur und dem

Beamtenstande lieferte, warf dies immerhin jährlich ein

hübsches Sümmchen aus.

Aber das Alles hätte nicht ausgereicht, wenn man außer

Acht gelassen, daß an die eigene Habe die Hauptanforde-

W) Polizeibuch VIII. 383 im Staatsarchive und Mandatenbuch

von Obcrgerbcren Seite 10.

W) Ebendaselbst Polizeibuch VIII. 43« und Mandatenbuch
Seite 18-24.

A?) Ward für diese beiden scl'on 1639 auf 3« Thaler
herabgesetzt.

2Z°) Polizeibuch Xll. 122 und Mandatenbuck Seite 135.
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rungen gu ftellen feien, unb gwat auf bem SBege bet So»
nationen. SBit baben abet gefeben, baß bei bet Setetni»

gung »on Obet» unb Stiebetgetbeten im Sabt 1578 baS

beibetfettS eingefcßoffene Sltmengut bloß 4900 & bettug 237).

SiS auf ben ßeutigen Jag ftnb nun an Seßenfungen jebet

"Sitt, meift butd) teftamentatifdje Setfügungen bagu

gefommen, 191,676 gtanfen 88 Stoppen ßeutiget SBäßtung288).

SaS ©efammtatmengut abet fteigt taut Stecßnung »on 1861
bermalen auf 4 57,101 gtanfen.

Sie Statut ber SluSgaben, weil burcß'S ©efefe »or»

gefdjrieben, ßat fta) uießt »etänbem fönnen. SBie »ortnalS,

begreift fie gut ©tunbe nod) jebe Strt bet Sltmenpflege in
Segug auf ben SeßenSuntetbalt fowobl als auf baS Gt»

gtebungswefen. Snnerfjalb biefen ©tengen ift jebodj ber

Spietraum frei, unb eS macßt fidj eine SJtannigfaltigfeit ber

gäUe geltenb, bie Sebermann felbft fta) »etgegenwättigen fann.
Set SBatfencomraiffton unb bem StlmoSnet ftebt eS gu, bie»

felben auf otbenttidjem unb außerorbentticßem SBege nacß ®e»

büßt gu wütbigen.

Obetgetbeten geßött nemlia), wie alle ©efeUfdjaften

Setn'S, gu ben Sutgetgenteinben obet SutgetgeraetnbStßeilen,

»eldje nad) §. 25. beS neuen SlttnengefefeeS »ont 1. SuliuS
1857 eine reinbutgeitidje Sltmenöetwaltung fott»
gufüßten beteeßtiget finb, ba fte obne Zeüe, Umgang, unb

Settßeilung bet Sinbet, obne Gntfdjäbigung unb StaatSbei«

ttag ibre fämmtlidjen in» unb auSmätts woßnenben Sltmen

ßinlänglta) gu itntetftüßen »etmag, unb btefüc aueß »ttflicb

23!) Sie öefege bet Slote 207.
23«) Stefe ©umme ift bet Sufommenpg attet bis jeßt «uf

bie Senationentafeln im Obetgetberenfaate getragenen ©eben»

hingen.
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rungen zu stellen seien, und zwar auf dem Wege der

Donationen. Wir haben aber gesehen, daß bei der Vereinigung

von Ober- und Niedergerberen im Jahr 1573 das

beiderseits eingeschossene Armengut bloß 4900 5k betrug ^).
Bis auf den heutigen Tag sind nun an Schenkungen jeder

Art, meist durch testamentarische Verfügungen dazu

gekommen, 191,676 Franken 88 Rappen heutiger Währung ^«).
Das Gesammtarmengut aber steigt laut Rechnung von 1861
dermalen auf 457,101 Franken.

Die Natur der Ausgaben, weil durch's Gesetz

vorgeschrieben, hat sich uicht verändern können. Wie vormals,

begreift sie zur Stunde noch jede Art der Armenpflege in
Bezug auf den Lebensunterhalt sowohl als auf das

Erziehungswesen. Innerhalb diesen Grenzen ist jedoch der

Spielraum frei, und es macht sich eine Mannigfaltigkeit der

Fälle geltend, die Jedermann selbst sich vergegenwärtigen kann.

Der Waisencommission und dem Almosner steht es zu,
dieselben auf ordentlichem und außerordentlichem Wege nach

Gebühr zu würdigen.

Obergerberen gehört nemlich, wie alle Gesellschaften

Berns, zu den Burgergemeinden oder Burgergemeindstheilen,
welche nach §. 25. des neuen Armengesetzes vom 1. Julius
1857 eine reinburgerliche Armenverwaltung
fortzuführen berechtiget sind, da sie ohne Telle, Umgang, und

Vertheilung der Kinder, ohne Entschädigung und Staats»«»

trag ihre sämmtlichen in- und auswärts wohnenden Armen

hinlänglich zu unterstützen vermag, und hiefür auch wirklich

Die Belege der Note 207.

Diese Summe ist der Zusammenzug aller bis jetzt «uf
die Donationentafeln im Obergerbcrensaale getragene»
Schenkungen.
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ben 5iaa)»ei<§ geliefert unb bte tegietungStdtßltcße Sin»

ertennung erlangt ßat.

Sie Setwaltung beS SltmenguteS ift ©adje beS ©edel»

roeiftetS, bet ßin»ibet bem SllmoSnet bie nötßigenSot»
fdjäffe gu Seftteitung bet eingelnen Sltmenbebütfniffe macßt239).

Seibe legen jäßtlidj ber SBaifencommiffion befonbere.

Stedjnungen ab. Sie ältefte beS SltmoSnerS ift »on 1604,
bie ältefte beS ©ectelmeifterS »on 1775. ©omie bie SBaifen»

commifficn biefe Stea)nungen geprüft unb geneßmigt bat,

geßen fie gur enblid)en Saffation guerft an baS große Sott
nnb bann an baS StegierungSftattbalteramt 240). GS

bat fid) nemließ ber ©taat in ben §§. 48 btS 59 beS ©e»

meinbSgefeßeS »om 6. Secember 1852 nießt nut biefeS, fon»

betn ncdj berftßiebene anbete SlufjicßtStecßte »otbebalten.

Sm 3?otmunbfd)aftSwefen läßt fta) bie übeiwadjenbe

unb befeblenbe SbäHgteit ber Stegierung niebt bloß früher,

fonbetn »on jeber erfennen. Scbon<•baS ältefte Sein fteUt

biefelbe als obetftet Sotmunb aüet Stngebörigen bin, bie ben

eigenen Sadjcn »otgufteben unfäbig etfebienen. Seßßalb wett

ben aud) bie Sögte unb Seiftänbe als eigentliche Seanite
beßanbelt, bie bet Slufftcßt beS Staates untetwotfen unb

ißm gut Stecbenföbaft »etpftießtet finb. S" ber Stabt ftnbet

man als SetWaltungSbeßötbe fein 3»ifcßengtieb, fonbetn ber•

9ratb felbft »errichtet Stiles, »aS barauf Segug bat. Stuf

biefet ©tunblage ftebt noa) bie ©ericßtSfaßung »on 1539.
(Srf* bie »on 1615 nimmt bem Statbe bie Sotmunbfa)aftS=

laft ab unb übertragt fie einet eigenen Sammet, gebilbet

auS einem Obmann unb »iet Sa)itm»ögten 241).

23») Statut »on 1855. § 42.
2*>) Sbenbafejbft %. 24 unb ©emembSgcfeß »on 1852. §» 48:
2i«) Stitel IV. ©ag. 1 unb folg., Seite 15.
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den Nachweis geliefert und die regierungsrSthliche
Anerkennung erlangt hat.

Die Verwaltung des Armengutes ist Sache des

Seckelmeisters, der Hinwider dem Almosner die nöthigen
Vorschüsse zu Bestreitung der einzelnen Armenbedürfnisse macht ^).
Beide legen jährlich der Waisencommission besondere

Rechnungen ab. Die älteste des Almosners ist von 1604,
die älteste des Seckelmeisters von 1775. Sowie die

Waisencommission diese Rechnungen geprüft und genehmigt hat,

gehen sie zur endlichen Passation zuerst an das große Bott
und dctnn an das Regierungsstatthalteramt 2«). Es

hat sich nemlich der Staat in den HZ. 48 brs 59 des

Gemeindsgesetzes vom 6. December 1852 nicht nur dieses,

sondern noch verschiedene andere Aufsichtsrechte vorbehalten.

Im V 0 r m u n d s ch a f t s w e s en läßt sich die überwachende

und befehlende Thätigkeit der Regierung nicht bloß früher,

sondern von jehcr erkennen. Schon «das älteste Bern stellt

dieselbe als oberster Vormund aller Angehörigen hin, die den

eigenen Sachen vorzustehen unfähig erschienen. Deßhalb werden

auch die Vögte und Beistände als eigentliche Beamte
behandelt, die der Aussicht dcs Staates unterworfen und

ihm zur Rechenschaft verpflichtet sind. In der Stadt findet

man als Verwaltungsbehörde kein Zwischenglied, sondern der

Rath selbst verrichtet Alles, was darauf Bezug hat. Aus

dieser Grundlage steht noch die Gerichtssatzung von 1539.
lKcst die von 1615 nimmt dem Rathe die Vormundschasts-

last ab und überträgt sie einer eigenen Kammer, gebildet

aus einem Obmann und vier Schirmvögten 2«).

ss») Statut von 1855. § 42.
2w) EirndafeM H. 24 und Genreindsgesêtz von 1852, §. 48.
s«>) Titcl IV. Sa«. 1 und folg., Seite 15.
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Slnno 1675 abet fam bie Settelotbnung unb als golge

baS Sectet »om 20. Sanuar 1676, melcßeS für gewiffe

gätte bie ftäbtifd)e lutelatfüifotge nebft einet bebingten SiS»

ciplinatgewaft ben ©efellfebaften abtrat, wie'S ber

ßiebor im SluSgug gegebene Qnbatt begeugt. günfunbbteißig

3aßte fpätet beftätigte unb etgängte SeibeS bie Otbnung unb

Snfttuftton übet Gttidjtung einet oberleitlicßen Sllmo»

fenbiteftion »ont 12. Stooembet, 23., 24. unb 26.

Segembet 1710 unb 14. Sanuar 1711 242). Sabei blieb eS

bis gut ©eticßtSfaßung »on 1761, weleße im fünften

Sitel beS etflen IßeitS bte »otmunbfcßaftlidje ©ewalt ber ©e-

feUfcßaften beflimmt formulirte unb einerfettS ber SlutSber»

»anbtfd)aft, anbernfeitS bem SBaifengeridjte gegenübei in'S

geßötige Setßältniß feßte.

Sie ©eticßtSfaßung beftanb tljietfeit's bis gum Gtlaffe beS

neuen Gi»itgefeßbua)eS, beffen etftet 2beil, baS Set;
fowentedjt, prorautgirt am 23. Segember 1824, baS Sor»
munbfdjaftSmefen betn fettber »orgefeßrittenen Sultttt»

ftanbe anpaßte, g. S. in SebogtttngS» unb GntoogtungSfätten

eine SBeitetSgießung geftattete, bie abfolute Seootmunbung

bermebrjäbrigen gtauen in eine bloße Setbeiftänbung um»

»anbelle u. f. w., namentlich aber bie Sotmunbfd)afts=
pol ig et in fttengete ©tiebetung unb fottmäbtenbe Ueber»

»aeßung burdj bie ©taatsbebörben bradjte. SefeteteS gefeßab

füt bie §auptftabt mittelft Stufftettung einet bon bet Stegie»

tung ernannten Obetwaifenfammet 243). Untet biefe

latnen nun fowoßl bie SBaifenfommifftonen bet Sünfte als

*«) 9ßottäeibudj im ©taatSardjt»« X. 66—84 unb SKonbaten»
6ucß »on Obergetberen ©eite 118.

2«) fRotßSbefcßlüffe »om 23. Sanuar 1826 unb 24. 9Jo»ent»
Set 1832.
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Anno 1675 aber kam die Bettelordnung und als Folge

das Décret vom Ll>. Januar 1676, welches für gewisse

Fälle die städtische Tutelarfürsorge nebst einer bedingten Dis-

ciplinargewalt den Gesellschaften abtrat, wie's der

hievor im Auszug gegebene Inhalt bezeugt. Fünfunddreißig

Jahre später bestätigte und ergänzte Beides die Ordnung und

Instruktion über Errichtung einer oberkejtlichen
Almosendirektion vom IS. November, S3., S4. und S6.

Dezember 1710 und 14. Januar 1711 2«), Dabei blieb es

bis zur Gerichtssatzung von 1761, welche im fünften

Titel des ersten Theils die vormundfchaftliche Gewalt der Ge»

sellschasten bestimmt formulirte und einerseits der

Blutsverwandtschaft, andernfeits dem Waisengerichte gegenüber in's
gehörige Verhältniß setzte.

Die Gerichtssatzung bestand ihrerseits bis zum Erlasse des

neuen Civilgesetzbuches, dessen erster Theil, das

Personenrecht, promulgirt am S3. Dezember 18S4, das

Vormundschaftswesen dem seither vorgeschrittenen Kulturstande

anpaßte, z. B. in Bevogtungs- und Entvogtungsfällen

eme Weitersziehung gestattete, die absolute Bevormundung

der-mehrjährigen Frauen in eine bloße Verbeiständung
umwandelte u. s. w., namentlich aber die Vormundschaftspolizei

in strengere Gliederung und fortwährende Ueber-

wachung durch die Staatsbehörden brachte. Letzteres geschah

für die Hauptstadt mittelst Aufstellung einer von der Regierung

ernannten O b e r Waisenkammer 2«). Unter diese

kamen nun sowohl die Waisenkommissionen der Zünfte als

««) Polizeibuch im Staatsarchive X. 66—84 und Mandatenbuch

von Obergerberen Seite 118.
s«) Rathsbeschlüsse vom 23. Januar 1826 und 24. November

1832.
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bie nad) ©aß. 209 oigantfitten SogtSfonftituentfdjaften bet
Serwanbten gu fteben, unb weber baS ©emeinbSgefeß oon

1833, nod) baS neue oon 1852 baben bietan etwas SBefent»

HcßeS geänbert.

Sagegen ift butd) ein anbeteS ©pegialgefeß, baS »om

27. SJtai 1847 bie gange etfte Slbtßeilung beS britten Sib»

fdjnitteS bet SotmunbfcßaftSotbnung, ober baS Suftitut bet

orbentlicßen @efd)tedjtSbeiftanbfd)aften aufge»
ß o b e n, unb bie meßrjäßrige gtau bem mebtjäbtigen SJtanne

in Segug auf bie SermögenSoerwaltung gleicßgeftettt worben.

Sie ©efellfebaften baben ftd), wie man benfen fann, »om

abminiftratioen ©tanbpunfte auS barüber nicßt gu

befeßweren; benn eS ift ibnen eine große Saft unb »iel Ser»

antwortlidjfeit abgenommen. Obetgetbeten g. S. ßatte

nod) im Sabt 1846 119 ©efdjleeßtsbeiftanbfcßaften gu über»

madjen 244). Ob in anbem Segießungen bie wollige Gman«

cipation ber mebrjäbrigen grauen, gumal bie Gntgiebung jeber

SJtöglidjteit freiwilliger Seiftanbfcßaften, ein gtücf»

lieber unb nadjßaltiger gortfdjritt gewefen, baS fann nur
längere Gtfabtung lebten.

Sie SBobltbaten bet SotmunbfdjaftSpflege finb wem«

get in bie Slugen faUenb als bie bet Sltmenpflege. Sin Se»

beutung unb Stagweite abet fteben fte benfelben nicßt nut
nicßt nad), fonbetn übettagen fte in maneßet Segiebung. GS

gibt füt bte gamilie, wie fte fein foU, feine gtößete Se»

tußigung als ein tteueS, mafellofeS Sutelatwefen
Sie ©tabt Setn unb ißte 3ünfte baben ftd) ßietin bon Slltet*
ßet auSgegeießnet, baS witb faum Semanb beftieiten. 3" bie»

fem SIeinobe ift bann aud) bet tiefete ©mnb bet meiften

Sutgetanmelbungen baßiet gu fudjen.

2«) «uffeßtufj beS ,§ettn ©tubcnfeßtetbetS ». SBetbt
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die nach Satz. 269 organisirten Vogtskonstituentschaften der

Verwandten zu stehen, und weder das Gemeindsgesetz von
1833, noch das neue von 1852 haben hieran etwas Wesentliches

geändert.

Dagegen ist durch ein anderes Spezialgesetz, das vom
27. Mai 1847 die ganze erste Abtheilung des dritten
Abschnittes der Vormundschaftsordnung, oder das Institut der

ordentlichen Geschlechtsbeistandschaften
aufgehoben, und die mehrjährige Frau dem mehrjährigen Manne
in Bezug auf die Vermögensverwaltung gleichgestellt worden.

Die Gesellschaften haben sich, wie man denken kann, vom

administrativen Standpunkte aus darüber nicht zu
beschweren: denn es ist ihnen eine große Last und viel
Verantwortlichkeit abgenommen. Obergerberen z. B. hatte

noch im Jahr 1846 119 Geschlechtsbeistandschaften zu
überwachen 2"). Ob in andern Beziehungen die völlige
Emancipation der mehrjährigen Frauen, zumal die Entziehung jeder

Möglichkeit freiwilliger Beistandschaften, ein glücklicher

und nachhaltiger Fortschritt gewesen, das kann nur
längere Erfahrung lehren.

Die Wohlthaten der Vormundschaftspflege sind weniger

in die Augen fallend als die der Armenpflege. An
Bedeutung und Tragweite aber stehen sie denselben nicht nur
nicht nach, sondern überragen sie in mancher Beziehung. Es

gibt für die Familie, wie sie sein soll, keine größere

Beruhigung als ein treues, makelloses Tutelarwesen
Die Stadt Bern und ihre Zünfte haben sich hierin von Alters
her ausgezeichnet, das wird kaum Jemand bestreiten. In diesem

Kleinode ist dann auch der tiefere Grund der meisten

Burgeranmeldungen dahier zu suchen.

2«) Aufschluß des Herrn Stubenschreibers v. Werdt.
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Obetgetbeten gäblt gegenwärtig 26 gälte »otmunb»

fcßaftlicßet Setwaltung butd) befonbete Sögte. günf anbete,

wo baS Setmögen 3000 gtanfen nicßt übetfteigt, ftnb fta»

tutengemäß bem 3Baifen»ogt übettaffen 246). SlUe Sted)»

nungen bet Gtftetn unb Setidjte beS Sefetetn Wetben bet

SBaifencommiffton »otgelegt, bon ißt geptüft unb bann gut
enblidjen Saffation an bie 0 b e t w a i f e n f a m m e t gewiefen.

SOtit bem StegietungSftattbaltetamte »etbanbelt man
ßinwiber über bie Slngelegenbeiten, weleße buteß Sefcßluß

»om 24. Stooembet 1832 biefem gugefeßieben ftnb. Satun»

tet befinben fta) namentlidj aUe ©treittgfeiten mit wibetfpen»

ftigen SupiUen, fowie anbetnfeits mit gemiffentofen Sögten.

VI. gtnffuß.
Stad) einem StaatSgtunbfaße beS älteften Setn'S follten

bie §anbwettsinnungen nidjt nut möglidjft wenigen,

fonbetn fcblecbtetbingS feinen Ginfluß auf bie Stegietung
erlangen; baS Wat bet 3»ect bet Sunftgefeße, bie im elften

Stbfdjnitte betüßtt finb. Slllein, wie ebenbafelbft gegeigt, in»

beß bie Stegietung fotgfältig alle Sbüten bem Sunftelemente

»etfeßloß, fcbliiß eS ftcß eines SageS butcß'S unbewaeßte gen»
ftet ein unb faßte guß im §aufe.

Son biefet Seftßnaßme an fteßt man, neben anbetn ©e»

feUfdjaften, bie bet ©etbet eine bebeutenbe ©teUung im

©emeinwefen einneßmen. Sie ©tünbe, weleße bagu »itften,
»aten tßeilS gebotene, tßeilS gufällige. Untet jenen

bitbete bie »on bet Stegietung felbft übetgebene Sennet»
fteile »on ©erbeten bie ©piße. 3u biefen geßötten bie
gtoße 3aßt bet ©tubengenoffen, baS fteigenbe
©ewidjt altbetbientet unb teießet ©ejcßlecßter, bie

*«) ©tatet »on 1855. $. 36.
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Obergerberen zählt gegenwärtig 26 Fälle
vormundschaftlicher Verwaltung durch besondere Vögte. Fünf andere,

wo das Vermögen 3060 Franken nicht übersteigt, sind

statutengemäß dem Waisenvogt überlassen 2«). Alle

Rechnungen der Erstern und Berichte des Letzter« werden der

Waisencommission vorgelegt, von ihr geprüft und dann zur
endlichen Passation an die O b e r w a i s e n k a m m er gewiesen.

Mit dem Regierungsstatthalteramte verhandelt man
Hinwider über die Angelegenheiten, welche durch Beschluß

vom 24. November 1632 diesem zugeschieden sind. Darunter

befinden sich namentlich alle Streitigkeiten mit widerspenstigen

Pupillen, sowie andernfeits mit gewissenlosen Vögten,

VI. Einfluß.
Nach einem Sraatsgrundfatze des ältesten Bern's sollten

die Handwerksinnungen nicht nur möglichst wenigen,

sondern schlechterdings keinen Einfluß auf die Regierung
erlangen: das war der Zweck der Zunftgefetze, die im ersten

Abschnitte berührt sind. Allein, wie ebendaselbst gezeigt,
indeß die Regierung sorgfältig alle Thüren dem Zunftelemente

verschloß, schlich es sich eines Tages durch's unbewachte Fenster

ein und faßte Fuß im Hause.

Von dieser Besitznahme an sieht man, neben andern

Gesellschaften, die der Gerber eine bedeutende Stellung im

Gemeinwesen einnehmen. Die Gründe, welche dazu wirkten,

waren theils gebotene, theils zufällige. Unter jenen

bildete die von der Regierung selbst übergeben« Vennerstelle

von Gerberen die Spitze. Zu diesen gehörten die
große Zahl der Stubengenossen, das steigende
Gewicht altverdienter und reicher Geschlechter, die

i«) Statut vo» 1SSS. Z. 36.
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überaus ftatte Serttetung betfelben in bet SJta»

giftratut, bie geiftige Gmtneng mancßet Setf ön »

Ucßfettcn u. f. w.
SBaS »otetft bte Saßt bet ©tubengefeUen betriff!»

fo ftebt ßiefüt fein älteteS Setgleia)ungSmatetiat gu ©ebote

»als bie allgemeine Säblung »om 10. St"pttt 1475. Siefe
meist füt Obetgetbeten, Sttebetgetbeten unb So»

»en gufammen 94 ©enoffen auf, eine Sabl, bie eingig

»on ben beiben Stifteten mit 101 ©enoffen überholt ift 246).

Sßenn man aber auS bem alten ©tubentöbel »on Sttebetger*

beren etfießt, baß eS 1474 nicßt weniger als 51 ©efeiten

ßatte 247J, fo fcßeinen unter ben 31 beS folgenben SaßteS

bloß bie teiSbaten SJtännet begeiefcnet, bie nicßtteiS»
baten bagegen, wotuntet mebtete ©eiftlteße 248), wegge»
laffen gu fein.

SluS bem 16. unlr 17. Sabtbunbett bat man ebenfaUS

nut Slngaben übet bie Sabt bei teiSpfltcßtigen ©tubengenoffen,
abet fte teießen bin, um außet Sweifet gu fteUen, baß bet

©efammtbeftanb oon ©etbeten mit Söwen ben jebet

anbetn ©efeUfdjaft übetftieg, unb oßne Söwen nut
ßintet ©cßmieben unb Sßfteien gurüdblteb 249). Saß
eS fo fortbauerte bis 17 9 8, geigt bie oben berüßrte SJtann»

fcßaftSanlage, inSbefonbete aber bie etfte Sopfgaßlauf»
n a ß ra e bet Sutgetfä)aft naa) ben Sünften im Saßte 17 8 7.

Untet ben gaßlteicßen ©efcßlecbtein, weleße b u t cß Set»
bienft unb Sefiß ben ©etbetftuben Sebeutung
gaben, muffen aus bei altem Seit ßetootgeßoben »erben

2*6) ajiußet« (Sbtetuf, Stote 201.

2«) ©eite 148 biefeS Stöbet«.
248) SDatuntet bet Seutfctiefter »en Sern.
243) Stabtpartienobet Sit. 1. im ffitiegSarcßi».

überaus starke Vertretung derselben in der
Magistratur, die geistige Eminenz mancher
Persönlichkeiten u. s.w.

Was vorerst die Zahl der Stubengesellen hetrW'
so steht hiefür kein älteres Bergleichungsmaterial zu Gebote

als die allgemeine Zählung vom 10, April 1475. Diese

weist für Obergerberen, Niedergerberen und

Löwen zusammen 94 Genossen auf, eine Zahl, die einzig

von den beiden Pfistsren mit 10l Genossen überholt ist ^).
Wenn man aber aus dem alten Stubenrodel von Niederger-
beren ersieht, daß es 1474 nicht weniger als 51 Gesellen

hatte 247), sg scheinen unter den 31 des folgenden Jahres
bloß die reisbaren Männer bezeichnet, die nichtreis-
baren dagegen, worunter mehrere Geistliche 2«), weggelassen

zu sein.

Aus dem 16. und 17. Jahrhundert hat man ebenfalls

nur Angaben über die Zahl der reispflichtigen Stubengenossen,
aber sie reichen hin, um außer Zweifel zu stellen, daß der

Gesammtbestand von Gerberen mit Löwen den jeder

andern Gesellschaft überstieg, und ohne Löwen uur
hinter Schmieden und Pfisteren zurückblieb ^). Mß
es so fortdauerte bis 1 798, zeigt die oben berührte Mann-

fchaftsanlage, insbesondere aber die erste Kopfzahlaufnahme

der Bürgerschaft nach den Zünften im Jahre 173 7.

Unter den zahlreichen Geschlechtern, welche durch
Verdienst und Besitz den Gerberstuben Bedeutung
gaben, müssen aus der ältern Zeit hervorgehoben werden

««) Buchers Chronik, Note 201.

s«) Seite 148 dieses Rodels.
2«) Darunter der Leutpriester von Bern,
s«) Stadtquartierrodel Nr. 1. im Kriegsarchiv.
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— bte »on HJtuleron, »on 58aßeten, »on Sann»
moos, bie Stießet, Stüggtet, ©ugla, Sntßag,
Sunnenfro. Sluf fie folgten, nocß in bet gweiten $6Hfte
beS 15. SaßtßunbettS, bie gtänfli, »on ©tein, Saum»
galtet, »on Saupen, SJtab, »on Speicßingen,
'Steiget (weiß), »on Stießen, §etifcßwanb, »on
SBetbt, ©tütlet, Sitliet, Sogt unb 3«enber.
Sann — bie 3«güge beS 16. SaßtbunbettS unb fpätet, bie

ältetn unb jungem Salier, SJtanuel, Jillmann,
©atfdjet, »on Suternau, Sarelßofet, »on SJtu»

talt, SißiuS, Steiget (fd)»atg), £engi, SentutuS,
Smßof unb 3»eige bet Sßotmann unb Setbet auf

DkrgcrßetCtt, — bte ©djönt, Stdßatbt, Stettlet,
Snea)t unb Sweige bet »on Gtlacß, »on Sießbad),
»on SBöng atten unb SB ebet mann auf %litbtt%tU
bereitr — bie Sennet, 3ebenbet, SBottenbad),
Sinnet auf Sohlen.

SBet fta) mit bet innetn - ©efdjießte Sem'S »om 15. bis

gum 18. Sabtßunbett eetttaut gemadjt bat, »itb oßne Se»

benfen gugeben, baß ein gwedbewußteS unb nacßßattigeS

Sufamraeuwitfen bet buteß biefe ©efdjlecßtet »ettietenen

Stäfte im öffentlidjen Seben unb gemeinen SBefen ftd) »iel»

fad) geltenb madjen mußte. Setubte ja bet Staat im eigen»

ften Sinne auf einem wetteten obet engeten, tofeten obet

fttaffeten gamilientegiinente, alfo »aß nicßt nur be»

teeßtigtet Gßtgeig, fonbern gleicß febr ein natütlidjet Stieb

bet ©etbftetßaltung auf Gintgung bet Siele unb Sßätig»

feiten innetßalb ber organifeßen ©liebetung biefeS
StegtmentS in ben ©ef etlf cßaften bebaeßt fein mußte.

Sa nun bte meiften bet obgenannten ©efdjlecßtet ent»

»ebet bem ©ewetbe entfagten obet ißm bon jebet ftemb ge»
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— von Mureron, von Waberen, von Bepnn-
moos, die Archer. Brüggler, Gugla, Jmhag,
Sunnen fro. Auf sie folgten, noch in der zweiten HAfte
des 15. Jahrhunderts, die Fränkli, von Stein, Baum-
garter, von Laupen, May, von Speichingen,
Steiger (weiß), von Kirchen, Herischwand, vo«
Werbt, Stürler, Tillier, Vogt und Zeender.
Dann — die Zuzüge des IS. Jahrhunderts und später, die

altern und jüngern Haller, Manuel. Tillmann,
Gatschet, von Luternau. Daxelhoser, von
Muralt, Bitzius, Steiger sfchwarz), Henzi, Lentulus,
Jmhof und Zweige der Thormann und Lerber auf

Obergerberen, ^ die Sch S ni, Bickhardt, Stettler,
Knecht und Zweige der von Erlach, von Dießbach,
von Wyng arten und Wey er mann auf Niedergeritten,

— die Jenner, gehender, Wyttenbach,
Sinn er auf Löwen.

Wer sich mit der innern Geschichte Bern's vom 15. bis

zum 18. Jahrhundert vertraut gemacht hat, wird ohne

Bedenken zugeben, daß ein zweckbewußtes und nachhaltiges

Zusammeuwirken der durch diese Geschlechter vertretenen

Kräfte im öffentlichen Leben und gemeinen Wefen sich vielfach

geltend machen mußte. Beruhte ja der Staat im eigensten

Sinne auf einem weiteren oder engeren, loseren oder

strafferen Familienregimente, also daß nicht nur
berechtigter Ehrgeiz, sondern gleich sehr ein natürlicher Trieb

der Selbsterhaltung auf Einigung der Ziele und Thätigkeiten

innerhalb der organischen Gliederung dieses
Regiments in den Gesellschaften bedacht sein mußte.

Da nun die meisten der obgenannten Geschlechter

entweder dem Gewerbe entsagten oder ihm von jeher fremd ge-
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blieben 26°), babei in günftigen SermögenSoetbältniffen fia)

Befanben unb bie öffentliche Saufbabn biefen feinen Slbbtud)

meßt tfeat, fo gab ftd) »on Sabtgebenb gu Sabtgeßenb ein

größetet Subtang ißtet ©liebet gut SJtagifttatut unb

3um Seamtenftanbe funb. Set Gtfolg wat bet Sitt, ba\\

man beßaupten fann, eS fei gettmetfe »on bet Stube »on

Obetgetbeten ein füblbatet Ginfluß auf bie obetften
©tabtbeßötben unb fomit auf bie Sttömung im Stegi»

gintente unb bie ©efd)ide beS SanbeS geübt wotben. SllS

Seleg mögen einige amtSftatiftifdjeSufammenfteUungen bienen:

Set gtoße obet foubetäne Statb follte, Wie betannt,

gefeßlid) bloß 200 SJtitgliebet gäblen; biefet Seftanb

»atb abet ßäuftg unb um ein StamßafteS übetfdjtitten. %m

lleinen Statbe faßen tegelmäßig 27, wotuntet ein ©cßutt»

ßeiß, gwei ©efelmeiftet, »ier Senner, gwei §eimlt<ber »on

Sutgetn unb aeßtgeßen anbete ©liebet261). Sleußete Stemter
ober Sanbbogteien gab eS nad) unb nad) bis 5 5 252),

bie fogenannten SJlebiatämtet ©tanbfon, GdjaUenS, SJtutten,

©djwatgenbutg unb Saben inbegriffen. Scaa) ben »on 1551

bis 1578, 1596 bis 1597, 1602 bis 1711 unb 1734

bis 1798 »ollftänbtg erbaltenen ©tubenröbeln
berglicßen mit ben Oftet» unb SefafeungSbütßetn beS ©taatS»

2M) «Bon ben SKa», ©teiger (Weiß), ©tütler, 2J2amtel,

©atfdjet, Sajelßofer, ©teiger (fdjtoarj), »on SJturalt, Sen»

tutuS, 3mßof, 3enner, Sebenber, äBwttenbacb unb ©inner finbet
fid) feine ©pur, bafj fte bie ©eiberei obet ein betfelben »ertoanb»

teS §anbtoerf je ausgeübt.
25i) Qü biefen jäßltc aud) ber ntdit regicrenbe obet alt»

©djuitbeiß.
252) Sodj ©aanen erft feit 1555, SBranbiS fett 1608, Obet»

ßofen feit 1652, ©unitätoalb unb »ubenne feit 1701, SBaben

feit 1712, Sents unb (Saftelen feit 1732.
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blieben ^»), dabei in günstigen Vermögensverhöltnifsen sich

befanden und die öffentliche Lausbahn diesen keinen Abbruch

mehr that, so gab sich von Jahrzehend zu Jahrzehend ein

größerer Zudrang ihrer Glieder zur Magistratur und

zum Beamtenstande kund. Der Erfolg war der Art, daß

man behaupten kann, es sei zeitweise von der Stube von

Obergerberen ein fühlbarer Einfluß auf die obersten
Stadtbehörden und somit auf die Strömung im Regi-

gimente und die Geschicke des Landes geübt worden. Als

Beleg mögen einige amtsstatistische Zusammenstellungen dienen:

Der große oder souveräne Rath sollte, wie bekannt,

gesetzlich bloß 200 Mitglieder zähle«! dieser Bestand

ward aber häufig und um ein Namhaftes überschritten. Im
kleinen Rathe saßen regelmäßig 27, worunter ein Schultheiß,

zwei Sekelmeister, vier Venner, zwei Heimlicher von

Burgern und achtzehen andere Glieder ^"). Aeußere Aemter
oder Landvogteien gab es nach und nach bis SS ^2),
die sogenannten Mediatämter Grandson, Echallens, Murten,

Schwarzenburg und Baden inbegriffen. Nach den von ISSI
bis 1S78, 1S96 bis 1597, 1602 bis 1711 und 1734

bis 1798 vollständig erhaltenen Stubenrödeln
verglichen mit den Oster- und Besatzungsbüchern des Staats-

2») Von den May, Steiger (weiß), Stürler, Manuel,
Gatschet, Dazelhofer, Steiger (schwarz), von Muralt,
Lentulus, Jmhof, Jenner, Zehender, Wittenbach und Sinner findet

sich keine Spur, daß sie die Gerberei oder ein derselben verwandtes

Handwerk je ausgeübt.
2S>) Zu diesen zählte auch der nickt regierende oder alt-

Schultheiß.
2S2) Doch Saanen erst seit 1555, Brandis seit 1608, Oberhofen

seit 1652, Sumiswald und Aubonne seit I70l, Baden
seit 1712, Köniz und Castelen seit 1732.
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ard)i»S, bat nun Obergerberen in fotgenben Sabren fol»

genbe ©tubengeuoffen im großen Statbe, im Keinen
Stattje unb auf Sanbeogteien gehabt 252).

Sabre. 3m großen Statß. 3m fleinen Statt). Stuf Sanbüog»
teien 253).

1551. 34. 3. 7.

1561. 36. 4. 11.
1571. 37. 5. 8.
1578. 42. 5 10.

1597. 43. 7 9.

1608. * 53. 8. 11.

1619. 53. 6. 10.
1629. 56. 8. 12.

1638. 63. 8. 9.

1645. 69. 8. 10.

1657. 80. 5 15.

1664. 80. 6 15.

1673. 81. 6. 14.

1680. 85. 4 12.
1691. 76. 4. 17 254).

1701. 67. 6. 9.

1710. 57. 6. 9.

1718. 58. 3. 8.

1727. 60. 3. 15.

1735. 63. 6 8.

-:,z) 3w S«tbr 1475 hatten bie brei ©erberftuben pfammen
im grojten Stattje 48, im fleinen Scailje 9 SKitglteber,

253) gftx bte ®rojj= unb Stetntatßtooßlen ftnb »on 1673 btn»

toeg bie »ertobtfdjen, »orljcr blof) bie »tdjttgern SScfaßungSjafjte

p ©tunbe gelegt; für bte Sanboogteien gut bei SlmtSanfang im
©ommet. Sie 3aßreSbeja|mtg bilbet bte ©runblage.

254) 3nt 3aßt 1667 jößlte Obeigcrbercn fogat 18 SSßgte, 1634

unb 1680 — 17, meßrmalä 16, bäuftg 15, 14, 13, 12.

Setn« aofajenlJii* 1863. 6

81

archivé, hat nun Obergerberen in solgenden Jahren
folgende Stubengenossen im großen Rathe, im kleinen
Rathe und auf Landvogteien gehabt
Jahre. Im großen Rath. Im kleinen Rath. AufLandvog-

icien s«).
ISSI. 34. 3. 7.

1S61. 36. 4. 11.
1S71. 37. S. 8.
1578. 42. 5. 10.

1S97. 43. 7. 9.

1603. 53. 8. 11.

1619. 53. 6. 10.
1629. 56. 8. 12.
1638, 63. 8. 9.

161S. 69. 8. l0.
1657. 80. 5. IS.
1664. 8«. 6. 15.

1673. 81. 6. 14.
1680. 85. 1. 12.
1691. 76. 4. 17 -s;).
1701. 67. 6. 9,

1710. 57. 6. 9.

1718. 58. 3. 8.

17S7. 60. Z, IS.
1735. 63. 6, 6.

-^) Im Jahr 1475 hatten die drei Gerberstuben zusammen
im großen Rathe 48, im kleinen Rathe 9 Mitglieder.

2A) Für die Groß- und Klcinraihwahlen sind von 1673 hinweg

die periodischen, vorher bloß dic wichtigern Befcchungsjcchre

zu Grunde gelegt; für die Landvogteien gilt dcr Amtsanfang im
Sommer. Die Jahresbesatzung bildet die Grundlage.

2«) Im Jahr 1667 zählte Obergerbercn sogar IL Vögte, 1634

und 1680 — 17, mehrmals 16, häufig 15, 14, 13, 12.

Berner Tmchêntmâ tW. 6



10 255). 11.
7. 12.

8. 9.

10. 12.

7. 16.

Satire. 3m großen Statt). 3m Keinen Statt), auf 8anb»ogteten.
1745. 66.
1755. 69.
1764. 69.
1775. 74.
1785. 80.
1795. 72. 9. 8.

SJtit einer gtoßen Sabt oon SJtagtfttaten unb ßoßen Se»

omten ift jebet Sötpetfcbaft, jeber Sattei ein entfpieeßen»
bet Ginftuß in ben öffentlichen Slngelegenbeiten gefiebert.

©oll biefet aber fefte SBurgelu unb gefunbe Slütben treiben,

fo hat mit bet SJtenge ber inneic SBettb ©djtttt gu bai»

ten. Sn Sein ift bieß, foweit bie gtunbgefeßtidj begtängte

StegtmentSfäljtgfeit unb bet jeweilige Sttltutguftanb eS gu»

ließen, mit Gtnff angefttebt wotben. SJtan wütbe SJtübe baben,

in ben SBaljlen gu ben obetften © taatsftetlen bäußge

Stißgtiffe 256) nadjgitWeifen. gaft bttidjweg ftnb biefelben auf
SJtännet »on Sopf unb §etg — oon getfttger unb ittttidjer
Sraft •— gefaUen.

255) 3m 3oßr 1742 jäßlte Dbergerberen fogar citf äJittglie»
ber im flehten j9tatt)e, 1743—1750, 1752, 1753, 1775—1777
jeßn, jiemttcß bäuftg neun unb adjt.

27'5) @tn foldjer SMifjgriff war 5. S8. bie SBabt beä ©edel»

meifterS grtfdjtjers, ben man febr unglüdltcß p einem soltttfdjen
äRätttjrer ßat ftem»etn tooEcn, toäßrenb et letber ein gemeiner
äkrbredjer toar. ©ein Stiafurtfjett, baS feineStoegS »eiloren

gegangen ober auf bie Seite gefdjafft toorben ift, toetät unum»

ftöftidj nadj, baß ei beut ©taate über 20,000 $fb. unterfdjla»
gen ßatte. SaS toar bte £au»tfdjulo, für weldje er nadj ben

bamaligen ©efeßen aUerbingS mit bem SEob beftroft werben

fonnte; bte SSerläumbung ber Stegierung, »on toeldjer er »et»

ßätfdjelt toürbe, bilbete lebtgücß einen ©eßätfungegrimb.

Jahre. In, großen Rath. Im kleinen Rath. Auf Landvogteien.
1745, 66. 10 -ss). Ii
17SS. 69. 7. 13,
1764. 69. 8. 9.
1775. 74. 10. 12.
1785. 30. 7. 16.
1795. 72. 9. 8.

Mit einer großen Zahl von Magistraten und hohen

Beamten ist jeder Körperschaft, jeder Partei ein entsprechender

Einfluß in den öffentlichen Angelegenheiten gesichert.

Soll dieser aber feste Wurzeln und gesunde Blüthen treiben,
so hat mit der Menge der innere Werth Schritt zu halten.

In Bern ist dieß, soweit die grundgesetzlich begrânzte

Regimentsfähigkeit und der jeweilige Kulturzustand es

zuließen, mit Emst angestrebt morden. Man würde Mühe haben,

in den Wahlen zu den obersten Staatsstellen häufige

Mißgriffe ^6) nachzuweisen. Fast durchweg sind dieselben auf
Männer von Kopf und Herz — von geistiger und sittlicher

Kraft — gefallen.

225) Im Jahr 1742 zählte Obergerberen sogar eilf Mitglieder

im kleinen Mathe, 1743—175«, 1752, 1753, 1775—1777
zehn, ziemlich häufig neun und acht.

2«) Ein solcher Mißgriff war z. B. die Wahl des

Seckelmeisters Frifchherz, den man sehr unglücklich zu einem politischen

Märtyrer hat stempeln wollen, während er leider ein gemeiner
Verbrecher war. Sein Strafurtheil, das keineswegs verloren

gegangen oder auf die Seite geschafft werden ist, weist
unumstößlich nach, daß er dem Staate über 20,090 Pfd. unterschlagen

hatte. Das war die Hauptschuld, für welche er nach den

damaligen Gesetzen allerdings mit dem Tod bestraft werden

konnte; die Verläumdung der Regierung, von welcher er

verhätschelt wurde, bildete lediglich einen Schärfungsgrund.
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Obetgetbeten inSbefonbetc bltdt mit beredjttgtem ©elbft»

gefütjle auf bie acht »ottagenbett Rauptet, bie eS bem gtei»

ftaate gegeben, auf bie ©cßultbeißen:

JpanS S teiget (weiß), fyext 3U StoUe, SJtont u. f. w., »om

30. SJtätg 1562 bis gu feinem Jobe am 10. gebt. 1581;
Stlbtecbt SJtanuel, §eit 3U Gtonab, »om 24. SJtätg 1600

bis gu feinem Stüdttitte am 5. Slptil 1632;
StiflauS Sarelbofet, »om 18. Slptil 1636 bis gu fei»

nem Stüdttitte am 23. SJtätg 1668;
Gßtiftopß Steiger (Jdjwatg), oom 8. Seg. 1718 bis gu

feinem Sobe am 15. Sluguft 1731 ;

Sfaaf ©teiger (weiß), oom 14. Slpril 1732 bis gu fei»

nem Sobe am 20. Seg. 1749;
Gbiiftopb Steiget (fdjroatg), oom 3. Slpril 1747 bis

gu feinem Siüd'ttüte am 26. SJtätg 1759;
StüiauS griebrid) 0. Steiget (fdjwatg), oom 4. Slpril

1787 bis gu feinem Studtritte am 4. SJtätg 1798;
Gmanuel gtiebricß 0. gifeßet, »om 15. SJtätg 1826

bis gu feinem Siüdttitte am 20. Ottobet 1831; unfet
noa) tebenbe, bodjoetebtte SUtetSobmann.

Sodj Obeigetbeten fpttdjt, gum Sßeile WenigftenS, nocß

gwei anbete an, weil fte, wenn aua) Söwen ftubengenßffig,

bod) bei bamalS ttod) bieigeeinten ©etbetgefelt»
fcßaft angeböiten, bte betüßmten ©cßultbeißen:

Slbtian 0. Subenbetg, Stiftet, £ett gu Spieg unb

SJtannenberg, in ben 3at)ten 1468, 1473, 1477, 1478
unb 1479 bis gu feinem ütobe, bet gwifdjen bem 1. unb
7. Sluguft biefeS SabteS etfolgte, unb

Setettnann oon SBabeten, Stittet, §eti gu Selp unb

£>ünütgen, in ben Sabten 1471 unb 1476.
Sluf ber gweiten Stufe ber StaatSwürben ftanben ber

©ectelmeiftet teutfdjet unb bet Sedelmeiftet »el*
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Obergerberen insbesondere blickt mit berechtigtem

Selbstgefühle auf die acht vorragenden Häupter, die es dem

Freistaate gegeben, auf die Schultheißen:

Hans S teiger (weiß), Herr zu Rolle, Mont u. s. w., vom

30. März 1562 bis zu seinem Tode am 10. Febr. 1531:
Albrecht Manuel, Herr zu Cronay, vom 21. März 1600

bis zu seinem Rücktritte am 5. April 1632;
Niklaus Dazelhofer, vom 18. April 1636 bis zu fei¬

nem Rücktritte am 23. März 1668;
Christoph Steiger (schwarz), vom 8. Dez. Ì718 bis zu

seinem Tode am 15. August 1731 :

Isaak Steiger (weiß), vom 14. April 1732 bis zu sei¬

nem Tode am 20. Dez. 1749;
Christoph Steiger (schwarz), vom 3. April 1747 bis

zu seinem Rücktritte am 26. März 1759;
Niklaus Friedrick v, Steiger (schwarz), vom 4. April

1787 bis zu seinem Rücktritte am 4. März 1798;
Emanuel Friedrich v, Fischer, vom 15. März 1826

bis zu seinem Rücktritte am 20. Oktober 1831; unser

noch lebende, hochverehrte Altersobmann.

Doch Obergerberen spricht, zum Theile wenigstens, noch

zwei andere an, weil sie, wenn auch Löwen stubengenössig,

doch der damals noch dreigeeinten Gerbergesellschaft

angehörten, die berühmten Schultheißen:

Adrian v. Bubenberg, Ritter, Herr zu Spiez und

Mannenberg, in den Jahren 1468, 1473, 1477, 1478
und 1479 bis zu seinem Tode, der zwischen dem 1. und
7. August dieses Jahres erfolgte, und

Petermann von Waberen, Ritter, Herr zu Belp und

Hüningen, in den Jahren 1471 und 1476.
Auf der zweiten Stufe der Staatswürden standen der

Seckelmeister teutscher und der Seckelmeister wel.
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fcßet Sanbe, jenet febon um bie SJtitte beS 14. Sabtbun»

bettS, biefet etft 1536 atifttetenb, beibe SlnfangS mit unbe»

ftimmtet, feit 1634 mit fedjSjäbtigei StmtSbauet257). Son
ben teutfdjen liefette:

Slltgetbeten 258):

1383 unb 1384 Setet ü. SBabeten, Sätet.

1407 unb 1408 SoßanneS »on SJiuleten, Sätet.
1427 unb 1428 SobanneS ». SHuleten, Sobn.

1433 Seg. 26.— 1438 Seg. 26. j Setermann». SS ab ern,
1440 Se3. 26. — 1456 Seg. 25. | Sobn. Ztat gutücf.

Söwen.

1456 Ses. 25.— 1458 im Seg. ©ittan ©ptlmonn. Statb
(b. b- ßatb im Slmte).

1458 im Seg.— 1477 im SJtäig. §anS gtänfli. Statb.

Obetgetbeten.

1540 3mti27. —1551 Seg. 27. SutpitiuS § a 11 e r (älteres
©efcßlecbt).

1623 Suli 12. — 1627San. 30. Slbrian Snecßt. Statb.
1627 gebt. 4. — 1634 Quli 7. i _ r n
1r.nr.crx ,„ ,^,.Im.„, S OU t el S t X b 11.
1639 Sto». 17. — 1646 SJtat 31. \

1634 Suli 7. — 1636 Slptil 18. StiflauS Sarelßofet»
Sätet, watb Scbultbeiß.

25') Siefe fedjgjätjrtge älmtssbauet toutbc jebod) nidjt immer
{henge beobadjtet. Set SSBelfdjfecMmctfter 3»ß«tnn älntoit Stittter
»ertocittete p®. fein Slmt 10Soßie [1650—1660) unb fein Stocß»

folger (Smanuel Steiger eben fo lange (1660—1670).
2=6) S. Ij. ©erbeten »or ber ©önbetung in Stiebei» unb

SDbergetbeien. Sllle SDaten, bte folgen, berufen tnttoebet auf
Urfunben ober ouf omtltdjen ©intiägen.
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scher Lande, jener schon um die Mitte des 14. Jahrhunderts,

dieser erst 1536 auftretend, beide Anfangs mit
unbestimmter, seit 1634 mit sechsjähriger Amtsdauer^). Von
den teutschen lieferte:

Altgerberen ^s)-

1383 und 1384 Peter v. Waberen, Vater.

1407 und 1408 Johannes von Muleren, Vater.

1427 und 1428 Johannes v. Muleren, Sohn.

1433 Dez. 26.— 1433 Dez. 26. Petermannv. Wabern,
1440 Dez. 26. — 1456 Dez. 25. Sohn. Trat zurück.

Löwen.

1456 Dez. 25. — 1458 im Dez. Gilian S pilm ann. Starb
(d. h. starb im Amte).

1458 im Dez.- 1477 im März. Hans Fränkli. Starb.

Oberg erberen.

1540 Juni27. —1551 Dez. 27. SulpitiusHaller (älteres
Geschlecht).

1623 Juli 12. — 1627Jan. 30. Adrian Knecht. Starb.
1627 Febr. 4. — 1634 Juli 7. „,^^cn Daniel Lerber.
1639 Nov. 17.— 1646 Mai 31.
1634 Juli 7. — 1636 April 13. Niklaus Dazelhofer,

Vater, ward Schultheiß.

2«) Diese sechsjährige Amtsdauer wurde jedoch nicht immer
strenge beobachtet. Der Welschseckelmcister Johann Anion Tillier
verwaltete z.B. sein Amt 10Jahre (1650—1660) und sein

Nachfolger Emanuel Steiger eben so lange (1660—1670).
256) D. h. Gerberen vor dcr Sönderung in Nieder- und

Obergerberen. Alle Daten, die folgen, beruhen entweder auf
Urkunden oder auf amtlichen Einträgen.
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1646 SJtai 31. —1653 San. 6. i ort, „ m vtt**nem. ~. ~. Slbtabam ». SBetbt.
1659 SJtätg 24. — 1665 gebt. 1. |

1672Sto». 7. —1679 Slptil 7. ©amuel gifd)et.
1682 Slptil 18. -1687 SJtätg 28. Stiflau« Saretßofer,

©obn.

1693 Stpril 18. —1699 Slpril 10. Sob. Semb. ». SJtu rait.
1729 Slpril 19. — 1732 Slpril 14. Sfaaf ©teiger (weiß),

warb ©djultßetß.

1732 Slpt. 15. — 1737 gebr. 20. griebr.». SB e tbt. Starb.
1754 Slpril 16. — 1755 SJtärg 3. grang Subwig Steig et

(weiß). Starb.
1777 Slpril 1. —1780 San. 22. Soß. Semb. »• SJtutatt.

Statb.
1780 San. 26.— 1786 Stpril 18. Still, griebr. ». ©teiger

(fdjwarg), warb ©djuttbeiß.
17943Jtai 9. - 1798 SJtärg 4. Stubolf Stettlet.
1826 Se3. 21. —1831 Oft. 20. Semb.Subw. ».SJtutatt.

golgen bie SBetfdjfedetmeiftet, grcötf an bet 3aßt
bon 38, bte eS im ©an3en gegeben, nämtid);
1548 Suli 1. — 1562 SJtätg30. SoßanneS Steiget (weiß),

watb Scßultbeiß.

15623M 24. — 1579 gebt. 4. £teton. SJtanuel. Starb.
1610 Ott. 20. — 1624 Seg. 20. Slbrab- Stürler. Starb.
1644 Slug. 13. — 1650 Slug. 19. Surfarb gif d)er.
1660 Slug. 29. — 1670 Suni 13. Gm. Steiger (fdjwarg).
1677 San. 17. — 1678 Oft. 21. Sine. Stürler. Starb.
1695 gebr. 18. — 1701 SJtärg 29. Gm. Steig er (fdjwarg].
1707 Slpril 26. —1712 San. 20. Seat Subwig Stürler.

Statb.
1712 San. 25. — 1718 Stpril 18. Gbtiftopb Steiget

(fäjwatg), warb Sdjultbeiß.
1746 Slpril 12. — 1752 Slpril 4. Soß. Stub. Sarctßofer.

8S

1646 Mai 31,-1653 Jan.«. Graham «. Werdt.
1659 März 24. — 1665 Febr. 1. f

1672Nov. 7. —1679 April 7. Samuel Fischer.
1682 April 18. — 1687 März?.8. Niklaus Dazelhofer,

Sohn.
1693 April 18. —1699 April 10. Joh. Beruh, v. Mu ralt.
1729 April l 9. — 1732 April 14. Isaak Steiger (weiß),

ward Schultheiß.

1732 Apr. 15. — 1737 Febr. 20. Friedr. v. Werdt. Starb.
1754 April 16. — 1755 März 3. Franz Ludwig Steig er

(weiß). Starb.
1777 April 1,—1780 Jan. 22. Joh. Bernh. v. Muralt.

Starb.
1760 Jan. 26. — 1786 April 18, Nikl. Friedr. v. Steiger

(schwarz), ward Schultheiß.

1794Mai 9. - 1793 März 4. Rudolf Stettler.
1826 Dez. 21. —1831 Okt. 2«. Bernh. Ludw. v. M uralt.

Folgen die Welschseckelmeister, zwölf an dcr Zahl
von 38, die es im Ganzen gegeben, nämlich;

1518 Juli 1. — 1562 März30. Johannes Steiger (weiß),
ward Schultheiß.

1562 Mai 24. — 1579 Febr. 4. Hieron. Manuel. Starb.
161« Okt. 20. — 1624 Dez. 20. Abrah. Stürler. Starb.
1644 Aug. 13. — 165« Aug. 19. Burkard Fischer.
1660 Aug. 29. — 1670 Juni 13. Em. Steiger (schwarz).

1677 Jan. 17. — 1678 Okt. 21. Vinc. Stürler. Starb.
1695 Febr. 18.— 1701 März 29. Em. Steiger (schwarzZ.

1707 April 26. — 1712 Jan. 2«. Beat Ludwig Stürler.
Starb.

1712 Jan. 25. — 1713 April 18. Christoph Steiger
(schwarz), ward Schultheiß.

1746 April 12.— 1752 April 4. Joh. Rud. Dazelhofer.
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1771 Slpril 2. — 1777 Slptil 1. Sob. Stub. S a r e 11) o f e r.
1789 Slpril 14.— 1795 Slptil 7. SBitb. Semb.». SJt uralt.

Sem Stange nad) bie Stiften, abet an »ielfacßet unb

tiefgteifenbet SBitffamfeit mtnbeftenS bte Swetten im Staate;

»aten bie biet Sennet. GineS biefet kerntet batten oon

Slnfang an bie ©etbet. SMS 1578 wäßtte bet ©toße

Salb nad) Seliebett auS ben btei Stuben, oon ba faft
ßunbett 3al)te lang aus Obergerberen allein, unb erft

»on 1674 bis 1798 auS biefer ©efeUfcbaft unb

Söwen, frei »ecßfelnb. GS gibt in jebem StaatSoiganiS»
muS SteUungen, bie Sefcßtänftßeit, gefdjweige benn Unfäßig»

feit, naßegu auSfcßließen. Gine folcbe wat in Sein »etmöge
beS UmfangS unb bet Statut feinet Obliegenheiten — baS

Sennetamt. SJtän witb fonadj eine SJiittßeilung fämmtttcßet

Sennet »on ©etbeten, unter Segeidjnttng iljiet Stuben»

ßötigfett, wo fte auSgumittetn, woßl getedjtfettigt ftnben.

GS finb 2S9):

1388, 1389, 1395, 1398. Ufricß »ott ©öfenftetn.

1402, 1405, 1409, 1421, 1425, 1429. Slnton ©ugla
(Stiebetgetbeten) gum erften SJtale.

1432 unb 1433. ©ilian Sofer (St.)
1434 unb 1435. Slnton ©ugla (St.) gum 3Weiten SJtale.

1436 Oftermont. — 1447 Oftermont. öanS ©tubet (3t.)
1447 Oftetmont. — 1467 Oftermont. Set« Stüggtet (St.)

259) Sfe orbentltdjen SSennertoaljlen gefdjoßen jetoeilen am
«Dftermontag. S3et aujjerorbcnttidjen Gsrtebtgungen fanb ein pet»
focßel SSerfaßren ftatt; bisweilen toutbe fogleid) eine neue 2Baßt
getroffen, bisweilen biefelbe auf ben fünfttgen Dftermontag »er»

feßoben. Ein fo genaues SJerjetißnif), tote biefeS, toirb fid) mrgenbS
pfammengetragen flnben. Sie Stubenßötigfeit tft angemerft
burd) ein JD für Dbergeibcien, ein 3t für SJiiebeigerberen unb
ein 8 für Sötoen.

ss

1771 April S. — 1777 April 1. Joh. Rud. Dazelhofer.
1789 April 14.— 1795 April 7. Wilh. Bernh, v. Mur al t.

Dem Range nach die Dritten, aber an vielfacher und

tiefgreifender Wirksamkeit mindestens die Zweiten im Staate,

waren die vier Venner. Eines dieser Aemter hatten von

Anfang an die Gerber. Bis 1578 wählte der Große

Rath nach Belieben aus den drei Stuben, von da fast

hundert Jahre lang aus Obergerberen allein, und erst

von 1674 bis 1793 aus dieser Gesellschaft und

Löwen, frei wechselnd. Es gibt in jedem Staatsorganismus

Stellungen, die Beschränktheit, geschweige denn Unfähigkeit,

nahezu ausschließen. Eine solche war in Bern vermöge
des Umfangs und der Natur seiner Obliegenheiten — das

Venneramt. Man wird sonach eine Mittheilung sämmtlicher

Venner von Gerberen, unter Bezeichnung ihrer
Stubenhörigkeit, wo sie auszumitteln, wohl gerechtfertigt finden.

Es sind -s") :

1383, 1339, 1395, 1393. Ulrich von Gysenstein.

140S, 1405, 1409. 1421, l42S, 1429. Anton Gugla
(Niedergerberen) zum ersten Male.

1432 und 1433. Kilian Joser (N.)
l434 und 1435. Anton Gugla (N.) zum zweiten Male.

1436 Ostermont. — 1447 Ostermont. Hans Gruber (N.)
1447 Ostermont. — 1467 Ostermont. Peter Brüggler (N.)

n») Die ordentlichen Vennerwahlen geschahen jeweilen am
Ostermontag. Bei außerordentlichen Erledigungen fand ein
zweifaches Verfahren statt; bisweilen wurde sogleich eine neue Wahl
getroffen, bisweilen dieselbe auf den künftigen Ostermontag
verschoben. Ein so genaues Verzeichniß, wie dieses, wird sich nirgends
zusammengetragen finden. Die Stubenhörigkeit ist angemerkt
durch ein O für Obergerbcren, ein N für Niedergerberen und
«in L für Löwen.
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1467 Oftetmont. — 1472 Oftetmont. Subwig Stüggfet (31.)

gum etften SJtale.

1472 Oftetmont. — 1474 Oftetmont. Stub. ». Speid)ingen.

(St.) SSatb Sogt gen Slarwangen.

1474 Oftermont. — 1475 Oftermont. Seter Saitmgarter im

©raben (Obetgetbeten) gum etften SJtale.

1475 Oftetmont.— 1479 Oftetmont. Subwig Stüggtet (3t.)

gum gweiten SJtale.

1479 Oftermont. — 1483 Oftetm. i Setet Sattingattci (0.)
1483 — — 1487 „

<

gum gweiten SJtale.

1487 Oftermont. — 1491 Oftetmont. i SutpittuS Siüggler
1491 — — 1493 im «perbft i (St.) Starb."

1493 im frexbft — 1495 Ofterm. j $anS Sinber (St) gum

1495 Oftermont. — 1499 „
< etften SJtale.

1499 Oftermont. — 1503 Oftermont. Gafpat SBblet (St.)

gum etften SJtale.

1503 Oftetmont. — 1507 Oftetmont. §anS Sinbet (St.) gum

gweiten SJtale

1507 Oftetmont. — 1511 Oftetmont. Gafpai SBtjlet (51)

gum gweiten SJtale.

1511 Oftetmont. - 1513 Suli 3. IJtub. Saumgattet (0.)
gum etften SJtale. Gntfeßt.

1513 Suli 3. - 1515 Oftetmont. Gafpat SBötet (St.) gum

1515 Oftettn. 1519 ;,
< britten SJtale.

1519 Oftetmont. — 1523 Oftetmont. Stub. Saumgattet (0.)
gum gweiten SJtale.

1523 Oftetmont, — 1527 Oftetmont. Sktet Stütlet (0.) gum

elften SJtale.

1527 Oftetmont. — 1528 im'Oftob. S. Sifcboff (St.) Statb.
1528 imOftob.-- 1530 im Slpril. Stift. SJtanuel (0.) Statb.
1530 Slptil 29. --1531 Oftetm. Setet Stütlet (O.J gum
1531 Oftetmont.-- 1535 „

1
gweiten SJtale.
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1467 Ostermont. — 1472 Ostermont. Ludwig Brûggler (N.)
zum ersten Male.

1472 Ostermont. — 1474 Ostermont. Rud. v. Speichingen.

(N.) Ward Vogt gen Aarwangen.

1474 Ostermont. — 1475 Ostermont. Peter Baumgarter im

Graben (Obergerberen) zum ersten Male,

1475 Ostermont. — 1479 Ostermont, Ludwig Brûggler (N.)
zum zweiten Male.

1479 Ostermont. — 1483 Osterm, Peter Baumgarter (O.l
1483 — — 1187 „

<

zum zweiten Male.

1487 Ostermont. — 1491 Ostermont, Sulpitius Brûggler
1491 — - 1493 im Herbst j (N.) Starb.
1493 im Herbst — 1495 Osterm. ^ Hans Linder (N) zum

1495 Ostermont. — 1499 ^ ersten Male.

1499 Ostermont. — 1503 Ostermont. Caspar Wyler (N.)
zum ersten Male.

1503 Ostermont. — 1507 Ostermont. Hans Linder (N.) zum

zweiten Male,

1507 Ostermont. — 1511 Ostermont, Caspar Wyler ,N)
zum zweiten Male.

1511 Ostermont. - 1513 Juli 3. Rud. Baumgarter (O.)

zum ersten Male. Entsetzt.

1513 Juli Z. - 1515 Ostermont. j Caspar Wyler (N.) zum
1515 Osterm. 1519 „

l dritten Male.
1519 Ostermont. — 1523 Ostermont. Rud. Baumgarter (O.)

zum zweiten Male.
15S3 Ostermont. — 1527 Ostermont. Peter Stürler (O.) zum

ersten Male.

1527 Ostermont. — 1528 im Oktob. P. Bischofs (N.) Starb.
1528 im Oktob.— 1530 im April. Nikl.Manuel(O.)Starb.
1530 April 29. — 1531 Osterm. j Peter Stürler (O.) zum
1531 Ostermont. — 1535 „ zweiten Male.
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1535 Oftetmont. — 1537 im Slug. Saf. Sogt (0.) Statb.
1537 Slug. 12. — 1538 im Slug. Setet Stütlet (0.) gura

britten SJtale. Statb.
1538 Slug. 25. — 1540 Suni 27. ©utpitiuS £aUet (0.)

SBatb Seutfa)=Sedetmetftet.

1540 Suli 11. — 1543 Oftermont. i Slnton SiUiet (Söwen)
1543 Ofterm. — 1547 „ gum erften SJtale.

1547 Oftermont. — 1549 Oftermont. £anS ©teiger (0.)
SBatb 3Belfeb=Secfetmeiftet 1. Suli 1548.

1549 Oftetmont.— 1551 Seg. 27. Slnton SiUiet (S.) gum

gweiten SJtale. SBatb t. Sedelmeiftet.

1552 San. 3. —1555 Oftetmont. j Setet Sßotmann (St.)
1555 Oftetm. - 1559 „

1

gum etften SJtale.

1559 Oftetmont. — 1562 SJtai 24. £tetonßtnuS SJtanuel (0.)
Sßarb w. Secfelmeifter.

1562 SJtai 29. — 1563 Ofterm. Seter Sßotmann (St.)
1563 Oftetm. - 1567 „

\
gum gweiten SJtale.

1567 Oftetmont. — 1571 Oftetmont. Safob SJleoet (0.) gum

etften SJtale.

1571 Oftetmont.— 157 5 Oftetmont. Setet Sßotmann (St.)

guin britten SJtale.

1575 Oftetmont. — 1578 Slptil 6. Safob SJteoet (0.) gum

gweiten SJtale. Statb.
1578 Slptil 9. — 1579 gebt. 15. Sob. Slnton Silliet (S.)

SBatb w. Sedelmeiftet.

1579 Oftetmont. — 1583 Oftetmont. Setd)totb SSogt (0.)
gum erften SJtale.

1583 Oftetmont. — 1587 Oftetm. Satttome Stießet (0.)
1587 Oftetmont. — 1591 Oftetmont. Setcßt. Sogt (0) gum

gweiten SJtale.

1591 Oftermont. — 1595 Oftermont. Safob Sogt (0.) gum

etften SJtale.

38

1S35 Ostermont. — 1S37 im Aug. Jak. Vogt (O.) Starb.
1537 Aug, IS. — 1538 im Aug. Peter Stürler (O.) zum

dritten Male. Starb,
1533 Aug. S5, — 154« Juni S7. Sulpitius Haller (O.)

Ward Teutsch-Seckelmeister.

1540 Juli t l. — 1543 Ostermont. ; Anton Tillier (Löwen)
1543 Osterm. — 1547 „ zum ersten Male.

1547 Ostermont. — 1549 Ostermont. Hans Steiger (O.)
Ward Welsch-Seckelmeister 1. Juli 1548.

1549 Ostermont. — 1551 Dez. S7. Anton Tillier (L.) zum
zweiten Male. Ward t, Seckelmeister.

155S Jan. 3.—1555 Ostermont. j Peter Thormann (N.)
1555 Osterm. - 1559 „ zum ersten Male.
1559 Ostermont. — 156S Mai S4. Hieronymus Manuel (O.)

Ward w, Seckelmeister.

156S Mai S9. — 1563 Osterm, j Peter Thormann (N.)
1563 Osterm. - 1567 „

<
zum zweiten Male.

1567 Ostermont. — 1571 Ostermont, Jakob Meyer (O.) zum

ersten Male,

1571 Ostermont. — 1575 Ostermont. Peter Thormann (N.)
zum dritten Male.

1575 Ostermont. — 1578 April 6. Jakob Meyer (O.) zum
zweiten Male. Starb.

1578 April 9. — 1579 Febr. 15, Joh. Anton Tillier (L.)
Ward w. Seckelmeister,

1579 Ostermont. — 1583 Ostermont, Berchtold Vogt (O.)
zum ersten Male.

1583 Ostermont. — 1587 Osterm. Bartlome Archer (O.)
1587 Ostermont. — 1591 Ostermont. Bercht. Vogt (O) zum

zweiten Male,
1591 Ostermont. — 1595 Ostermont. Jakob Vogt (O.) zum

ersten Male.



89

1595 Oftetmont. — 1599 Oftetmont. Sltbt. SJtanuel (0.)
1599 Oftermont. — 1603 Oftermont. Satob Sogt (0.) gum

gweiten SJtale.

1603 Oftermont. — 1607 Oftermont. Slbraßam ©türlet(0.)
1607 Oftermont. — 1611 Oftermont. Safob Sogt (0.) gum

britten SJtale.

1611 Oftermont. — 1615 Oftermont. SlbtianSned)t(0.)gum
etften SJtale.

1615 Oftetmont. — 1619 Oftetmont. Setet ». SBetbt. (0.)
gum etften SJtale.

1619 Oftetmont. — 1623 Oftetmont. Slbtian Snedjt (0.)
gum gweiten SJtale.

1623 — Oftetmont.— 1627 Oftetmont. Setet».SBetbt(0.)
gum gweiten SJtale.

1627 Oftetmont. — 1628 im Sto». Seatgtfdjet (0.) ©tatb.
1629 Oftetmont. — 1631 Oftetm. \ Setet »on SBetbt (0.)
1631 — — 1635 — \

gum britten SJtale.

1635 Oftetmont. — 1639 Oftetmont. Saniel Selber (0.)
SBatb t. Sedelmeiftet.

1639 Oftetmont. — 1641 Slug. 19. Setet »on SBetbt (0.)
gum bietten SJtale. Statb.

1642 Oftetmont. — 1644 Slug. 12. Suttßatb gifeber (O.)
SBarb w. Sedelmeifter.

1644 Slug. 12. — 1646 SJtätg 31. Slbtabam ». SBetbt (0.)
SBatb t. Sedelmeiftet.

1646 SJtätg 31. — 1647 Oftetm. i Sinceng Stütlet (0.)
1647 Oftetmont.—1651 „

\
gum etften SJtale.

1651 Oftetmont. — 1655 Oftetmont. Sutfbatb gifeßet (0.)
gum gweiten SJtale.

1655 Oftetmont. — 1659 Oftetmont. Sinceng ©türler (0.)
gum gweiten SJtale.

1659 Oftetmont. — 1659 Sto». 20. ©am. SetbetfjD.). ©tatb.

39

1595 Ostermont. — 1599 Ostermont. Albr. Manuel (O.)
1599 Ostermont. — 1603 Ostermont. Jakob Vogt (O,) zum

zweiten Male.

1603 Ostermont. — 1607 Ostermont. Abraham StürlerlO.)
1607 Ostermont. — 1611 Ostermont. Jakob Vogt (O.) zum

dritten Male.

1611 Ostermont. — 1615 Ostermont. Adrian Knecht (O.) zum
ersten Male.

1615 Ostermont. — 1619 Ostermont, Peter v. Werdt. (O.)
zum ersten Male.

1619 Ostermont. — 1623 Ostermont. Adrian Knecht (O.)
zum zweiten Male.

1623 — Ostermont. — 1627 Ostermont. Peter». Werdt(O.)
zum zweiten Male.

1627 Ostermont. — 1623 im Nov. Beat Fischer (O.) Starb.
1629 Ostermont. — 1631 Osterm. j Peter von Werdt (O.)
1631 — — 1635 — zum dritten Male.
1635 Ostermont. — 1639 Ostermont. Daniel Lerber (O.)

Ward t. Seckelmeister.

1639 Ostermont. — 1641 Aug. 19. Peter von Werdt (O.)
zum vierten Male. Starb.

1642 Ostermont. — 1644 Aug, 12. Burkhard Fischer (O.)
Ward w. Seckelmeister.

1644 Aug. 12. — 1646 März 31. Abraham v. Werdt (O.)
Ward t. Seckelmeister.

1646 März 31. — 1647 Osterm. I Vincenz Stürler (O.)
1647 Ostermont,—1651 „ i zum ersten Male.
1651 Ostermont. — 1655 Ostermont. Burkhard Fischer (O.)

zum zweiten Male.
1655 Ostermont. — 1659 Ostermont. Vincenz Stürler (O.)

zum zweiten Male.

1659 Ostermont, — 1659 Nov. 20. Sam. Lerber (O.). Starb.
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1660 Oftetmont.—1663 Oftetm. i Sinceng Stütlet (0.)
1663 — — 1667 „

\
gum britten SJtale.

1667 Oftetmont. — 1671 gebtuat 17. Slbtabam ». SBetbt

(0.) gum gweiten SJtale. Statb.
1671 gebt. 27. - 1672 Sto». 7. Samuel gifa)et (0.). SBatb

t. Sedelmeiftet.

1672 Sto». 7. — 1673 Slug. 22. gtiebtid) »on Sutetnau

(0.) ©tatb.

1674 Oftetmont. - 1675 Oftetm. j ^ g
1675 „ — 1679 „
1679 Oftetmont. — 1682 Slptil 8. ©am. gifa)et (0.). Statb.
1682 Oftetmont. - 1683 Oftetm. i Samuel Sennet (S.) gum

1683 „ — 1687 „ J etften SJtale.

1687 Oftetmont. — 1691 Oftetmont. Still. Sarelbofer (0.)
gum erften SJtale.

1691 Oftermont. — 1695 Oftetmont. Samuel Sennet (S.)

gum gweiten SJtale.

1695 Oftetmont. — 1699 Oftetmont. Sttfl. Sarelßofet (0.)
gum gweiten SJtale.

1699 Oftetmont. — 1699 Sept. 7. Samuel Sennet (S.) gum
britten SJtale. Statb.

1699 Sept. 18. — 1700 Suli 16. Sob. Subwig ©teiget,
»eiß, (0.) ©tatb.

1700 Slug. 1. — 1705 Oftetmont. Seat gifdjet (0.) '

1705 Oftetmont. — 1709 Oftetmont. Gmanuet ©teiger,
feßmatg, (0.)

1709 Oftetmont. — 1710 Oft. 19. Sob. Senn). ». SJtutatt

(0.). Statb.
1710 Sto». 3. — 1713 SJtätg 20. San. 3tm)off (0.). Stotb.
1713 Släig 24. — 1717 Oftetmont. gtg. Subw. Setbet (0.)
1717 Oftetmont. — 1721 Oftetmont. Sob. SJtüUet (S.)
1721 Oftetmont. — 1725 Oftermont. Soß. Sint. SiUier (S.)

9«

1660 Ostermont.— 1663 Osterm. j Vincenz Stürler (O.)
1K63 — — 1667 „

j zum dritten Male.

1S67 Ostermont. — 1671 Februar 17. Abraham v. Werdt

(O.) zum zweiten Male. Starb.
1671 Febr. 27. - 1672 Nov. 7. Samuel Fischer (O.). Ward

t. Seckelmeister.

1S72 Nov. 7. — 1673 Aug. 22. Friedrich von Luternau

(O.) Starb.

1671 Ostermont. - 1675 Osterm. j ^ (L.)
1675 „ — 1679 „ '
1679 Ostermont, — 1682 April 8. Sam. Fischer (O.). Starb.
1682 Ostermont. — 1633 Osterm, ^ Samuel Jenner (L.) zum
1683 „ — 1687 „ 5 ersten Male.

1687 Ostermont. — 1691 Ostermont. Nikl. Dazelhofer (O.)
zum ersten Male.

1691 Ostermont. — 1695 Ostermont. Samuel Jenner (L.)
zum zweiten Male.

1695 Ostermont. — 1699 Ostermont. Nikl. Dazelhofer (O.)
zum zweiten Male.

1S99 Ostermont. — 1699 Sept. 7. Samuel Jenner (L.) zum
dritten Male, Starb.

1699 Sept. 18. — l 700 Juli 16. Joh. Ludwig Steiger,
weiß, (O.) Starb.

1700 Aug. 1. — 1705 Ostermont. Beat Fischer (O.)
1705 Ostermont. — 1709 Ostermont. Emanuel Steiger,

schwarz, (O.)
1709 Ostermont. — 1710 Okt. 19. Joh. Berich, v. Muralt

(O.). Starb.
171« Nov. 3. — 1713 März 20. Dan. Jmhoff (O.). Starb.
1713 Marz 24. — 1717 Ostermont. Frz. Ludw. Lerber (O.)
1717 Ostermont. — 1721 Ostermont, Joh. Müller (L.)
1721 Ostermont. — 1725 Ostermont. Joh. Ant. Tillier (L.)
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1725 Oftetmont. — 1729 Oftetm. Sfaac Steiget, Weiß, (0.)
1729 Oftetmont. — 1732 Slptil 15. griebr. ü. SBerbt (0.).

SBatb t. Sedelmeiftet.

1732 Slptil 15. — 1736 Oftetmont. Soßantt Stubolf »on

Sutemau (0.)
1736 Oftetmont. — 1737 gebt. 23. Sam. SiUiet (S.). SBatb

t. Sedelmeiftet.

1737 gebt. 23. — 1741 Oftetmont. Sob. ©eotg 3»bcff (0.)
gum etften SJtale.

1741 Oftetmont. — 1745 Oftetmont. ©eotg ». SJturalt (0.)
1745 Oftermont. - 1749 Oftetmont. Sob. ©eotg Smboff

(0.) gum gweiten SJtale.

1749 Oftetmont. — 1752 Slpril 4. Sßbitipp ^einrieb Sinner

(S.) SBatb w. ©edetmeiftet.

1752 Slpr. 4. — 1756 Ofterm. griebr. Man (2.) gum lten SJtale.

1756 Oftermont. — 1757 Sto». 15. Soß. Stubolf ©tettler

(0.). ©tarb.
1757 Sto». 19. - 1762 Oftermont. StupertuS ©cipio Sen»

tuluS (0.).
1762 Oftermont. — 1766 Oftetmont. gttebt. Mai) (S.) gum

gweiten SJtale.

1766 Oftetmont. - 1767 Slpril 21. gtiebt. Sinnet (S.J
SBatb t. ©edelmeiftet.

1767 Slptil 21. - 1771 Oftetmont. Stub. SJtanuel (0.)
1771 Oftetmont. — 1774 Oft. 13. 3°b. Stubolf ©teiget,

Weiß, (0.) ©tatb.
1774 Oft. 27. — 1777 Slptil 1. Sob. Setnß. ». Sftutalt

(O.) SBarb t. ©edelmeifter.

1777 Slptil 1. — 1780 San. 26. Stift, gtiebtid) Steiget,
feßwatg, (0.) SBarb t. Sedelmeiftet.

1780 San. 26. - 1784 Oftetmont. Stlbtecßt Sernß. Steiger,
weiß, (0.) gum etften SJtale.

9l

1725 Ostermont. — 1729 Osterm. Isaac Steiger, weiß, (O.)
1729 Ostermont. — 1732 April IS. Friedr. v. Werdt (O.).

Ward t. Seckelmeister.

1732 April 15. «. 1736 Ostermont. Johann Rudolf von

Luternau sO.)
1736 Ostermont. — 1737 Febr. 23. Sam. Tillier (L.). Ward

t. Seckelmeister,

1737 Febr. 23. — 1711 Ostermont. Joh. Georg Jmhoff (O.)

zum ersten Male.

1741 Ostermont. — 1745 Ostermont. Georg v. Muralt SO.)

1745 Ostermont. - 1749 Ostermont. Joh. Georg Jmhoff

(O.) zum zweiten Male,
1749 Ostermont. — 1752 April 4. Philipp Heinrich Sinner

(L,) Ward w. Seckelmeister.

1752 Apr. 4. — 1756 Osterm. Friedr. May (L.) zum Iten Male.

1756 Ostermont. — 1757 Nov. 15. Joh. Rudolf Stettler
(O.). Starb.

1757 Nov. 19. - 1762 Ostermont. Rupertus Scipio Len¬

tulus (O.).
1762 Ostermont. — 1766 Ostermont. Friedr. May (L.) zum

zweiten Male.
1766 Ostermont. - 1767 April 21. Friedr. Sinner (L.)

Ward t. Seckelmeister.

1767 April 21. - 1771 Ostermont. Rud. Manuel (O.)
1771 Ostermont. — 1774 Okt. 13. Joh. Rudolf Steiger.

weiß, sO.) Starb.
1774 Okt. 27. — 1777 April 1, Joh. Bernh. v. Muralt

(O.) Ward t. Seckelmeister.

1777 April I. — 1730 Jan. 26. Nikl. Friedrich Stcigcr,
schwarz, (O.) Ward t. Seckelmeister.

1780 Jan. 26. - 1734 Ostermont. Albrecht Bernh. Steiger,
weiß, (O.) zum ersten Male.



92

1784 Oftetmont. — 1786 SJtai 7. Sttbt. Slnton Sntboff (0.)
Starb.

1786 SJtai 11. — 1788 Slpril 1. Gatl Stub. Max, (S.) Statb.
1788 Slptil 5. — 1792 Oftetmont. gtang Subw. Sennet (8.)
1792 Oftetmont. — 1796 Oftetmont. Gmanuel gtiebtid)

gifcbet (0.)
1796 Oftetmont. — 1798 SJtätg 4. Sllbt. Sernl). Steiget,

weiß, (0.) gum gweiten SJtale.

Sie ftarfe Sertretung in ber SJtagtftratur war eS jebod)

nießt aUein, was bie Sebeutung unb ben Ginfluß »on Ober»

gerbeten im alten Setn bob. Slnbete S e t u f e, anbete

geiftige Stidjtungen wttften auf baS nämlidje Sie!
ßin. ©djwert unb Sangel, SBiffenfcßaft unb Sunft, ftanbel
unb ©ewerbe, jebe biefet Sbätigfeiten ßatte SottagenbeS

aufguweifen. GS böte baS einen teid)en unb angiebenben

Stoff gu einet gamiltengefdjidjte ber ©efeUfcbaft. Unfet
Stabmen geftattet bloß, bie unbefttittenften Gtfotge gut Stad)»

eifetung bütgufteUen.

SaS Scbwett beS tittettidjften unb belbenmütbigften
aUet Setnet, beS ©djultbeißen Slbtian »on Subenbetg, ge»

borte bet ©etbetftube gum Söwen an260). Saß ibm
anbete ©etbet Wittbig gut Seite ftanben unb ibt ©eift ftd)

fottetßte, witb tbeilweife bet lefete Slbfdjnttt geigen.. Stacßbent

bie Seit bet gtoßen Stiege fowobl füt Setn als füt bte

Gtbgenoffenfcßaft abgelaufen wax, fal) biefet ©eift ftd) ge»

gwungen, im auswättigen StiegSbienfte Sefriebigung

gu fueßen. Sie Satetbofet, Soffreß, SentufuS, SJtanuel,

2») @r mar auS ©tunben, bte fid) »etmutfjen, aber nicßt

betoeifen laßen, »on ber ©tube jum Starren unb Stftetjtoang,
toeldje oud) bte fetner ©egnet, ber greunbe gtanfreicß'S, toat,
ouf bie Stube jum Söwen übergegangen.
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1784 Ostermont. — 1786 Mai 7. Albr. Anton Jmhoff (O.)
Starb.

1786 Mai 11. — 1788 April 1. Carl Rud. May (L.) Starb.
1788 April 5. — 1792 Ostermont, Franz Ludw. Jenner (L.)
1792 Ostermont. — 1796 Ostermont. Emanuel Friedrich

Fischer (O.)
1796 Ostermont. — 1793 März 4. Albr. Bernh. Steiger,

weiß. (O.) zum zweiten Male.
Die starke Vertretung in der Magistratur war es jedoch

nicht allein, was die Bedeutung und den Einfluß von
Obergerbercn im alten Bern hob. Andere Berufe, andere

geistige Richtungen wirkten auf das nämliche Ziel
hin. Schwert und Kanzel, Wissenschaft und Kunst, Handel

und Gewerbe, jede dieser Thätigkeiten hatte Vorragendes

aufzuweisen. Es böte das einen reichen und anziehenden

Stoff zu einer Familiengeschichte der Gesellschaft. Unser

Rahmen gestattet bloß, die unbestrittensten Erfolge zur
Nacheiferung hinzustellen.

Das Schwert des ritterlichsten und heldenmüthigsten

aller Berner, des Schultheißen Adrian von Bubenberg,
gehörte der Gerberstube zum Löwen an^"). Daß ihm
andere Gerber würdig zur Seite standen und ihr Geist sich

forterbte, wird theilweise der letzte Abschnitt zeigen.. Nachdem

die Zeit der großen Kriege sowohl sür Bern als für die

Eidgenossenschaft abgelaufen war, sah dieser Geist sich

gezwungen, im auswärtigen Kriegsdienste Befriedigung

zu suchen. Die Daxelhofer, Jeffrey, Lentulus, Manuel,

2S0) Er war aus Gründen, die sich vermuthen, aber nicht
beweisen lassen, von der Stube zum Narren und Distelzwang,
welche auch die seiner Gegner, der Freunde Frankreich's, war,
auf die Stube zum Löwen übergegangen.
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©teiger, Stettier, befonbetS abet bie SJtutatt unb Stütlet
baben faft allen eutopäifcßen Slrmeen ©enerale unb anbere

boße Offtgiere geliefert, gür boS Saterlanb waten biefe

Stäfte nidjt »etloten; »tele leifteten, gutüctgefeßtt, wefentlidje

Sienfte; alle abet ttugen gum ftiegetifdjen Stufe bet

Setnet unb ©eßweiget — bet, »ieUetcbt mebt als man benft,

unS »ot bem ©djidfafe Senebtg'S unb ©enua'S bewahrt bat —
nad) Setmögen bei.

Sod) nicßt minbet als feine SJtännet beS StiegeS eßtt

Obetgetbeten feine Stännet beS gti ebenS, »otab bie ©tun»

bet, götbetet, Gtßalter unfetet Strebe. Sa fteßt ooran

Sereßtolb fallet, ber Stefotmatot felbft, »ot Seenbigung

feines SBetfeS abbetufen. GS folgen, in feinen gußftapfen,

SobanneS fallet201), bet Qüngete, oberfter Sfattet
1552, unb eine lange Steibe »on Sircbenbienem. Obetger»

beren batte im 16. unb 17. Sabtbunbett unb aua) fpäter
nocß eine gewiffe Sorliebe, betgleidjen in feine ©emein»

fdjaft aufguneßmen. SJtan btaueßt nur bie Saftoralnamen

©ering, §engi, ©taf, Gngel, gotet, Sütßatb, Stog, Sang»

ßanS, ©eboor, Suber, Soßbatb, Sfau, SJttjticeuS, Stetelli,
©tunet, Stütimetjet, Sutftotf, §ummet, Settw, Södli,
Setfing, SttpicßiuS, Selofeo, ©enfet, SBaltbet, ©«ßäbelin

belegweife gu nennen 262).

Stuf bem oetwanbten ©ebiete bet SBiffenfeßof t glängt
als ©tetn etftet ©röße, weit übet unfeie SJJaifen hinaus,

26t) 9tuS einem anbern ®ejdjledjtc als 33erdjtolb, ber ©ofjn
be§ 1531 bei Sa»»el gefallenen altern Sof)11"««^/ geto. fiirdjbenn
ju Slmfolbtngen, gebürtig »on 2Bt)I, im ßeuttgen ©t. «Saiten,

©tammoater beS ganjen nodj blüßenbcn OefdjIedjtS aUßier.
262) Stroß be» f»ttcßtoörtltcb,en SinbeifegenS bet ferren ©eift»

ließen ftnb bte meiften biefer ©efdjledjter — @raf, ©ngel, gorer,
5Bottßet ftnb nidjt bte ßeuttgen — toteber erlofcben.

9Z

Steiger, Stettler, besonders aber die Muralt und Stürler
haben fast allen europäischen Armeen Generale und andere

hohe Offiziere geliefert. Für das Vaterland waren diese

Kräfte nicht verloren; viele leisteten, zurückgekehrt, wesentliche

Dienste: alle aber trugen zum kriegerischen Rufe der

Berner und Schweizer — der, vielleicht mehr als man denkt,

uns vor dem Schicksale Venedig's und Genua's bewahrt hat —
nach Vermögen bei.

Doch nicht minder als seine Männer des Krieges ehrt

Obergerberen seine Männer des Fri ed ens, vorab die Gründer,

Förderer, Erhalter unserer Kirche. Da steht voran

Berchtold Haller, der Reformator selbst, vor Beendigung

seines Werkes abberufen. Es folgen, in seinen Fußstapfen,

Johannes Haller ^), der Jüngere, oberster Pfarrer
1552, und eine lange Reihe von Kirchendienern. Obergerberen

hatte im 16. und 17. Jahrhundert und auch später

noch eine gewisse Vorliebe, dergleichen in seine Gemeinschaft

aufzunehmen. Man braucht nur die Pastoralnamen

Gering, Henzi, Graf, Engel, Forer, Lüthard, Trog,
Langhans, Schoor, Zuber, Boßhard, Psau, Myriceus, Prerelli,
Gruner, Rütimeyer, Lutstorf, Hummel, Lcuw, Böckli,

Zersing, Lupichius, Delosea, Genfer, Walther, Schädelin

belegweise zu nennen ^).
Auf dem verwandten Gebiete der Wissenschaft glänzt

als Stern erster Größe, weit über unsere Marken hinaus,

2«l) Aus einem andern Geschlechte als Berchtold, der Sohn
des 1531 bei Cappel gefallenen ältern Johannes, gew. Kirchherrn

zu Amsoldingen, gebürtig von Wyl, im heutigen St. Gallen,
Stammvater des ganzen noch blühenden Geschlechts allhier.

Trotz des sprichwörtlichen Kindersegens der Herren Geistlichen

find die meisten dieser Geschlechter — Graf, Engel, Forer,

Walther find nicht die heutigen — wieder erloschen.
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Dr. Sllbrecßt »on «polier, bei tieffte, feinfte unb teicßfte

©eift, ben Sem ßerooigebtacßt. SBetter gäßtt Obergerbeten

gu ben ©einen ben ©efdjicbtfcbtetbet SJticßael ©tettler,
ben Sibtiograpßen ©ottlieb Gmanuel § alter »on SteuS

unb ben StumiSmatifer gtang Subwig Sollet »on SönigS»

felben, beten SBetfe befannt ftnb, fowie eine fdjöne Sabl »on

Stofeffoten ber Sbeologte, ber alten ©pradjen unb beS

StedjtS, als SlafiuS SJtarquarb, gobanneS$ allet, §ulb=

x.idj Srog, SJtarfuS Stütimetjet, Gbtiftopb Sütbatb,
©eotg SangbanS, Setcbtolb fallet, SobanneS SliclauS,
Samuel J>engi, Samuel fallet, gtiebtid) Sitcßbetger,
gtiebtieb ©tettlet unb Gatt Subwig »on fallet.

Sn ber Sunft ift eS oertteten butdj StiflauS SJta»

nuel, ben Sennet bet StefoimattonSjabie, auf italtfcßen

Sdjulen gum tüchtigen SJtalet gebilbet, ben gettiget unfereS,

beut £jolbeintfcßen frei nacßgebilbeten SobtentangeS, feinet butd)

Soljann Stubolf SJtanuel, feinen Sobn, unb SBilbelm

Stettlet, beibe ebenfaUS SJtalet.* Slußetbem ßat ftdj be»

rüljntt gemaeßt, freiließ außerhalb beS engen Ijeimifcßen Stet»

feS, weil bie ©pegiatität ben Slufentßalt in einet SBeltftabt

bebingte, goßann Stubolf OdjS, bet gefebidtefte Gbelftein»

fdjneibet fetnet Seit, unübertroffen in Stadjabmung ber Sin»

titen, guleßt fönigließer Obetmftngmeiftet in Sonbon, wie aud)

fein Sobn gteidjen StamenS.

Set § a n b e l bat, wie befannt, feinen Sluffdjwung in
Setn etft wäbtenb beS 15. SaßtbunbettS, ßauptfädjlicb bureß

bie Sjerrattttung ber fogenannten Sombarben (Samparter) ge»

nommen. Son biefen erwarben Sltandje baS Surgredjt, g. S.
Safob ©caggini, genannt SJceo (SJtao), unb fein Soßn

SartotomäuS, beibe auf Söwen günftig, ©roßßänbtet
unb SBedjStet, ben guggem, SBelfetn u. f. w. nadjfttebenb263).

2»->) ©teße bte gottfeßung »on SUnSßetmS Sbtontf im feßtoei»

jettfeßen ®efd)icßt8fetftt)et X. 358.
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lir. Albrecht von Haller, der tiefste, feinste und reichste

Geist, den Bern hervorgebracht. Weiter zählt Obergerberen

zu den Seinen den Geschichtschreiber Michael Stettler,
den Bibliographen Gottlieb Emanuel H aller von Neus

und den Numismatiker Franz Ludwig H all er von Königsfelden,

deren Werke bekannt sind, sowie eine schöne Zahl von

Professoren der Theologie, der alten Sprachen und des

Rechts, als Blasius Marquard, Johannes H aller, Huld-

r.ich Trog, Markus Rütimeyer, Christoph Lüthard,
Georg Langhans, Berchtold Haller, Johannes Niclaus,
Samuel Henzi, Samuel Haller, Friedrich Kirchberger,
Friedrich Stettler und Carl Ludwig von Haller.

In der Kunst ist es vertreten durch Niklaus
Manuel, den Venner der Reformationsjahre, auf italischen

Schulen zum tüchtigen Maler gebildet, den Fertiger unseres,

dem Holbeinischen frei nachgebildeten Todtentanzes, ferner durch

Johann Rudolf Manuel, seinen Sohn, und Wilhelm

Stettler, beide ebenfalls Maler.' Außerdem hat sich

berühmt gemacht, sreilich außerhalb des engen heimischen Kreises,

weil die Spezialität dcn Aufenthalt in einer Weltstadt

bedingte, Johann Rudolf Ochs, der geschickteste Edeistein-

schneider seiner Zeit, unübertroffen in Nachahmung der

Antiken, zuletzt königlicher Obermünzmeister in London, wie auch

sein Sohn gleichen Namens,

Der Handel hat, wie bekannt, seinen Aufschwung in
Bern erst während des IS, Jahrhunderts, hauptsächlich durch

die Vermittlung der sogenannten Lombarden (Lamparter)
genommen. Von diesen erwarben Manche das Burgrecht, z. B.
Jakob Scazzini, genannt Mey (May), und sein Sohn

Bartolomäus, beide auf Löwen zünftig, Großhändler
und Wechsler, den Fuggern, Welsern u, f. w. nachstrebend ^?).

2«) Siehe die Fortsetzung von Anshelms Chronik im
schweizerischen Geschichtsforscher X. 3S8.
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Slucß Obetgetbet en batte einen in biefet Sticßtung

tßotigen unb untemeßmenben SJtann, ©eotg ». Saupen,
Stiftet einet gtoßen $anbetSgefellfä)aft, an weleßet ftcß

angefeßene Setnet betbeitigten, bie abet guleßt ©cßiffbtuct)

litt. SaS nämliche Scbidfat bat in bet Steugeit ein anbeteS

£auS, untet Stapöleon 1. eines bet gtößten in gtanfteid),
baS SanfietbauS »on Stub. Gmanuel »on galtet, bettoffen.
SJtetfut muß Obetgetbeten niebt ßotb fein!

SBeniget uugünfttg etfeßeint bte ©efeUfcbaft auf bem So»

ben bet gnbuftiie. GS ift fefcon ftüßer gemetbet wotben,

baß im 14. unb 15. Sabtßunbert namentlid) bie ©erbe»
t e i gu gtoßem glot gebieben. gbt batten unfttettig bie

». SBabeten, ». SJtuleten, ». SannmoS eift it)t Set»

mögen, bann ibten Ginfluß, guleßt ibte gunfetfdjaft gu »et»

banfen. ©emeinnüßiget unb bodj nießt minbet etgiebig wat
baS geweibtieße Unteraeßmen bes SedelmeiftetS Seat gif d)et,

fpätet §ettn gu Steidjenbacb, bet, als $äd)tet beS Staats-

regalS, bem Sanbe ein getegelteS Softwefen gab, baS »on

Seit gu Seit neu »ctlieben unb ben »otgefcßttttenen Sebütf»

mffen angepaßt, bis 1832 im Seftfee feinet Stadjfommen

»etblteben ift 26*).

VII. beftanb.

SaS Stubentea)t — bte ©efeUfeßaftSböte — ift auf
fedjSfaeße Strt erworben worben:

bntdj fteie Stufnabme,

buteß Setetbung,
buteß SanbmetfSfolge 265),

2«) SC. Sfcrudjbudj im unt. ®eto. 3B. SS. 231. 124b., 146b.
unb 261b. unb ©ectetfcbteiberet»rotofott St. ©eite 70 unb 125.

285) aufgehoben bureß baä ©rofsratljgbecret »om 24. Januar
1805.
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Auch Obergerber en hatte einen in dieser Richtung

thätigen und unternehmenden Mann, Georg v. Laupen,
Stiftereiner großen Handelsgesellschaft, an welcher sich

angesehene Berner betheiligten, die aber zuletzt Schiffbruch

litt. Das nämliche Schicksal hat in der Neuzeit ein anderes

Haus, unter Napoleon l. eines der größten in Frankreich,

das Bankierhaus von Rud. Emanuel von Haller, betroffen.

Merkur muß Obergerberen nicht hold sein!

Weniger ungünstig erscheint die Gesellschaft auf dem Boden

der Industrie. Es ist schon früher gemeldet worden,

daß im 14. und 15. Jahrhundert namentlich die Gerberei

zu großem Flor gediehen, Ihr hatten unstreitig die

v. Waberen, v. Muleren, v. Bannmos erst ihr
Vermögen dann ihren Einfluß, zuletzt ihre Junkerschaft zu
verdanken. Gemeinnütziger und doch nicht minder ergiebig war
das gewerbliche Unternehmen des Seckelmeisters Beat Fischer,
später Herrn zu Reichenbach, der, als Pächter des Staats,

regals, dem Lande ein geregeltes Po st Wesen gab, das von

Zeit zu Zeit neu verliehen und den vorgeschrittenen Bedürfnissen

angepaßt, bis 1832 im Besitze seiner Nachkommen

verblieben ist ^^).

VIl. Vestano.

Das Stubenrecht — die Gesellschaftshöre — ist auf
sechsfache Art erworben worden:

dnrch freie Aufnahme,
durch Vererbung,
durch Handwerksfolge

2R) T. Spruchbuch im unt. Gew. W. W. Bl. 124b., 146K.
und 2S1b. und Seckelschreibereiprotokoll A. Seite 7« und 125.

sss) Aufgehoben durch das Großrathsdecret vom 24. Januar
1395.
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burcb ©ertdjtsfprucß 266),

burcß'S SooS 267), unb

burcß ©efeßeSgwang 268).

SaS Stubenred)t ift ebenfo auf jecbsfadje Strt »er»
loten gegangen:

butd) fteie Stufgabe,

butdj Seicbtuntetbaltung 26s),

burcb StuSftoßung 27°),

burcb SanbwertSfolge 2?l),
bura) ©ettcßtsfprucß 272), unb

butdj Sttigtedjtsoetluft 273).

GS wat mitbin bet ©tubenbeftonb in unauSgefeßtet Se»

»egung, balb »or», balb rüdfcßrcitenb, ßinfußtltcb ber ga»

26e) S. b. frütjer butdj d ot=, nunmeßr burdj amtggettdjt»
ließen ©prud) in äßaternttätSfäHen.

*«) (Swtgefutjrfburd) ben §. 18 beS Secrete »om 16. Stotit
1790 ($oüjetbucß XIX. 283), toieberaufgefjoben buteß ben §. 20
be§ am 14. Dftober 1812 oberfettttdj fanfttentrten ©tabtregte»
mentS über SBurgerannaßmen »om 10. SDJärj, 18. Stpril unb 1.
SuntuS 1812. SJecretenbudj VII. 254.

26s) Stemltdj burdj bas ®efeß über (Einbürgerung bcr§etmotb=
tofen unb Sanbfapen »om 8. 3uniu3 1859.

269) Sag SSurgcrredjt toar »et fönt idj, mufjte ourdj 33e»

joßlung beS ©tubenstnfes erbauen werben felbft nacß bem Sobe,
für bte Jgtntertaffenen. Setfäumte man biejj, fo toürbe man ein»

fad) auS bet 3<*ßt bei Sütget geflrtdjen.
270) ©oldje gäfie bejetdinet bai ©tatut »on 1467, tote mon

früher gefeßen.
•27i) ©lebe Stete 265.

2«) Stote 266 ßiebor.
3"3) 3n altern Reiten »erlot man bas SJurgredjt letdjt; ber

9Jatß cntfdjteb barüber. ©»üter traten Sefdjränfungen ein; bodj
toarb eis immer nodj burdj etnjclne SSerbrcdjen, aud) burcb 3te=

ttgiongtoedjfef ober §citatb mit einer ifattjolietn »ettoirft.

9«

durch Gerichtsspruch ^e«),

durch's Loos ^), und

durch Gesetzeszwang 2«»).

Das Stubenrecht ist ebenso auf sechsfache Art
verloren gegangen:

durch freie Aufgabe,
durch NichtUnterhaltung 26»),

durch Ausstoßung

durch Handwerksfolge

durch Gerichtsspruch ^2), und

durch Burgrechtsverlust 2^).
Es war mithin der Stubenbestand in unausgesetzter

Bewegung, bald vor-, bald rückschreitend, hinsichtlich der Fa¬

so«) D, h. früher durch r!or-, nunmehr durch amtsgerichtlichen

Spruch in Paternitätsfällen.
2«) Einzcführt*durch den §. 18 des Décrets vom 16. Avril

179« (Polizeibuch XIX. 283), wiedcraufgeboben durch den §. 2«
des am 14. Oktober 1812 oberkeitlich sanktionirten Stadtrcgle-
ments über Burgerannahmen vom 1«. März, 18. April und 1.
Junius 1812. Decretenbuch VII. 254.

26s) Nemlich durch das Gesetz über Einbürgerung der Heimathlosen

und Landsaßen vom 8. Junius 1859.

sss) Das Burgerrecht war persönlich, mußte durch
Bezahlung des Stubenzinses erhalten werden selbst nach dem Tode,
für die Hinterlassenen, Versäumte man dieß, so wurde man
einfach aus der Zahl der Burger gestrichen.

27«) Solche Fälle bezeichnet das Statut von 1467, wie man
früher gesehen.

M') Siehe Note 265.

sn) Note 266 hievor.
2'S) In ältern Zeiten verlor man das Burgrecht leicht; der

Rath entschied darüber. Später traten Beschränkungen ein; doch

ward es immer noch durch einzelne Verbrechen, auch durch

Religionswechsel «der Heirath mit einer Katholikin verwirkt.
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milien fowoßt als bet eingelnen ©lieber, ©enaue Slngaben

übet bte Sotalftätfe in beifcßiebenen Seitpunften febten aus

bem etnfadben ©tunbe, weil man Sopfgäßlungen aUßtet

bis gum gaßte 1764 meßt fannte.

Slber felbft biefe etfte giebt feine SluStunft übet bie Se»

tteffniffe bet ©efellfebaften; benn bie Stufnabme in bet Stabt
gefa)ab nidjt gunffweife, fonbetn öttlidj, nad) ben Sietteln
unb Sttaßen 274).

Gift auf ben 1. SJtai 1787 wutbe gum Sebufe einet

Stebifion bet butgetfdjaftlidjen Setbättntffe eine neue Säblung
nadj ©efellfebaften »otgenommen. Siefe wieS füt Obet«

getbeten auS — 351 männlicße, 350 meibliebe, gufam»

men alfo 701 Söpfe. GS ift inbeß gu begweifeln, baß bietin
alle im SluSlanbe Weitenben Stubengenoffen begriffen ge»

»efen 275).

Sie neuem Säblungen fönnen ebenfo wenig auf unbe»

bingte SoUftänbigfeit Slnfptua) madjen. Sie »on 1848 giebt

Obetgetbeten 718, bie »on 1853 — 6 9 4, unb bie bon

1861 — metfwütbtgeimeife — gleicßoiel Söpfe. Seitßer

ftnb jebenfaUS bagu gefommen 43 eingebürgerte £et»
matblofe unb Sanbfaßen. SJtit einigen Sttdjteütgefdjrie»

m) Sie Semerfung ouf ©ette 41 „ber SBetträge pxx Sta»
ttfttf beg föantonS SBein," baf ber Sanb, toclcßer bte SBeoölfe»

tung bei ©tabt enthielt, ber neunte getoefen unb bermalen fehle,
ift irrig. Siefen SBanb befißen toir, freiließ in anberm gormate
unb nidjt alg Tom. IX., fonbern alg Tom. I.

2") SSon ben alfsbabettfdj georbneten SBurgeigefdjledjtent feß»

len mit bem brüten SBänbe alte »on Sit. P. big Z. Dbergerbe»

ren befißt jebod) einen amtlid)en StuSjug, fotoett eg biefe ©efell»
feßaft anfießt. §tebureß toirb ber Sßerluft tbetltoetfe erfeßt, toenig»

fteng in SBetreff ber gamttten Stüttmeter, ©teiger (Weif unb

fdjtoatj), ©tettlet, ©türler unb ». SSäetbt.

»trner STafAmtmift. 1863. 7

97

Milien sowohl als der einzelnen Glieder. Genaue Angaben
über die Totalstärke in verschiedenen Zeitpunkten fehlen aus

dem einfachen Grunde, weil man Kopfzählungen allhier
bis zum Jahre 1764 nicht kannte.

Aber selbst diese erste giebt keine Auskunft über die

Betreffnisse der Gesellfchaften; denn die Aufnahme in der Stadt
geschah nicht zunftweife, sondern örtlich, nach den Vierteln
und Straßen

Erst auf den 1. Mai 1787 wurde zum Behufe einer

Revision der burgerschaftlichen Verhältnisse eine neue Zählung
nach Gesellschaften vorgenommen. Diese wies für Ober«

gerberen aus — 351 männliche, 350 weibliche, zusammen

also 701 Köpfe. Es ist indeß zu bezweifeln, daß hierin
alle im Auslande weilenden Stubengenossen begriffen
gewesen

Die neuern Zählungen können ebenso wenig auf
unbedingte Vollständigkeit Anspruch machen. Die von 1848 giebt

Obergerberen 718, die von 1853 — 694, und die von

1861 — merkwürdigerweise — gleichviel Köpfe. Seither
sind jedenfalls dazu gekommen 43 eingebürgerte
Heimathlose und Landsaßen. Mit einigen Nichteingeschrie-

2«) Die Bemerkung auf Seite 41 „der Beitrage zur Statistik

des Kantons Bern," daß der Band, welcher die Bevölkerung

der Stadt enthielt, der neunte gewesen und dermalen fehle,
ist irrig. Diesen Band besitzen wir, freilich in anderm Formate
und nicht als Loin. IX., sondern als loin, I.

sn) Von den alphabetisch geordneten Burgergeschlcchtern fehlen

mit dem dritten Bande alle von Lit. bis 6, Obergerberen

besitzt jedoch einen amtlichen Auszug, soweit es diese Gesellschaft

ansieht. Hiedurch wird der Verlust theilweise ersetzt, wenigstens

in Betreff der Familien Rütimeter, Steiger (weiß und

schwarz), Stettler, Stürler und v. Werdt.
Bern« Tafchentmch, i«SZ, 7
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benen beS SluSlanbeS bürfte bie ©efeflfebaft betmaten auf

750 Söpfe anfteigen.

Utfptünglid) gab es in Sern bloß Sütget unb Stießt»

butg et. Sie Sütget fdjieben fieß in ©tabt» unb Sanb»

f ä ß e n. Seßtere ßieß man »orgugSmeife St u S b u t g e t. ©ie

ßatten feine Stußungen; fowie abet einet in bte ©tabt gog,

ttat et obne »eitetS in biefelben ein 276). SaS SluSbutgeu»

tßum bauette bis in bie gweite £älfte beS 16. Saßtßuns

bettS «').
gm SJtiftofoSmoS bet ©efeUfcbaften butfte biefeS Snftitut

nta)t feblen. ©djon im 15. Sabrbunbert ftnbet man äußete
©tubengenoff en. ©te wetben bei Obet» unb Stiebetgerße»

ten namentlid) aufgefübrt Wetben. S" bet altern Seit feßei»

nen es atmete Sanbteute gewefen gu fein, ©pätet »aten
eS gegentßeils teieße ©tunbßetten, ßeimifeße unb aus»

wattige.
SJtit bem 17. Saßtbunbett fam eine anbere Otbnung auf.

SJtan feßuf auf gejeßtidjem SBege Sollbutget unb^alb»
butget. Siefe nannte man aua) „öintetfäßen" ober ewige
Ginwobnet 278). ©ie entbebtten bet 9tegimentSfäßigfe:t

270) Otbnung »ont 4. gebtuat 1479. SC. S»iueßb. im ob.

©eto. H. 385.
r' 0 (SS fiet, nicßt weit bie ©tabt feine Stugburget mebt

fudjte, fonbetn Weit fie feine meljr fanb. Ser ßeute ju bejaß»
tenbe SBaßen feßtnerjte unfere Sanbteute meßr, als ber morgen
ju getoinnenbe Stbaler fie anloctte. 3m 3aßr 1584 fam eg fo
toeit, bafj man bte Sßenner antoieg, in ben Sanbgetteßten „Stauto»
net" ju ©urgent onjuneßmen; umfonft. Sie ©tabt fom gteteß»

tooßt »ieber ju gier unb »ergalt nun ben 3ßrtgen mit ©djücfmng
beS SBurgerredjtS.

2W) Sie Orbnungen »om 31. Sluguft 1635 unb 16., 23. unb
24. SOtätj 1643. StotßeS Sud). £
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bene» des Auslandes dürfte die Gesellschaft dermalen auf

750 Köpfe ansteigen.

Ursprünglich gab es in Bern bloß Burg er und Ni cht -

bürg er. Die Burger schieden sich in Stadt- und

Landsäßen. Letztere hieß man vorzugsweise A u s b u r g er. Sie

hatten keine Nutzungen: sowie aber einer in die Stadt zog,

trat er ohne weiters in dieselben ein ^s). Das Ausburgerthum

dauerte bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts

2?').

Im Mikrokosmos der Gesellschaften durfte dieses Institut
nicht fehlen. Schon im 15. Jahrhundert findet man äußere
Stubengenossen. Sie werden bei Ober- und Niedergerbe-

ren namentlich aufgeführt werden. In der ältern Zeit scheinen

es ärmere Landleute gewesen zu sein. Später waren
es gegentheils reiche Grundherren, heimische und

auswärtige.

Mit dem 17. Jahrhundert kam eine andere Ordnung auf.

Man schuf aüf gesetzlichem Wege Vollburger und Halb-
burger. Diese nannte man auch „Hintersäßen" oder ewige
Einwohner 2?»). Sie entbehrten der Regimentsfahigke't

Ordnung vom 4. Februar 1479. T. Spruchb. im ob.

Gew. U. ?SS.

2") Es fiel, nicht weil die Stadt keine Ausburger mehr
suchte, sondern weil sie keine mehr fand. Der heute zu bezahlende

Batzen schmerzte unfere Landleute mehr, als der morgen
zu gewinnende Thaler sie anlockte. Im Jahr 1S84 kam es fo
weit, daß man die Venner anwies, in den Landgerichten „Tauw-
n er" zu Burgern anzunehmen; umsonst. Die Stadt kam gleichwohl

wieder zu Flor und vergalt nun den Ihrigen mit Schließung
des Burgerrechts.

n») Die Ordnungen vom 31. August 1635 und 16., 23. und
24. März 1643. Rothes Buch, zi



99

unb butften aud) gemijfe ptt»itegttte Serufe nießt treiben.

Sagegen ftanben fte in Segug auf bte allgemeinen Sutger«

unb ©efellfdjaftSnußungen ben Gifteten gleid).

Gmtge Ginwoßnet »aten 1) biejenigen gamilien unb

Setfonen, weleße als folcbe aufgenommen wotben unb nicßt

in bet golge baS SoUbutgettecßt erlangt ßatten; 2) bte

uneßettcben Sinber bet Sütget unb ißte Slbfömmlinge. Seibe

Glaffen ftnb, bie erftere nod) »or 1798, bie gweite 1798, in
baS SoUburgetteeßt eingetreten 279). Obergerberen lieferte ein

Gontingent »on 13 Söpfen.
Gine Strt »on ewigen Ginwobnetn im uragefeßrten ©inne,

b. ß. mit »oUem Sutgetiecßte aber oßne Surgetnußungen,
wetben eine Seit lang bie eingebutgetten $etmatßlofen
unb Sanbfaßen bilben. GS berußt bieß auf bem Strt.

7. beS ©efeßeS »om 8. guniuS 1859.
SBit geben nun übet gut StamenSaufgäßlung bet

Stubengenoffen unb gwat »on

I. Slltgetbeten.
SBie früber bemettt wotben, fann bie ©paltung bet ©e«

feUfdjaft in eine obete unb niebete ©tube nicßt »or bte etften

Saßtgeßenbe beS 15. SaßtßunbettS gefeßt werben. Ueber bie

©lieber bet ©etbetengefeUfdjaft, fo lange fte einßeitlia)
»ar, geben bloß Übet» unb Sellbücßer 280) SluSfunft;
©tubentöbel ftnb aus fo ftüßet 3eit feine meßt »otßanben.
Slber baS ältefte Ubelbud) beginnt etft mit 1388 unb teicßt

bis 1466; baS ältefte SeUbud) ßinwiebet ift »on 1389. SluS

2TO) Slemlld), feit bem Stuffjcten bet Otegtmentgfäßigfeit unb
beS butgettießen ©eWetbSjtoangeg,

280) SBie boS ©tubentecßt mit ben ©tubenjtnfen, fo mußte
bog SBurgredjt mit bem SButger» ober Ubetjtnfe unterßatten toer»
ben. Sag Ubetbudj ift baßet in SBejug auf bie ©tabt, WaS bet
©tubentöbel in SBejug auf bie ©efeUfdjaft.
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«nd durften auch gewisse privilegirte Berufe nicht treiben.

Dagegen standen sie in Bezug auf die allgemeinen Bürger»

und Gesellschaftsnutzungen den Ersteren gleich.

Ewige Einwohner waren I) diejenigen Familien und

Personen, welche als solche aufgenommen worden und nicht

in der Folge das Vollburgerrecht erlangt hatten: 2) die

unehelichen Kinder der Burger und ihre Abkömmlinge. Beide

Classen sind, die erstere noch vor 1793, die zweite 1793, in
das Vollburgerrecht eingetreten 2?»). Obergerberen lieferte ein

Contingent von 13 Köpsen.
Eine Art von ewigen Einwohnern im umgekehrten Sinne,

d. h. mit vollem Burgerrechte aber ohne Burgernutzungen,
werden eine Zeit lang die eingebürgerten Heimathlosen
und Land s aßen bilden. Es beruht dieß auf dem Art.
7. des Gesetzes vom 8. Junius 1859.

Wir gehen nun über zur Namensaufzählung der

Stubengenossen und zwar von

I. Altgerberen.
Wie früher bemerkt worden, kann die Spaltung der Ge»

sellschast in eine obere und niedere Stube nicht vor die ersten

Jahrzehende des 15. Jahrhunderts gesetzt werden. Ueber die

Glieder der Gerberengesellschaft, so lange sie einheitlich
war, geben bloß Udel- und Tellbücher -«») Auskunft;
Stubenrödel sind aus so früher Zeit keine mehr vorhanden.
Aber das älteste Udelbuch beginnt erst mit 1333 und reicht

bis 1466 ; das älteste Tellbuch hinwieder ist von 1389. Aus

n») Nemlich, seit dem Aufhören der Regimentsfähigkeit und
des bürgerlichen Gewerbszwanges.

sm) Wie das Stubenrecht mit den Stuienzinsen, fo mußte
das Burgrecht mit dem Burger- oder Udelzinse unterhalten werden.

Das Udelbuch ist daher in Bezug auf die Stadt, was der
Stubenrodel in Bezug auf die Gesellschaft.
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bem langen 3eittaume, bet »otauSgeßt, fteten uns tehte

gang gubetläßtg auf Slltgerberen begügtid)e ©efeUfeßaftS»

gtieber entgegen. GS ßeben fonaä) bie Stamen an mit
1388 unb 138 9.

» Saut GiblebenbtiefeS bom 10. Secembet 1326 281) bürfte
Stiemanb im ©erbergraben ein $attS befißen, als wer beS

$anbwerfs war. Stun erfa)einen jenem Ubelhueß gufolge

im Sab^ 1388 als £jauSbeftßet im ©raben unb mitbin als
©erber:

Sluf ber Oftfette, »on unten angefangen282):

1) Seter ©toder. 2) «Peter gürf. 3) UUin ». SBabron.

4) ^eingmann Sabener. 5) genni ©djotto. 6) Sütfcß=§etni.

7) Setet ©aSlet. 8) Stuf SBiptecßt. 9) Gung SBtprecßt. 10)
^eingmann Soffi. 11) Seter ». OtmatSbetg. 12) §önSli

gütis. 13) GlauS ». $aSle. 14) Sie Suä)eta. 15) goß.

Surgenftein. 16) SJtartt SJtar. 17) Sie ©tafentiebina. 18)
Setet ©tüfcbi. 19) Obetuf. 20) Sie SJMtfdjeta. 21)
Stuf Suber. 22) UUmann grbbutgbuS. 23) ^einrieb SegeUi.

24) Stuf §öm(t.
Sluf bet SBeftfeite »on unten angefangen:

25) GlauS ». SBichttad). 26) Seter §ufer. 27) genni
©cßottet. 28) Slnna SButfleget. 29) §änSti ». Stieb. 30)
Soßann ©a)erler. 31) §einrid) SegeUi. 32) Gung Subet.

33) Sobann gtobutgbuS. 34) £jeini SeSlin. 35) £eintia>

©ledjt. 36) Gung Suftin. ,37) genni ». ©ummetow, gen.

28i) ©ieße Stete 40.
288) Jille Stamen, fo bo folgen, ßnb in ber ©cßretbtoetfe tljrer

3eit, b. t). fo toiebergegeben, tote fie in ben angeführten Stöbetn
unb Urfunben erfdjetnen; biejenigen ber nod) bejleßenben ©efd)ledjter
treten mit geftoerrter ©chttft (jeioor. SIEe übrigen, felbft Wenn

fte gletd) lauten mit ben Stamen gegenwärtiger bürgerlichen
gamilien, ftnb benfelben »ölltg ftemb.

10«

dem langen Zeitraume, der vorausgeht, treten uns keine

ganz zuverlaßig auf Altgerberen bezügliche Gesellschafts-

glieder entgegen. Es heben sonach die Namen an mit
1388 und 138 9.

' Laut Erblehenbriefes vom 10. December 1326 ^si) j,^^
Niemand im Gerbergraben ein Haus besitzen, als wer des

Handwerks war. Nun erscheinen jenem Udelbuch zufolge

im Jahr 1338 als Hausbesitzer im Graben und mithin als
Gerber:

Auf der Ostseite, von unten angefangen^)-
1) Peter Stocker. 2) Peter Füri, 3) Ulli« v. Wabron.

4) Heinzmann Ladener. S) Jenni Schorro. 6) Bütsch-Hcini.

7) Peter Gasler. 8) Ruf Wibrecht. 9) Cunz Wiprecht. 10)
Heinzmann Toffi. 11) Peter v. Otmarsberg. 12) Hänsli

Füris. 13) Claus v. Hasle. 14) Die Buchera. 15) Joh.
Burgenstein. 16) Marti Mar. 17) Die Grafenriedina. 18)
Peter Grüschi. 19) Oberuf. 20) Die Multschera. 21)
Ruf Zuber. 22) Ulimann Fryburghus. 23) Heinrich Legelli.

24) Ruf Höwli.
Auf der Westseite von unten angefangen:

25) Claus v. Wichtrach. 26) Peter Huser. 27) Jenni
Schorrer. 28) Anna Wulsleger. 29) Hänsli v. Ried. 3«)
Johann Scherler. 31) Heinrich Legelli. 32) Cunz Zuber.

33) Johann Fryburghus. 34) Heini Keslin. 35) Heinrich

Siecht. 36) Cunz Buklin. ,37) Jenni v. Summerow, gen.

2Sl) Siehe Note 4«.
WS) Alle Namen, so da folgen, sind in der Schreibweise ihrer

Zeit, d. h. so wiedergegeben, wie sie in den angeführten Rodeln
und Urkunden erscheinen ; diejenigen der noch bestehenden Geschlechter

treten mit gesperrter Schrist hervor. Alle übrigen, selbst wenn
sie gleich lauten mit den Namen gegenwärtiger bürgerlichen
Familien, sind denselben völlig fremd.
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Slmmann'S. 38) Gung o. ©ummero». 39) Stuf ööwtt 40)
Glewi Sifdjoff. ;41) §eini ü. SBumbredjtStieb. 42) Johann

b. Stieß.

SaS Setlbud) wieberbolt bte Stamen unter 1, 2, 3,
4, 5, 6, 7, 9, 10, 11, 12, 14, 15, 16, 18, 19, 20, 21,
22, 23, 24, 30 unb 37 unb fügt ßingti folgenbe: UUt ö.

©üminen, Seter ©tollo, Stübt Sonner, §eini ©netter, $an<3

SBulfleger, Seter ©cßaffer, ßänSlt ©uggisbetg, £änStt Se»

geUi, §änSli SoffiS, SMet SBannet, bie ©teneßeta, UUt ».

Sudj, §eini §ufet, SBiUi SJtattet unb GlauS Söwe.

II. Obergetbeten.
Sie etften Obetgetbet, weleße uns begegnen, ftnb bte

in ben gwei ©etidjtSuttunben »om 17. SuliuS 1415 unb

18. SJtai 1416 283) angefübrten Setttetet betfelben, Gng Se»

geUi, goßann gtobutgbuS unb Setetmann ©unnenfto. Stuf

fte folgen bie bereits ftübet genannten »tet SJteiftet gum
feßwatgen Söwen betUtfunbe oon SJtitte SJtärg 1423 28*),

nämlid) $anS o. SJtuleron, gfo Suber, Seter ©ttnnenfro unb
UUt ». ©üminen; bann »on ben SluSgefdjoffenen beS ©e»

fammtgerberbanbwerfS im Grblebenüertrage »om 1. ©eptera»

bet 1431286) Jpeint ©«ßottet, Setet ©unnenfto unb Gum

Sogt, wäbienb bie btei anbetn, Setet Stüglet, Sienbatb

Sübinger unb UUin Ofenmann bet ©tube »on Stiebetgetbe»

ren angeboren.

1448 unb 145 8,
»aren gwei ScUjabre. SamalS faßen als obere ©etbet
im ©taben unb fteuetten:

283) ©ieße Stete 67.
2si) ©ieße Stote 68.
285) Slote 78.
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Ammann's. 38) Cunz v. Summerow. 39) Ruf Höwli 40)
Clewi Bischoff. M) Heini v. Wumbrechtsried. 42) Johann
v. Buch.

Das Tellbuch wiederholt die Namen unter 1, 2, 3,
4, S, 6, 7, 9, 10, 11, 12, 14, 15, 16, 18, 19, 20, 21,
22, 23, 21, 3« und 37 und fügt hinzu folgende: Ulli ».

Güminen, Peter Stollo, Rüdi Tanner, Heini Sneiter, Hans

Wulfleger, Peter Schaffer, Hänsli Guggisberg, Hänsli
Legelli, Hänsli Toffis, Peter Wanner, die Grenchera, Ulli v.
Buch, Heini Huser, Willi Matter und Claus Löwo.

II. Obergerberen.
Die ersten Obergerber, welche uns begegnen, sind die

in den zwei Gerichtsurkunden vom 17. Julius 1415 und

18. Mai 1416 ^) angeführten Vertreter derselben, Enz

Legelli, Johann Fryburghus und Petermann Sunnenfro. Auf
sie folgen die bereits früher genannten vier Meister zum
schwarzen Löwen der Urkunde von Mitte März 1423 ^),
nämlich Hans v. Muleron, Jfo Zuber, Peter Sunnenfro und

Ulli v. Güminen,- dann von den Ausgeschossenen des Ge-

sammtgerberhandwerks im Erblehenvertrage vom 1. September

1431Hgjni Schorrer, Peter Sunnenfro und Cum

Vogt, während die drei andern, Peter Brügler, Lienhard

Tüdinger und Ullin Ofenmann der Stube von Niedergerberen

angehören.

1 4 4 8 und 145 8,
waren zwei Tclljahre. Damals saßen als obere Gerber
im Graben und steuerten:

WZ) Siehe Note 67.
2«) Siehe Note 63.

-s») Note 78.
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1448. — 1) Sienßatt flüniger. 2) Seingraann güti.
3) Stuflt ©üni. 4) Setet Somgattet bet ©etwet. 5) JfjänSlt

©atgmann unb Subi fein ©oßn. 6) Gtewi Somgattet. 7)
Senebtct Ipetifcßmanb. 8) Sötg §erifa)wanb. 9) Seter Sal»

finget unb §anS fein ©oßn. 10) Sencbict SBabtet. 11)
£änSli ©unnenfro. 12) Seter SBabret bet ©etwet. 13)
£än$li SBabtet. 14) Guno Sogt. 15) öeini ». Glfaß.

16) £änSli ©d)otto. 17) Guno Stittet unb 18) Seter
SWüuet.

1458.— 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 13, 14, 16
ßie»ot unb übetbieß Glewi Stunnet, Gtewi Siuwtentein,

Setei ©cbiüing, ©iltan Salfinget, $änSli ©tiälet, Stufli

Siettieb, Sienbatt Stüwenegget, Setet unb §änSti Sauffen»

betg, Söti Sagti, bet §auSwittb bet ©etbet, $änSlt
£erifdjtoanb unb Sinceng SBabtet.

Sie meiften biefet Stamen »etgeigen aua) bie jungem
Ginttäge beS etften, fowie baS gweite Ubelbud), angelegt im

gabt 14 6 6. ©ie nennen abet einige weitete $ausbeftßet
beS ©etbetgtobenS, unb biefe, bie nidjt übetgangen wetben

bütfen, ftnb:
SobannS ». SBabton, UUi'S ©obn, ftanS Süniget, $änSlt

£ettfd)wanb, Gngo unb Subwig- SegeUi, §änSli ». SBabton

bet Suuge unb §anS SBabtet, „genempt ©tütletS"
fein ©obn286), Gng güti unb Sienbatt fein ©obn, UUt ab

bet glu, §änStt SJtagS, Setet $enni, UUi Stmpgo, Seter

©licßttng, Stuf ». ©ibental, UUi ö. Siuwenegg, StictauS im
Somgatten unb Sattolome Süng287).

286) Sßon biefem fommen ertoetStidj alle ©türter ßet.
28':) Siefer toar ein ©djnetber unb ju SJtoßren jünfttg. Sie

Siegel, betreffenb ben $auSbeftß im ßSeibetgtaben, ßatte alf»
nicßt meßt »olle Oettung.

10«

1418. — 1) Lienhart Künizer. 2) Heinzmann Füri.
3) Rufli Süni. 4) Peter Bomgarter der Gerwer. S) Hänsli
Ealzmann und Ludi sein Sohn. 6) Clewi Bomgarter. 7)

Benedict Herischwand. 8) Jörg Herischwand, 9) Peter Bal-
singer und Hans fein Sohn. 10) Benedict Wabrer. 11)
Hänsli Sunnenfro. 12) Peter Wabrer der Gerwer. 13)
HänSli Wabrer. 14) Cuno Vogt. 15) Heini v. Elsaß.

16) Hänsli Schorro. 17) Cuno Ritter und 18) Peter
Müller.

1458.— 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 13, 14, 16
hievor und überdieß Clewi Brunner, Clewi Truwtenrein,

Peter Schilling, Gilian Balsinger, Hänsli Strciler, Rufli
Dietrich, Lienhart Nüwenegger, Peter und Hänsli Lausfen-

berg, Jöri Jagki, der Hauswirth der Gerber, Hänsli
Herischwand und Vincenz Wabrer.

Die meisten diefer Namen verzeigen auch die jüngern

Einträge des ersten, sowie das zweite Udelbuch, angelegt im

Jahr 1 466. Sie nennen aber einige weitere Hausbesitzer

des Gerbergrabens, und diese, die nicht übergangen werden

dürfen, sind:

Johanns v. Wabron, Ulli's Sohn, Hans Künizer, Hänsli
Herischwand, Enzo und Ludwig Legelli, Hänsli v. Wabron

der Junge und Hans Wabrer, „genempt Stürlers"
sein Sohn 26«), Enz Füri und Lienhart sein Sohn, Ulli ab

der Flu, Hänsli Mags, Peter Henni, Ulli Ampzo, Peter

Slichting, Ruf v. Sibental, Ulli v. Nüwenegg, Niclaus im
Bomgarter, und Bartolome Küng 2«?).

WS) Von diesem kommen erweislich alle Stürler her.
2N) Dieser war ein Schneider und zu Mohren zünftig. Die

Regel, betreffend den Hausbefitz im Gerbergraben, hatte also/

»icht mehr volle Geltung.
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1475.
©ang gueertäßig in Segug auf bie ©tubenßötigleit

ift etft baS Setgeia)niß ber reisbaten SJtännet aflet ©efetlfcbaf»

ten »om 10. Slpril biefeS SabteS288). Obetgetbeten gäßlte

bamalS, »ie fdjon bemetft, bteißig, unb obwobl mebtete bet

Sotgenannten ftd) biet mieberfinben, glauben wit fte obne

SluSnabme biufeßen gu foUen. Sllfo:

1) Seter Somgarter, alt Sennet. 2) |>anS Somgattet.

3) Setet Somgattet. 4) götg ». Saupen. 5) ^eingmann
Guntieb, ©toßweibel. 6) §anS ©tütlet. 7) Senebict
©tütlet. 8) §anS ». SBetb289). 9) Sienbatt Süniget.

10) SBetnli SBetnßet. 11) Guntab SJtülibad). 12) Guntab

SJtüUet. 13) £änSli ©d)üß, ber «putmacßet. 14) Stubolf

©urne.ifto. 15) §eingmann SBiUenegget. 16) Senebict £e=

tiSwanb. 17) Setet §etiswanb. 18) Setet ©unnenfto. 19)
§anS gamei. 20) Senebict Sbomann. 21) GleWi Stun«

net. 22) ftanS SiUmann. 23) §anS ©tußmann. 24) Gngo

SBabtet. 25) Sienbatb Stüwenegger. 26) SJticßet SBernßer.

27) JpanS ©trater. 28) StttlauS Süricßei. 29) Simon Su'
binger. 30) Sartlome Stunnabet.

gut bie gWangig gaßte

»on 1475 bis 1494
ift man auf bie magern Slngaben einiget SteiStöbel angewie»

fen, bie feinen eingigen neuen ©tubengenoffen nennen.

Son 1 495 bis 1499
bat man Setgeidjniffe berjenigen, weldje an ben regelmäßigen
Öfter» unb SBeibitadjtürten Sßeil genommen, unb

288) SBueßerS Sßrontf. Stete 201.

"*) Starambatet beS ©efdjfeeßtS »en SBerbt.
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1 4 7 S.

Ganz zuverlaßig in Bezug auf die Stubenhörigkeit
ist erst das Verzeichniß der reisbaren Männer aller Gesellschaften

vom 10. April dieses Jahres 2««). Obergerberen zählte

damals, wie schon bemerkt, dreißig, und obwohl mehrere der

Vorgenannten sich hier wiederfinden, glauben wir sie ohne

Ausnahme hinsetzen zu sollen. Also:

1) Peter Bomgarter, alt Venner. 2) Hans Bomgarter.

3) Peter Bomgarter. 4) Jörg v. Laupen. 5) Heinzmann

Cunried, Großweibel. 6) Hans Stürler. 7) Benedict
Stürler. 8) Hans v. Werd 2»«). 9) Lienhart Künizer.

10) Wernli Wernher. 11) Cunrad Mülibach. 12) Cunrad

Müller. 13) Hänsli Schütz, der Hutmacher. 14) Rudolf

Surne.ifro. 15) Heinzmann Willenegger. 16) Benedict He-

riswand. 17) Peter Heriswand. 18) Peter Sunnenfro. 19)
Hans Farner. 20) Benedict Thomann. 21) Clewi Brun«

ner, 22) Hans Tillmann. 23) Hans Stutzmann. 24) Enzo

Wabrer. 25) Lienhard Nüwenegger. 26) Michel Wernher.

27) Hcms Sträler. 28) Niklaus Züricher. 29) Simon Su-

binger. 30) Bartlome Brunnader.

Für die zwanzig Jahre

von 14 7 5 bis 1494
ist man auf die magern Angaben einiger Reisrödel angewiesen,

die keinen einzigen neuen Stubengenossen nennen.

Von 1 4 95 bis 1499
hat man Verzeichnisse derjenigen, welche an den regelmäßigen
Oster- und Weihimchtürten Theil genommen, und

«) Buchers Chronik. Note 201.

"«) Stammvater des Geschlechts von Werdt.
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»on 1500 — 1 505
eigentließe Stubenröbet, b. b- GontroUen übet bie gefotbetten

unb eingegangenen Stubenginfe »on Obetgetbeten.

Sie Stefultate ftnb folgenbe:

Snt gabre 1495 gabtte biefe Stube »on ben 30 ©e»

noffen beS SabteS 1475 nut noa) 14, näratieß bie bet 3if5

fem 1, 3, 4, 8, 12, 14, 15, 17, 18, 19, 22, 23, 28
unb 30; bann abet 24 neue, alS: Sett Simon Stunnabet,
Sans SetiSWanb, Sueni Sogt, Setet Stütlet, Setet

Ottt, Sans ©attnet, götg Seriswanb, Senebict Srunner,
Stubolf Somgattet, Utban Somgattet, Subi Sibftib, Steffan

Seget, Giern» SJtepet, Sans Sobtift, SticlauS SaSlet, Sans

Sogt, Sans SJteoet, Stubolf Siettieb, Guntab ©utnt, Setet
Sirametmann, SBolfgang ». Saupen, SticlauS Seßetet unb

Setet Scßaff.

3u biefen gefeUten ficb:

1495 SlnbteS Senber unb Gunrab SieSbacß.

1497 Gßriften Scßeret unb Sans Siettid).
1498 Sans ». SBetb bet Sunge, Senebict Sepping,

Simon Sotman 29°) unb Subi »on Saupen.

1501 Setnhatb SJteßet unb OSWalb Srunnaber.

1502 St. Subwig ». SBetb, Gaplan bet St. Sincengen»

fita)e.

1503 Soft Sinbet, Setet o. SBetb, gacob Sinbet unb

SticlauS Silmann bet Sunge.
1504 Setet Sdjetg, $anS StuS unb Sacob Salbtetg.
1505 Senebict Sfanbet, GaSpar ©rafenrteb 219) unb

©etßfebucßti.

290) @in erlofdjener 3weig ber heute nocß ouf SPfifteten jünf»
ttgen SCßormann.

291) tStn erlofdjener Stoetg ber tjeute nocß auf Sßfieren
jünftigen »on ©taffentieb.
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von 15 0 0 — 1 S«5
eigentliche Stubenrödel, d. h. Controllen über die geforderten

und eingegangenen Stubenzinse von Obergerberen.

Die Resultate sind folgende:

Im Jahre 1495 zählte diese Stube von den 3«
Genoffen des Jahres 1475 nur noch 14, nämlich die der

Ziffern 1, 3, 4, 8, IS, 14, 15, 17, 18, 19, SS, S3, S3

und 30; dann aber S4 neue, als: Herr Simon Brunnader,

Hans Heriswand, Kueni Vogt, Peter Stürler, Peter

Otti, Hans Gartner, Jörg Heriswand, Benedict Brunner,
Rudolf Bomgarter, Urban Bomgarter, Ludi Libfrid, Steffan

Jeger, Clewy Meyer, Hans Zobrist, Niclaus Hasler, Hans

Vogt, Hans Meyer, Rudolf Dietrich, Cunrad Gurni, Peter

Zimmermann, Wolfgang v. Laupen, Niclaus Scherer und

Peter Schalk.

Zu diesen gesellten sich:

1495 Andres Zender und Cunrad Tiesbach.

1497 Christen Scherer und Hans Dietrich.
1498 Hans v. Werd der Junge, Benedict Bepping,

Simon Torman 2»«) und Ludi von Laupen.

1501 Bernhard Meyer und Oswald Brunnader.

150S Hr. Ludwig v. Werd, Caplan der St, Vincenzen-

kirche.

1503 Jost Linder, Peter v. Werd, Jacob Linder und

Niclaus Tilmann der Junge.
1504 Peter Scherz, Hans Krus und Jacob Kalbrerg.
1505 Benedict Pfander, Caspar Grafenried "S) „„d

Geifzschuchli.

Ein erloschener Zweig der heute noch auf Pfisterer! zünftigen

Thormann.
ssl) Ein erloschener Zweig der heute noch auf Pfistere«

zünftigen von Graffenried.
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Selber febten nun aüe Stubentöbel

»on 1506 bis 1550,
unb man weiß bloß aus »eteingelten Socumenten, baß

1510 StnbteS Sinbet unb Senebict ©unnenfto,
1512 Sueni Sogt bet Sunge unb SticlauS SJtanuwet m),
1518 Satttome Steiget (weiß), beS StatbS 293),

1530 SulpitiuS SaUet, beS StatbS (altem ©efcbteeßts),

1548 St. Sans Saltet, Stebicant294) (jungem ©efcßlecßtS),

©tubengenoffen »on Obetgetbeten waten.

Son 1551 bis 1577
ßat man wiebet ©tubentöbel; biefen gufolge waten 1551

©enoffen:

a. aus ben altem, bis beute auf bet ©efeUfeßaft »etbtie»

benen ©efcßledjtem:

Setet ©tütlet, beS StatßS, unb ©ilgian ©tütlet,
Sogt gu StipaiUe, Setet ». SBetbt, beS StatbS, nebft Geng,
Setet unb StnbteS ». SBetbt, getonimuS SJtanuel,
Sogt gu Stomatnmöttet, unb feine Stübet SticlauS unb

Sans Stubolf SJtanuel, Sans ©teiget, ©eitel»

meiftet melfcbet Sanbe, unb Sr. Sans Sallet, Stebicant
am SJtünftet.

b. SbeilS aus fettßet ettofebenen — tbeilS aus neuen @e=

fcßlecbtetn;

292) Ser ffcätere Sßenner Sttclaug SJtanuel, ©tamm»oter beS

gangen ©efdjtedjtg.
2»3) (gin ©rofjfoßn »on 3oji ©teiger, ©tamm»atet beS ©e»

fdjlecßtS, px SBeberen jttnftig. Ser ©djuttßetß JfJonS ©teiget
toar SBarttoine'g ©oßn.

2M) ©tamm»atet bet heutigen galtet, ©oßn beS 1531 bet

<Sa»f5eI gefallenen §an8 §atler, SßfarretS »on SButaeß im Santon
3üticß, getoefenen Sirdjßettn ju Stmfolbingen.
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Leider fehlen nun alle Stubenrödel

von 150ö bis 15S«,
und man weiß bloß aus vereinzelten Documente», daß

lSIO Andres Linder und Benedict Sunnenfro,
ISIS Kueni Vogt der Junge und Niclaus Manuwel ^),
1S18 Bartlome Steiger (weiß), des Raths ^),
1S30 Sulpitius Haller, des Raths (ältern Geschlechts),

1S43 Hr. Hans Haller, Predicant (jüngern Geschlechts),

Stubengenossen von Obergerberen waren.

Von ISSI bis 1S77
hat man wieder Stubenrödel! diesen zufolge waren 1S51

Genossen:

». aus den ältern, bis heute auf der Gesellschaft verblie¬

benen Geschlechtern:

Peter Stürler, des Raths, und Gilgian Stürler,
Vogt zu Ripaille, Peter v. Werdt, ses Raths, nebst Cenz,
Peter und Andres v, Werdt, Jeronimus Manuel,
Vogt zu Romainmotier, und seine Brüder Niclaus und

Hans Rudolf Manuel, Hans Steiger,
Seckelmeister welscher Lande, und Hr. Hans Haller, Predicant

am Münster.
b. Theils aus seither erloschenen — theils aus neuen Ge¬

schlechtern!

AS) Der spätere Venner Niclaus Manuel, Stammvater des

ganzen Geschlechts.

M) Ein Großsohn von Jost Steiger, Stammvater des

Geschlechts, zu Weberen zünftig. Der Schultheiß Hans Steiger
war Bartlome's Sohn.

sn) Stammvater der heutigen Haller, Sohn des 1SZ1 bei

Cappel gefallenen Hans Haller, Pfarrers von Bülach im Kanton
Zürich, gewesenen Kirchherrn zu Amsoldingen.
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St. Satt ©et» (©ering), Stubolf Saumgattet, alt Sen»

net, Sans Saumgattet, bet Sllte, gacob Saumgattet, ber

Sitte, Slbtian Saumgattet, St. Utban Saumgattet, gewefe»

net Gbotbett, Sans Saumgattet bet Sunge, gacob Saum»

gartet bet gunge, ©itgian Saumgattet, götg Serrenfeßwanb,

Sans Settenfcßwanb, Saffian Sübfdji, SticlauS ©(ßott,
SJtatti Stumm, götg ©tütet, SanS Stußbaum, SanS Sßo»

mann (fpätet Sbomet), SticlauS gtuting, SJtatti Soubet, St.
Seintid) ©taf, Stebicant gu &aSte bei Sutgbotf, gacob

©utraann, SanS Slnteb ©aeßet (®atfa)et), Sennet »on Se»

tetlingen, Setet Otti, Senbießt Otti, SanS Otti bet Sllte,

Sans Otti bet gunge, Senbießt Sifanbet, Setet Sfanbet ber

Stlte, Seter Sfanberbet Sunge, SticlauS Sengt295), Satt»

lome ©albi, Setet gtanf, Senbidjt OugSbutget, SanS Sugi,
SanS SJtifdjIer, Sr. Sllbrecbt Sogt, Stebicant gu ©igrtSWßl,

Setet Sogt, Guntab SSogt bet Sllte, Guntab Sogt bet gunge,

Sans SJteoet, SBilbelm SRetjer bet Stlte, SBilbelm SJteoer bet

Sunge, Sacob SJteöet, 3- gacob Seib, Seini Sulouf, SißiuS
©teinßuS, SJtatti Safotnen, Stubolf ©cßorr, Semßart ©cßorr,

Subi ©cßoit, Sans ©cßetg, Oswatb Snucßet 296), UUi

Socß, Setet Socß, götg Sodj, SanS SJtebet, SJtautig Sübi,

SanS ©a)alfbufet, Sans Saubi, Sacob SM, gacob Sißet,

Setet Suhlet, Seter grutig, Seter Stofcßi (feit 1546), Seter

Sercßtolb, Gafpat ©cßneitet, SanS StuS, Setet ©cßwpget,

Seini ©eigtt, götg Setgli, SanS Stuffett, SanS ©taufet

(feit 1548), Sans SJfanbet, Gontab Stubeli »on Gttacb,

SeremiaS Süginot, Satt Sabi unb gacob Sogt.

Sm ©angen alfo 89 ©tubengenoffen.

295) ©tamm»ater beg altern ©efdjtecbtg, toooon ber Sohn
beS bei Ofen gefallenen ©eneralg §einrtdj greiljerr ». §enßi=
Stttßurm, §au»tmann ju $ola in 3fttien, ber leßte ©»töfjltng iß.

K)) ©tamm»atet beS ©efeßledjtg, bog längft nitt meljr «uf
Obergetbeien jünftig ift.

106

Hr. Bart Eery (Gering), Rudolf Baumgarter, alt. Venzier,

Hans Baumgarter, der Alte, Jacob Baumgarter, der

Alte, Adrian Baumgarter, Hr. Urban Baumgarter, gewesener

Chorherr, Hans Baumgarter der Junge, Jacob Baumgarter

der Junge, Gilgian Baumgarter, Jörg Herrenschwand,

Hans Herrenschwand, Bastian Hübschi, Niclaus Schorr,

Marti Krumm, Jörg Grüter, Hans Nußbaum, Hans Tho-

mann (später Thomet), Niclaus Fruting, Marti Louber, Hr.
Heinrich Graf, Predicant zu Hasle bei Burgdorf, Jacob

Gutmann, Hans Amey Sachet (Gatschet), Venner von

Peterlingen, Peter Otti, Bendicht Otti, Hans Otti der Alte,
Hans Otti der Junge, Bendicht Pfander, Peter Pfander der

Alte, Peter Pfander der Junge, Niclaus Henzi^«), Bartlome

Galdi, Peter Frank, Bendicht Ougsburger, Hans Hugi,
Hans Mischler, Hr. Albrecht Vogt, Predicant zu Sigriswyl,
Peter Vogt, Cunrad Vogt der Alte, Cunrad Vogt der Junge,
Hans Meyer, Wilhelm Meyer der Alte, Wilhelm Meyer der

Junge, Jacob Meyer, I. Jacob Heid, Heini Zulouf, Bitzius
Steinhus, Marti Dafornen, Rudolf Schorr, Bernhart Schorr,
Ludi Schon, Hans Scherz, Oswald Knuchel ^«), Ulli
Koch, Peter Koch, Jörg Koch, Hans Weder, Mauriz Tübi,
Hans Schalkhuser, Hans Laubi, Jacob Noll, Jacob Zißet,
Peter Hubler, Peter Frutig, Peter Roschi (seit 1546), Peter

Berchtold, Caspar Schneiter, Hans Krus, Peter Schwyzer,

Heini Seigli, Jörg Scigli, Hans Druffert, Hans Staufer
(seit 1548), Hans Pfander, Conrad Rubeli von Erlach,

Jeremias Hüginot, Batt Kabi und Jacob Vogt.

Im Ganzen also 89 Stubengenossen.

SS') Stammvater des altern Geschlechts, wovon der Sohn
des bei Ofen gefallenen Generals, Heinrich Freiherr v. Hentzi-
Arthurm, Hauptmann zu Pol» in Jstrien, der letzte Sprößling ift.

L!) Stammvater des Geschlechts, das längst mit mehr auf
Obergerberen zünftig ist.
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3u biefen fam bis 1577 eine Steiße »on Stubengenoffen,
tßeilS bet ©efcßledjtet, weldje bereits Obergerberen ange»
bot ten, tßeilS neuer. Stur bie Seß tetn wetben ßiet auS«

geßoßen, nemlid):
1552 Sans Stüeßi, SauSwirtß gu Obetgetbeten, SJticßel

©täli, Safcßi ©ttucßen unb SanS ». SBou».

1554 Sacob SBUIenegger unb SJtidjel ©talber.
1555 gacob Soufmann 297), grang SoUter unb SJteifter

SBenbel ©a)ärer.

1556 St. SJticßel ©cßfattet, Seifer am SJtünfter gu Setn.
1557 SticlauS ©afdjet 298), gefdjtoomet ©cßteibet.

1558 SanS Sület, ©amuel ©djmetg, fteintid) ©«blattet unb

Utbain Ouifatb, Seit gu GtanS.

1559 Senbtdjt ©djwanbet, Saftian ©tetdbi unb Glaube Scboltte
be ©ta»etuel, Stabtfcßteibei gu Sßonon.

1560 goftaS Stoppenftein, Sauti Stacßel unb grang Strälet.
1562 Sans SJtanbtot, Setet SJtele», ©tepban ©uttiel unb

Saoib ©toß.
1565 Sans Senbet unb ©ebeon SBalbe.

1566 Sbilibett Sonnag unb Seintiä) Situtnetraann.
1567 Setet »on Stotbaa) (Stabtfäß feit 1565).
1568 Sembart SBoß, SanS Seütrid) »on Santben — Seib,

SanS SJtatßet) »on SJtorfee, gacob Sumpen unb Seter
Semet.

Sei biefem Sabte untetfdjeibet bet Stobel gum etften SJtale

g»tfd)en innetn unb äußetn Stubengenoffen. 3u ben

fießtem wetben gegäßlt:

!91) §eute nur nod) auf SDteßgeten günftig.
298) Slm 16. September 1557 jum ©tabtfäjjen unb Surger

angenommen (Statpsmanuat), ©tammsater ber fjteffgen ©atfdjet.
4JanS Stmeb, bet SSennet »on Sßetetlingen, toar fein SSrubet;

befsgletdjen Sontet unb Slnton.
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Zu diesen kam bis 1S77 eine Reihe von Stubengenossen,

theils der Geschlechter, welche bereits Obergerberen

angehörten, theils neuer. Nur die Letztern werden hier
ausgehoben, nemlich:

1552 Hans Bruchi, Hauswirth zu Obergerberen, Michel

Stali, Baschi Struchen und Hans v. Wouw.

1554 Jacob Willenegger und Michel Stalder.
!SSS Jacob Koufmann ^^), Franz Tollier und Meister

Wendel Schärer.

1556 Hr. Michel Schlatter, Helfer am Münster zu Bern.

1557 Niclaus Waschet ^), geschworn« Schreiber.

1553 Hans Büler, Samuel Schmelz, Heinrich Schlatter und

Urbain Quisard, Herr zu Crans.

1559 Bendicht Schwander, Bastian Sterchi und Claude Hypolite
de Grcweruel, Stadtschreiber zu Thonon.

1560 Josias Rappenstein, Pauli Stachel und Franz Strciler.

IS 62 Hans Mandrot, Peter Meley, Stephan Gurnel und
David Grotz.

1565 Hans Bender und Gedeon Walde.

1566 Philibert Bonnaz und Heinrich Zimmermann,
1567 Peter von Rorbach (Stadtsäß seit 1565).
1568 Bernhart Wyß, Hans Heinrich von Lanthen — Heid,

Hans Mathey von Morsee, Jacob Lumpen und Peter
Pernet.

Bei diesem Jahre unterscheidet der Rodel zum ersten Male

zwischen innern und äußern Stubengenossen. Zu den

Letztern werden gezählt:

M) Heute nur noch auf Metzgeren zünftig.
2«) Am 16. September 1557 zum Stadtsäßen und Burger

angenommen (Rathsmanual), Stammvater der hiesigen Gatschet.

Hans Amey, der Venner von Peterlingen, war sein Bruder;
deszgleichen Daniel und Anton.
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Sert Stlbteeßt Sogt, Stebicant, ©taöetuel »on Sßonon,

Sans Stmeb ©acßet, SanS SRanbtot, SanS SJtattßeb

bon SJtorgeS, Urbain Ottifarb, SBilbelm SJteoer unb Gttenne

Stidjarb.

1571 Sans Subw. ».ÜJiutalt299) unb Sinceng Seib.

1572 SanS Stüttmget, SanS Spani, Guntab Steteui
unb gwei Sleußete — Glaube SJtajot »on Suttb
unb $anS Sdjaß.

1573 SticlauS ©djüß unb btei Sleußete — gft. Slbam

»on ©atmiswßt, gft. SBilßelm Sutlttetmin unb git-
Sans »on Stubonne.

1574 SticlauS Sacßfelbofer300) unb Seter Set*
bolbt (Serbort).

1575 ©eotg SJtatquatb, ©eneralcommtffät beS welfcßen

SanbeS, ©ebiuS SBielanb unb SBilbelm Srieg.
1577 Seit Släft SJtatquatb, Srofeffor bet Sbeologie,

unb ein Sleußetet Sit. (getbinanb) SooS, Setr gu

Gbefaur.

1578.
Satten fdjon bie Seftjaßte 1564 unb 1565 in bie Sur«

gerfdjaft »on Sern gtoße Süden gettffen, fo wat bieß nod)

»eit mebt bet gafl in ben gabten 1576 unb 1577. Ser
Sereinigung »on Ober» unb Sliebergerberen, »on Ober» unb

Stieberpfifteren lag feine anbere Urfadje gu ©runbe, als eben bai
ftarfeSufammenf a)melgen biefer »iet ©tuben. Obetget»
beten, baS in bet Sabt feinet ©enoffen umS Steujabt 1564
bis auf 93 geftiegen wat, gäßlte beten bloß nod) 58; Stiebet»
g'et beten btacßte einen SuwadjS »on 54, unb gwat golgenbe:

299) f}um ©tabtfäjjen angenommen am 30. SKärj 1570
(StatßSmonual), ©tamm»ater ber bermfdjen ». SRuralt.

300) ©tojjfoljn beg $anS Saeßfettjofer »on ÜJtetttngen, bet
juerft in S3etn fieß ntebetgelaffen.

10S

Herr Albrecht Vogt, Predicant, Grcweruel von Thonon,

Hans Amey Gâcher, Hans Mandrot, Hans Matthe»

von Morges, Urbain Quisard, Wilhelm Meyer und Etienne,

Richard.

1S71 Hans Ludw. v.Muralt^) und Vincenz Heid.

IS 72 Hans Rütlmger, Hans Spani, Cunrad Pretelli
und zwei Aeußere — Claude Major von Lutry
und Hans Schatz.

1573 Niclaus Schütz und drei Aeußere — Jkr. Adam

von Garmiswyl, Jkr. Wilhelm Vuilliermin und Jkr.
Hans von Aubonne.

1574 Niclaus Dachselhof er 2°°) und Peter Her«

boldt (Herbort).
1575 Georg Marquard, GeneralcommWr des welschen

Landes, Sebius Wieland und Wilhelm Krieg.
1S77 Herr Bläst Marquard, Professor der Theologie,

und ein Aeußerer Jkr. (Ferdinand) Loys, Herr zu

Chesaux.

1 S78.
Hatten schon die Pestjahre 1564 und 1S6S in die Bur>

gerschaft von Bern große Lücken gerissen, so war dieß noch

weit mehr der Fall in den Jahren 1S76 und 1S77. Der

Vereinigung von Ober- und Niedergerberen, von Ober- und

Niederpfisteren lag keine andere Ursache zu Grunde, als eben das

starkeZusammenschmelzen dieser vier Stuben. Oberger-
deren, das in der Zahl seiner Genossen ums Neujahr 1564
bis auf 93 gestiegen war, zählte deren bloß noch S8; Nieder-
g'er deren brachte einen Zuwachs von 54, und zwar Folgende:

SR) Zum Stadtsäßen angenommen am 3ö. März 1579

(Rathsmanual), Stammvater der bernischen v. Muralt.
s«) Großsohn des Hans Tachselhofer von Mellingen, der

zuerst in Bern sich niedergelassen.
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St. Sattlome Slta)et, beS StatßS, gft. SubmigoonSieS*
bacß301), gelir ©cßöni. Sogt gu ©t. goßannfen, ©itgen
Sm Saag, Sogt gu SanbSbut, SanS Scßiblet, Sogt gu Slatbetg,
3Ubred)t ^üpfcfjt, Senbicbt Slreßer, SticlauS »on Sßongarten,

Stubolf Sinber, Surfbart gifcßer302), SanS Suder ber

Sllte, Stiel. Sifßatt, gac. Sdjöni, Senb. SJtatti, gof ua SBßet»

mann303), Saniel Snedjt, SanS Guntab ©eting, gac. Süpfd)i,
St. Gbtiftoff et b. Gtlaa)304), Gßtiften Stablet, Stub. Sad)»

mann, Slntont Stiboltet 305), Setet ©albi, SJteiftet Sauti,
bet ©attlet, Subi ©enfet, SanS ©nägi, gofue Sdjott, SJtatti
Sab306), SJtatti Souwet, Sutfßait Stunedet, Sans gennet,

Soft Sfcßann, Saoib Sädli, gacob Setcljtolb, SanS StnbteS,

SanS gudet bet gunge, Stubolf gudet,'©eötg Satt307),
Sans Seblet308), Senbicbt SBatfbatt, SanS ©tettler,
SetonimuS ©tettlet309), ©aUt SBetbttnüUet, SJtattbßS

so«) Ser auf Dbetgeibeten jünftig getoefene 3^3 ber
». Siesbad) iß erlofdjen.

so2) ©tammtoatet ber berntfeben gtfdjer.
303) ©ein ©oljtt SticlauS, »on toetdjem bie beuttgen SBeber»

mann obftammen, ift alS Stotbgießer toteber ju Scbmieben über»

gegangen.
304) (Mofdjener Sweia, ber ». Gsitacß.

3«s) ©rofjfoßn »on Stubolf Strtbolet »on ©alS ©tammoater
beS ©efdjledjtS, baS nidjt mehr auf Dbetgeibeten jünfttg ift.

so«) ©ein Urgrojsfoljn Stetrtdj trat alg Suipferfdjmteb ju
©eßmteben über SI. 1646.

3«") §eute ßetfjt biefe gamilie §oßn unb iß nidjt nteßr auf
Dbergerberen jünfttg.

3«)8) ©tamm»ater unferer gebier, bte nicßt mebr auf Cber»

gelberen jünfttg finb.
309) SSon $terotti)muS, bem ©rofifoßne Sfßttßctm'sS, ber atä

WuSburgcr um 1535 »on ©tettlen nad) Sern jog, flammen alle

heutigen ©tettler ab.

los

Hr. Bartlome Archer, des Raths, Jkr. LudwigvonDies-
bach^), Felix Schöni, Vogt zu St. Johannsen, Gilgen

Im Haag, Vogt zu Landshut, Hans Schibler, Vogt zu Aarberg,
Albrecht Hüpschi, Bendicht Archer, Niclaus von Wyngarten,
Rudolf Linder, Burkhart Fischer^), Hans Jucket der

Alte, Niel. Äikhart, Jac. Schöni, Bend. Marti, Josua Wh
ermann^), Daniel Knecht, Hans Cunrad Gering, Jac. Hüpschi,

Jr. Christoffel v. Erlachs), Christen Stadler, Rud.

Bachmann, Antoni Dribollet ^), P^er Galdi, Meister Pauli,
der Sattler, Ludi Genfer, Hans Gnâgi, Jofue Schorr, Marti
Bay2°°), Marti Louiver, Burkhart Brunecker, Hans Jenner,

Jost Tschann, David Bäckli, Jacob Berchtold, Hans Andres,

Hans Jucker der Junge, Rudolf Jucker, Geörg Harr^),
Hans Heblet"«), Bendicht Walkhart, Hans Stettler,
Jeronimus Stettler^), Galli Werdtmüller, Matthys

Der auf Obergerberen zünftig gewesene Zweig der
v. Diesbach ist erloschen.

ws) Stammvater der bernischen Fischer.
s«Z) Sein Sohn Niclaus, von welchem die heutigen Wey

ermann abstammen, ist als Rothgießer wieder zu Schmieden
übergegangen.

s«) Erloschener Zweig der v. Erlach,
ms) Großsohn von Rudolf Tribolet von Gals Stammvater

des Geschlechts, das nicht mehr auf Obergerberen zünftig ist.

«) Sein Urgroßsohn Dietrich trat als Kupferschmied zu
Schmieden über A, 1646.

so?) Heute heißt diese Familie Hahn und ist nicht mehr auf
Obergerberen zünftig.

SW) Stammvater unserer Hebler, die nicht mehr auf
Obergerberen zünftig find.

A») Von Hieronymus, dem Großsohne Wilhelm's, der als
Ausburger um 1S3S von Stettlen nach Bern zog, stammen alle

heutigen Stettler ab.
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SUcfer, Senbießt SJcattfteitet, SetmeS Stuft, ©cßretber gu Stad}«

felwalb, Gßtiften St», Subi Stießet, Simon Stießet, San*
Sienßatt, bet gunge, SJteiftet SJtatti, bet ©cßätet, genannt

gtofd), unb bie btei ©eiftlicßen, Sett Sacob gotet, Setf«
am SJtünftet gu Sern, St. SanS Silcßbetget, Stebicant gu

Sraueßtßat, unb St. Sacob Gngel, Stebicant gu Stieb.

Son 1579—1595
feßlen »iebetum bie ©tubentöbel, bagegen beginnt rait 1584
bet obtigfeitlidje SuigetannabmStobet. Siefem gufolge, unb

ben ©tubentöbel »on 1596 bamit »etgtießen, etfeßeinen au«

neuen ©efd)ted)tetn:

1587 Sans SißiuS, Sett S°betS, beS Statß«,

©obn310).

1588 SanS Stieber, »on OrmonbS, Saglöbnet.
1591 $err Gbtiftoffet Sütßatbt, Seifet am Stün»

ftet311), Samuel ©tunet, beS Srebicanten gu

©eengen ©obn, ©ubftitut312), SJtatr ©öger bon

©ontenfcßmbl, SeUnet unb Steitfnecßt, SiflauS Süßt

»on ©cßüpfen, ©etbet, unb StiflauS Sücßli »on $et»

gogenbueßfee, ©cßätet.

1593 Sett SautuS SentuluS, Doctor med.313), »on

3io) «Batet unb ©rofioater, nebft anbern ©liebem feineS @e=

fcßledjtS, waten ju Saufteuten jünfttg. Safdienbud) 1862, ©eite

163, Stote 108.

3») Sie Setufung on ben Sireßenbienft ber ©tabt »erließ
jugteteß baS SButgerreeßt. SScn Eßrtftopß flammen alle Sütßatbt ob.

3*2) ©ein ©tofsater §ang ©runer, ebenfalls Stebicant ju
©eengen, ift ber gentetnfdjaftlidje Sttjnßerr aller unferer ©runet.
£anS ©eorg ©tuner, ©amuelg Steffe, ©tubengefette 1629, bit»
bete bie Sinie, bie ßeute nodj auf Öbergerberen jünftig ift.

313) Slucß bie Berufung an eine ©tabtarjtßetfe »erlteß boS

SBurgerredjt. SautuS SentuluS toar ber ©oßn beg ©ci»io Sen»

httuS, gebürtig auS bem 9lea»olitantfd)en, getoefenet ©eelfotget
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Jucker, Bendicht Mattstetter, Hermes Rust, Schreiber zu Trach»

selwald, Christen Kry, Ludi Archer, Simon Archer, HanS

Lienhart, der Junge, Meister Marti, der Schärer, genannt

Frosch, und dic drei Geistlichen, Herr Jacob Forer, Helfer

am Münster zu Bern, Hr. Hans Kilchberger, Predicant zu

Krauchthal, und Hr. Jacob Engel, Predicant zu Ried.

Von 1579— 15 95
fehlen wiederum die Stubenrödel, dagegen beginnt mit 1584
der obrigkeitliche Burgerannahmsrodel. Diesem zufolge, und

den Stubenrodel von 1596 damit verglichen, erscheinen auS

neuen Geschlechtern:

1587 Hans Bitzius, Herr Joders, deS Raths,

Sohn s«>).

1538 Hans Rieder, von Ormonds, Taglöhner.
1591 Herr Christoffel Lüthardt, Helfer am Mün-

ster^"), Samuel Gruner, des Prediccmten zu

Seengen Sohn, Substitut^), Marx Gyger von

Gontenschwyl, Kellner und Reitknecht, Niklaus Dübi
von Schupfen, Gerber, und Niklaus Küchli von

Herzogenbuchfee, Schärer.

1593 Herr Paulus Lentulus, Doctor mecl.^), von

sw) Vater und Großvater, nebst andern Gliedern seines
Geschlechts, waren zu Kaufleuten zünftig. Taschenbuch 1862, Seite
163, Note 108.

s") Die Berufung an den Kirchendienst der Stadt verlieh
zugleich das Burgerrecht. Von Christoph stammen alle Lüthardt ab.

s») Sein Großvater Hans Gruner, ebenfalls Predicant zu
Seengen, ist der gemeinschaftliche Ahnherr aller unserer Gruner.
Hans Georg Gruner, Samuels Neffe, Stubengeselle 1629,
bildete die Linie, die heute noch auf Obergerberen zünftig ist.

su) Auch die Berufung an eine Stadtarztstelle verlieh das
Burgerrecht. Paulus Lentulus war der Sohn des Scipio
Lentulus gebürtig aus dem Neapolitanischen, gewesener Seelsorger
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Gleöen (Gßtabenna), unb Seter ©tubet »on ©ta«

fentieb, ©eilet314).

1594 SanS Säbetaa), »on Gngiftein, ©etber.

1595 Setet Setten, »on SJtüblebetg, ©etber.

1596 Sft. Sluguflin »on Sutetnau315), St. ©imon
Söu», Stebicant gu Sitdjbetg 316), Slntont SBag»

ner (älteteS ©efdjlecßt), Senbießt SBed, Senbießt

Sucßfet, Scinticß SJtattenbetg (aud) SJtaggenberg),

SanS ». ©tein, SanS Siebolb SJtofet, SanS Soß»

batb, SanS SJtauret, ©imon OugSbutget317)
unb ©amuel Stobt.

1597 SlmbtoftuS Sug, Sans Stubolf ©er»et318)
unb SticlauS ©pätig.

1598 Sett Sulbtöd) Stog, Seifet am SJtünftet.

1602 Sft. Soft Stier, bon gteibutg, Sa»ib Sötnann, §ani
Setntiä) ©otg, Sabib Sßäili, SanS SBilb, San«
3tb319), Sans SJletcbiot Stunnet, Sacob Stö»

tbiget32«), Setet Stoffelet, UUi Solget, Saniel

bei ben SBalbenfetn ju Slngtogna, bann fett 1568 Pfarrer j"
<Sßta»enna, Wo er um 1597 geftorben.

314) ©tamm»ater unferer ©tuber, too»on feine meßt «uf
Obergerberen .jünfttg ftnb.

315) §ett ju Stebegg, bet «gifte feineg ©efdjledjtg, ber fuß
in bet ©tabt fegte.

sm) §v. ©imon See ober Seuto, juerft 5fSto»ifor attßier, »ott
toeldjen unfere Seuto abjtammen. Stnno 1627 toorb SStftx. ©amuel,
fein ©oßn, SMfsgerber ju Surgborf, äußeret ©tubengenoffe.

3»') (Sin etlofdjener sjtoetg biefeS ©efcßlecßtS.

'«8) Utenfet »on Sßeter ©ettoet, ©eilet (oud) Seter ©eilet
genannt), jünfttg ju SBeberen, ©tamm»ater beS ©efcbtedjtS.

319) sj)te jftß ftnb nießt meßr auf Obetgetbeten jünftig.
325) Sie Stötßtnget ebenfalls nicßt.

Ill
Eleven (Chiavenna), und Peter Studer von Gra«

fenried, Seiler«^).
4594 Hans Läderach, von Engistein, Gerber.

1595 Peter Herren, von Mühleberg, Gerber.

1596 Jkr. Augustin von Luternau"°), Hr. Simon
Löuw, Predicant zu Kilchbergs), Antoni Wagner

(älteres Geschlecht), Bendicht Weck, Bendicht

Buchser, Hcinrich Mattenberg (auch Maggenberg),

Hans v. Stein, Hans Diebold Moser, Hans
Boßhard, Hans Maurer, Simon Ougsburger"')
und Samuel Rohr.

1597 Ambrosius Hug, Hans Rudolf Gerwer"»)
und Niclaus Spcitig.

1598 Herr Huldrych Trog, Helfer am Münster.

1602 Jkr. Jost Alex, von Fxeiburg, David Kymann, Hans

Heinrich Sorg, David Pärli, Hans Wild, Hans
Ith "°), Hans Melchior Brunner, Jacob
Nöthiger«-«), Peter Rosselet, Ulli Holzer, Daniel

bei den Waldensern zu Angrogna, dann seit 15S3 Pfarrer zu

Ehiavenna, wo er um 159? gestorben.
s>4) Stammvater unserer Studer, wovon keine mehr »uf

Qbergerberen zünftig find.
s«) Herr zu Liebegg, der Erste seines Geschlechts, der sich

in der Stadt fetzte.

SW) Hr. Simon Leo oder Leuw, zuerst Provisor allhier, vo»
welchen unsere Leuw abstammen. Anno 1627 ward Mstr. Samuel,
fein Sohn, Weißgerber zu Burgdorf, äußerer Stubengenosse.

«") Ein erloschener Zweig dieses Geschlechts.

«») Urenkel von Peter Gerwer, Seiler (auch Peter Seiler
genannt), zünftig zu Weberen, Stammvater des Geschlechts.

sis) Die Ith sind nicht mehr auf Obergerberen zünftig.
WH Die Nöthinger ebenfalls nicht.
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S^ebftod, 3od)um Satfbtett, SJtattbeuS SJtüUet unb

ein Steußetet, Soft SJtofet, gteiweibel gu Sigten.
1604 gtang SBatber, »on GffertineS bei gferten, Steit»

fnecßt, unb Sa»ib Semet.

1609 gacob Stüfenaa)t, beS Stebicanten gu SBotb Sobn,

©etbet, unb Gafpat Sauntann.

1610 gt. gfaac Gbambtiei »on Steuenbtttg, Saüib ».

Stütti321) unb SJtoriß gliidiget, »on 3°fingen,
Südjfenfdjmieb.

1612 Seit SJtarr Siütimeöer, Seifet am SJtünftet322).

1613 gacob Sfcßumi »on Sipp unb Ulticb Solgtoatt.
1614 Seit Satttome SunuS, Doctor med.

1615 Sett Gßtiften goft, Stebicant gu Sitdjlinbaä),

Slbrabam SoUer unb Slbrabam Sinber.

1616 SouiS Samp oon Sßotton, SJcaroquinbereiter.

1619 Gmanuel gfenfdjmieb323) unb SBolfgang
Sutftorf324).

1620 SanS ©eorg gmboff, Scßtetbet,oon Slarau326)

unb St. ©eotg SangbanS, Seifei allßier.

1622 Setet SBagnet326) (jüngeteS ©efcßtecßt), SanS

gacob SJtunbtWölet oon Sut, Scßteibet, Stubolf

32i) ©oljn beg glctdjnamigen SBoterg ber alg Sttfdjmadjer
Slnno 1562 »on Settjburg nadj Sern fam unb jum ©tabtfäfien
angenommen toutbe. Son ißm flammen alle ». 9tütte ob, bie
abet gegenwärtig nidjt meßr auf Dbetgeibeten jünfttg ftnb.

322) ©teße Stote 311. |>r. SJtaxx, toat gebürtig »on Slatau;
»on ißm flammt bog ©efcbtedjt ab.

3231

32J ©tnb nidjt meßt auf Dbergerberen jünfttg.

325) ©tammoater ber 3mßoff, jum Surger empfangen am
14. Sluguft 1617.

320) ©oßn »on §anS Sacob unb ©rojifofjn »on SJctißet

SBagner, ©cljreiber, angenommen ju ©cbmteben 1540, Stamm»
»atet bei ßeutigen SBagner.

IIS

Rebstock, Jochum Hackbrett, Mattheus Müller und

ein Aeußerer, Jost Moser, Freiweibel zu Biglen.
1604 Franz Walder, von Essertines bei Jferten, Reit¬

knecht, und David Berner.

1669 Jacob Rüfenacht, des Predicanten zu Worb Sohn,
Gerber, und Caspar Baumann.

1610 Jr. Isaac Chambrier von Neuenburg, David v.

Rütti^i) und Moritz Flückiger, von Zofingen,

Büchsenschmied.

161S Hcrr Marx Rütim eyer, Helfer am Münster ^).
1613 Jacob Tschumi von Bipp und Ulrich Holzwart.
1614 Herr Bartlome Dunus, Ooolor meck.

1615 Herr Christen Jost, Predicant zu Kirchlindach,

Abraham Koller und Abraham Binder.

1616 Louis Lamy von Thonon, Maroquinbereiter.
1619 Emanuel Jsenschmied^) und Wolfgang

LutstorfS2t).
1620 Hans Georg Jmhoff, Schreiber,von Aarau^s)

und Hr. Georg Langhans, Helfer allhier,

1622 Peter Wagner«-«) (jüngeres Geschlecht), Hans

Jacob Mundtwyler von Sur, Schreiber, Rudolf

S2>) Sohn des gleichnamigen Vaters, der als Tischmacher
Anno 1562 von Lenzburg nach Bern kam und zum Stadtsäßen

angenommen wurde. Von ihm stammen alle v. Rütte ab, die
aber gegenwärtig nicht mehr auf Obergerberen zünftig sind.

WS) Siehe Note 311. Hr. Marz war gebürtig «on Aarau;
von ihm stammt das Geschlecht ab.

3sz>
Sind nicht mehr auf Obergerberen zünftig.

N-') Stammvater der Jmhoff, zum Burger empfangen am
11. August 1617.

») Sohn von Hans Jacob und Großsohn von Michel
Wagner, Schreiber, angenommen zu Schmieden 1540, Stammvater

der heutigen Wagner.
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gajmatßt unb ber Sleußete, gft. S°b. Srcmg be Sftae«

ttneS, Setr gu Sutjob.
1623 ©bloeftet Sittet »on St ©aUen, SBunbatgt unbSBirtß

gum galten.
1626 Saoib Süß, Stebicant gu SJlabiSwbl.

1629 Setr $anä Seintid) Sfau», Skebieant gu Stbnaa), Sen»

bießt Scßnbbet »on Sießbad), Sigtift, gelir Siebet

»on Slatau, SBeißgetbet, Sans SJtani »on Sretten,

Sauptmann, SanS Utticß SBettet, beS Stebicanten

gu SBatpetSWöl ©oßn, unb SaqueS gtan^oiS be S°fs

ftep, Seit gu SeUettucße.

1631 Slbet ©tänidjet »on Slatau, Stompetet, SanS Supfet»

febmieb »on Obetbutg, Steitfnedjt, unb Stntoni Setftng
»on Stötfcßmunb, ©cßteibet.

1632 Senbießt Seggi »onSucbfee, Stotbgetber, gacob ©tein»

egget »on Sutgbotf, SBeißgetbet, nnb <Safpat SBolf.

1634 St. Gafpat SKt>ricäu§, Stebicant gu SJteifitd).

1635 Setet Subet, Srobifot in Setn, ©abriet Slauner unb

SanS Od)S.

1636 Senbießt ©tettler bon ©tettlen, Sattet, Senbießt Su»

bet unb Ulticß SBäbet, gotftet.
1637 Gmanuet ©teiget 327) (febmatg) unb ©amuel

Std 328).

1641 SanS ©eotg Stübotn.
1642 Sumbett be SteptottenS »on gfetten.
1643 SJJftt. ©eotg ©ted »on SlugSbutg 329), SBeißgetbet.

327) 3)er erfte feineS ©efcßledjtS, ber ouf Dbergerberen er»

fdjetnt. Sr toar ein Utgrofjfoßn beg #ang ©teiger »on ©t. ®al»

len, ber um 1547 ju Setn ftcß feßte unb Surger würbe.
328) (Sin 3Wetg biefet gamilie, ber nießt meßt auf Sbet»

jetbeten jünfttg.
329) SSon toeteßem bie ©teef jungem ©efdjleeßtS ab*

(lammen.

»rat« fcnfaKtiSucS 1863. 8

IIS

Fafzuscht mid der Aeußere, Jkr. Joh. Franz de Ma»
tines, Herr zu Burjod.

1623 Sylvester Hiller von St. Gallen, Wundarzt und Wirth

zum Falken.

1626 David Hüß, Predicant zu Madiswyl.
1S2S Herr Hans Heinrich Pfauw, Predicant zu Rynach, Ben¬

dicht Schnyder von Dießbach, Sigrist, Felix Kleber

von Aarau, Weißgerber, Hans Mani von Treiten,

Hauptmann, Hans Ulrich Wetter, des Predicanten

zu Walperswyl Sohn, und Jaques Francois de Jos,

frey, Herr zu Belletruche.

1631 Abel Gränicher von Aarau, Trompeter, Hans Kupfer¬

schmied von Oberburg, Reitknecht, und Antoni Jersing
von Rötschmund, Schreiber.

1632 Bendicht Heggi von Buchsee, Rothgerber, Jacob Stein-

egger von Burgdorf, Weißgerber, und Caspar Wolf.
1634 Hr. Caspar Myricäus, Predicant zu Meikirch.

1635 Peter Zuber, Provisor in Bern, Gabriel Blauner und

Hans Ochs.

1636 Bendicht Stettler von Stettlen, Karrer, Bendicht Hu¬

ber und Ulrich Waber, Forster.

1637 Emanuel Steiger «^) (schwarz) und Samuel
Dick »2»).

1641 Hans Georg Drühorn.
1642 Humbert de Treytorrens von Jferten.
1643 Mstr. Georg Steck von Augsburg ^), Weihgerber.

N7) Der erste seines Geschlechts, der auf Obergeroeren
erscheint. Er war ein Urgroßsohn des Hans Steiger von St. Gallen

der um 1S47 zu Bern sich setzte und Burg» wurde.

NS) Ein Zweig dieser Familie, der nicht mehr auf Ober-
Herberen zünftig.

Ns) Von welchem die Steck jüngern Geschlechts
abstammen.

Bern« Taschenbuch I8SZ. L
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1645 St. Saniel Selofea (Sßeolofea) »on Setetlingen, ©djut»

meiftet gu Sßun, unb Sr. goßann guftuS SupidjtnJ
aus bet Sfatg, Srebicant gu ©pieg.

1646 Sr. SanS Seüttid) Summet, Seifet am SJcünftet, unb

Setet Sittbücßlet »on Sßun, SBeißgetbet.

1648 Sit. SanS gtang ». SiUatgel, beS Sertn »on Selö
(Sobann Stubolf Stütlet) Socßtetmann.

1649 Sitbebtanb ©ontet (©üntßet), ge». Sutgetmeiftet »on

Sitten, Sacob ©upetfar unb Samuel StUet »on Seuf,
alle btei SBaUifet, unb Sacob Seemann.

1651 SJtftr. Sa»ib Sdjär unb Slbrabam Süßler (Säuslet).
1653 SJtftt. Sacob Sanfauw, ©etbet.

1659 Sacob Slm Süel bon Sitten unb Setet unb Sofias
SJtaguetan bon Seuf, im SBaUiS.

1661 Sr. gobanneS SticlauS, Stof. pbil-, unb SJtftt. Gafpat
Sünfi 33°).

1665 SJtftt. Sans ©eotg SeUet, ©etbet.

1667 SJtftt. SBilßelm glügel, ©etbei 331).

1673 Sr. Obetft gfaac SupteffiS=©outet, Sett be la Srünee,

Sußow, SBatSbotf unb SBuftetmatf in Stanbenbutg.
1684 SJtftt. SanS gacob Steinbtecßet.

1706 SJtftr. Sa»ib Stoß, Stotßgerber 332).

1718 SJtftr. Samuel SuboiS, Stotbgerber.

1723 SJtftr. Gmanuet Spbotb, Stotbgerber 333).

1728 SJtftr. Graanuet Stober, Stotbgerber 334).

1734 SJtftr. ©ottfrieb Sußn, Sotbgerber 335).

330) Stießt meßt auf Sbergerberen jünftig.
33i) ©oßn beS «PftfterS SBilßelm giget »en Sudjen om gebet»

fee, bet om 30. Sluguft 1625 jum ©tabtfäßen angenommen teer»
ben. Sie Stegtmentgfäßtgfett erßtctten feine Stacßfommen erft om
1. Slpril 1691.

332—335) jrjidjt meßr auf Dbetgerberen jünftig.
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1S4S Hr. Daniel Delosea (Theolosea) von Peterlingen, Schul¬

meister zu Thun, und Hr. Johann Justus LupichiuS

aus der Pfalz, Predicant zu Spiez.

1646 Hr. Hans Heinrich Hummel, Helfer am Münster, und

Peter Birrbüchler von Thun, Weißgerber.

1648 Jkr. Hans Franz v, Villarzel, des Herrn von Belp
(Johann Rudolf Stürler) Tochtermann.

1649 Hildebrand Gonter (Günther), gew. Bürgermeister von
Sitten, Jacob Supersar und Samuel Allei von Lenk,

alle drei Walliser, und Jacob Leemann.

1651 Mstr. David Schär und Abraham Hüßler (Häusler).
1653 Mstr. Jacob Bankauw, Gerber.

1659 Jacob Am Büel von Sitten und Peter und Josias

Magueran von Leuk, im Wallis.
166l Hr. Johannes Niclaus, Prof. Phil., und Mstr. Caspar

Dünki «°°).

1665 Mstr. Hans Georg Keller, Gerber.

1667 Mstr. Wilhelm Flügel, Gerber «"),
1673 Hr. Oberst Isaac Duplessis-Gouret, Herr de la Primée,

Lutzow, Walsdorf und Wustermark in Brandenburg.
1684 Mstr, Hans Jacob Steinbrecher.

1706 Mstr, David Stoß, Rothgerber «^).
1713 Mstr. Samuel Dubois, Rothgerber.

1723 Mstr. Emanuel Sybold, Rothgerber ««).
1723 Mstr. Emanuel Roder, Rothgerber «^).
1734 Mstr. Gottfried Kuhn, Rothgerber ««°).

SN) Nicht mehr auf Obergerberen zünftig.
N>) Sohn des Pfisters Wilhelm Figel von Buchen am Federsee

der am 30. August 1625 zum Stadtsäßen angenommen worden.

Die Regimentsfähigkeit erhielten seine Nachkommen erst am
1. April 1691.

2N—?sö) Nicht mehr auf Obergerberen zünftig.
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1749 SJtftt. ©igmunb Seing, Stotbgetbet.

1791 Sobann Sacob ©runer, »on SBßnau 336), burcß'S

SooS.

1804 Saniel Semmann, SJtajor, »on Srugg unb Seng»

bürg 337), burcb'S SooS.

1855 Soßanngacob ©cßäbelin, »onSJtooSteetau,Seifet

am SJtünftet.

1856 Gatt Subwig gtiebtid) Seimel, »on Sappelen,
Stotat.

1862 StictauSStößli, Sudetbäcfet, eingebürgerter Sanbfafj.

Sluf ben 1. gebruar 1861 war ber Setfonenftanb »on

Obetgetbeten 338) nad) bem gebtudten Seigetcßniffe ber

©tabtbutgetfcßaft folgenbet:

Sebig.

efcßlecßtet.

1. SißiuS*
2. Sarelßofet
3. gifeßer

4. glügel*
5. ©atfdjet
6. ©ermer*

7. ©runer*
8. SaUer

9. Seimel

3

6

103

11

7

17

39

4

**
a a

ssu-*
HS)

@

_.
— 1

2 —
18 4

1 —

4 1

5

1

— 1

2

19

3

4
3

2

17
1

40
6

3

2
41

11

1

336) Slm 15. Steril 1791, nad) geleitetem Setoeife, boß et
»om nämltdjen Slute fei tote bie übrigen ©runer.

33?) Stlbet bag jüngete ©efdjlecßt.
33&) ©ie mit ©terncßen bejeteßneten ©efdjledjter ßaben nocß

Stoetge auf anbern ©efettfcßoftcn.
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1749 Mstr. Sigmund Heinz, Rothgerber.

1791 Johann Jacob Gruner, von Wynau ^°), durch's
Loos.

1894 Daniel Hemmann, Major, von Brugg und Lenz¬

burg 2^), durch's Loos.

1855 JohannJacob Schädelin, von Moosleerau, Helser

am Münster.

1856 Carl Ludwig Friedrich Heimel, von Kappelen,

Notar.

1862 N iclausKl ötzli, Zuckerbäcker, eingebürgerter Landsaß.

Auf den 1. Februar 1861 war der Personenstand von

Obergerberen nach dem gedruckten Verzeichnisse der

Stadtburgerschaft folgender:

Ledig.

Geschlechter. Ehen
H s Z
«

1. Bitzius* 3 — — —
2. Daxelhofer 6 2 — — 2

>

193 13 4 4 19 40^

4. Flügel* 11 1 — — 3

8 — — I 4 3

7 — — 2 3 2

17 4 1 2 2 4

39 5 — 1 17 11

4 1 — — 1 1

») Am 15. April 1791, nach geleistetem Beweise, daß er

vom nämlichen Blute sei wie die übrigen Gruner.

M) Bildet das jüngere Geschlecht.

W«) Die mit Sternchen bezeichneten Geschlechter haben noch

Zweige auf andern Gesellschaften.
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Ledig.

Geschlechter. Ehen. Mme Zittire önnl.

S S Z

10. Hemmann 8 2 — 1 1 2

11. Henzi* 2 — — — — 2^

12. Jmhoff 2 — — 1 1

13. Knecht 2 — — 1 — 1>

14. Kohler* 3 I — — — i!
15. Langhans* 42 6 1 2 9 18

lö. Lentulus 7 1 — 1 1 3'

17. Leuw* 4 — — 1 3 —!

,18. v. Luternau S 1 — 1 2 1

IS. Lüthard 15 3 1 1 1 5
^0. Manuel 45 3 2 6 13 18l
^21. v. Muralt 21 4 — 2 5 6

^22. Ochs* 2 — — 1 — 1

^23. Rütimeier 15 3 — — 5 4^

24. Schädelin 9 — — 1 3 5>

^25. Steck 3 — — — 1 2!

ÄS. Steiger (weiß) 124 11 3 9 45 3S

27. Steiger (schwarz)* 39 5 1 3 14 "I
28. Stettler 51 5 2 6 16 I?!

29. Stürler* S3 1« 2 8 18 20!

Z«. v. Werdt 28 1 2 1 s 14

Summa 694 90 LO 56 l98Mtt
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Siegu bie 43 bet ©efeUfcbaft im gabt 1862 gugefaHene«

^eimatblofen unb Sanbfaßen, bie fld) nacß obigen
S&tbrffen alfo barfteUen:

I e f d) t e d) t e r.

1.

2.
3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.
11.

12.

13.
14.
15.

Sräber
©ilenmein

©eßtig

©ebting
©laufer
ßtößlt 339)

iträudhi

SKaritig

SRöfet.

©d)eibegger

©ßecßt

Sfdjabolb.
Söetnet

Sßeötaud)

Sßitfcßi

©umme

1

1

2

1

1

13

2

1

5

4

3

3

1

3

2

43 5 1 5 6 21

"S^btg.

III. Stiebergetbeten.
Sie Stöbet biefet ©tube teidjen ßütauf bis

1450.
SamalS gäblfe fte 45 SJteiftet unb ©efetten, nemficß:

1) Setet Stügglet, Senner, 2) ©ilian gofer, 3) gfenßart

33«>) S3on biefen iß eine gamilie, auS 9 Äöfsfen bejreßenb,

feltbem ing »otte ©cfelljdjaftSttcßt aufgenommen tootben. ©ieße.
©eite 115.

1,7

Hiezu die 43 det Gesellschaft im Jahr 1862 zugefallene»

Heimathlosen und Landsaßen, die stch nach obigen
Rubriken also darstellen:

Geschlechter.

1. Dm»er

2. Erlenwein

3. Gehrig

4. Gehring
5. Elauser

6. Klotz«

7. Krâuchi

8. Maring
S. Ryser.

16. Scheidegger

11. Specht

12. Tschabold.

13. Werner

14. Weyrauch

15. Witsch!

Summe

1

1

2

1

1

13

2

1

8

4

3

3

1

3

2

43 S 1 S S 21

III. Niedergerberen.
Die Rödel dieser Stube reichen hinauf bis

1450.
Damals zählte sie 45 Meister und Gesellen, nemlich:

1) Peter Brûggler, Venner, 2) Gilian Joser, 3) Lienhart

W«) Von diesen ist eine Familie, aus 9 Köpfen bestehend,

seitdem ins volle Gesellschaftsrecht aufgenommen worde». Siehe.
Seite 115.
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Siftlet, 4) «Rubolf ©cßtucbter, 5) Setet ©cßtueßtet, 6) Sub*

wig ©cblueßtet, 7) Seingmann ©tett, 8) Stießet ©terr, 9)
©ilian ©ebriber, 10) ©ilian gmbag, 11) Sän^li Sinber,

12) Sans ©tambf, 13) Glewi Srunner, 14) SanS Saber,.

15) Stßatt Sofet, 16) Steffan gofet, 17) ßlewi ©toU,

18) Senbießt Simmetmamt, 19) Sumann, 20) Sen*

bießt SDcattftettet, 21) SiitlauS DKattftetter, 22) Sans ©un»

nenberg, 23) Setet füllet, 24) ©ilian Sübinget, 25>
Sernbart guter, 26) SänSli SBagner, 27) Seter ©uttcr,
28) Sans »on Bux, 29) Seter Serger, 30) ßlewi Seilet,,

31) SBeltt ©eboeb, 32) Setet gmbag, 33) Setnbotb ©tambf,
34) güggo, 35) gmmer Serget, 36) ßlewi BämU

betS, 37) eünßi feanaS, 38) SMti »on Sonwtjl, 39)
UUi ©diüß, 40) SanS Soiibegget, 41) SänSli Otato» »on

Sauben, 42) Slaftwatin, 43) Seingmann StnbteS, 44)
SänSli ©tetto unb 45) gft.Sans Seintiä) »on SannmoS340).

Set leßte biefet alten Dtöbel ift »on

14 74.
SamalS faßen auf 3ttebetgetbeten noa) Siffer 3, 4, 9,

10, 11, 13, 15, 16, 21, 24, 25, 32, 44, 45 bte»or; fo*

bann »on ben feit 1450 neu eingegangenen:

Senner Subwig Srüggter, Seutbrteftet Sernbart ©djmibli,
3acob Slbtoentedet, goft Sinbet, Sans Sifeßoff, SanS San»

genötlin, Senbicbt ©tengelin, ßlewi JhtniS, $anS ©iftib,
SanS Soli» Setet ©tafentieb, Setet SBitet, Stubolf

©ferro, Seter ©teiget, gacob Soglet, lllria) Sogler, dtbatt
gjtülibad), SlnbreS Sid, goft Sfeicbner, Gtewi Setten, (Slewt

©eßent, SanS SJtalet, ©ilgen ßtieg, Jhtntab ©a)malg, San*
©eßoeß »on Stlad), Glewt SüUi »on üttaa), unb 8 Slettßere:

St. SDiülibrunn bet itirctjßerr »on SaSle, (Elewi SMlibtunn,

3»o) ©efte 1, 13 unb 17 biefeS SRobetS.
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«Wer, 4) Rudolf Schluchter, S) Peter Schluchter, 6) Ludwig

Sckiluchter, 7) Heinzmann Sterr, 8) Michel Sterr, 9)
Eilian Schriber, 19) Gilinn Jmhag, 11) Hänsli Linder,

12) Hans Stampf, 13) Clewi Brunner, 14) Hans Bader,

18) Erhart Hofer, 16) Steffan Joscr, 17) Clewi Stoll,
18) Bendicht Zimmermann, 19) Bumann, 29) Bendicht

Mattstetter, 21) Niklaus Mattstetter, 22) Hans Sun-

ncnberg, 23) Peter Müller, 24) Eilian Tüdinger, 2S>
Bernhart Furer, 26) Hänsli Wagner, 27) Peter Sutter,
28) Hans von Kur, 29) Peter Berger, 39) Clewi Seiler^
31) Welti Schoch, 32) Peter Jmhag, 33) Bernhard Stampf,
34) Függo, 38) Immer Berger, 36) Clewi Schinders,

37) Cüntzi Sanas, 38) Welti von Bonwyl, 39)
Ulli Schütz, 40) Hans Loubegger, 41) Hänsli Rapp von

Laupen, 42) Platzniann, 43) Heinzmann Andres, 44)
Hänsli Sterro und 4S) Jkr. Hans Heinrich von Bannmos«^).

Der letzte dieser alten Rödel ist von

14 74.
Damals saßen auf Niedergerberen noch Ziffer 3, 4, 9,

10, 11, 13, 15, 16, 21, 24, 25, 32, 44, 45 hievor:
sodann von den seit 1450 neu eingegangenen:

Venner Ludwig Brûggler, Leutpriester Bernhart Schmidli,

Jacob Appentecker, Jost Linder, Hans Bischoff, Hans Lan-

genörlin, Bendicht Stengelin, Clewi Kunis, Hans Sifrid,
Hans Holi, Peter Grafenried, Peter Wiler, Rudolf

Sterro, Peter Steiger, Jacob Vogler, Ulrich Vogler, Erhart
Mülibacb, Andres Bick, Jost Bleichner, Clewi Letten, Clewi

Schenk, Hans Maler, Gilgen Kricg, Kunrad Schmalz, HanS

Schoch von Erlach, Clewi Lülli von Erlach, und 8 Aeußere:

Hr. Mülibrunn der Kirchherr von Hasle, Clewi Mülibrunn.

««) Seite 1, 13 und 17 dieses Rodels.
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fein Stuber an bet ©unllöminen, fltübi Slattet unb Stöbt

©cßeblet bon Unbetfewen, Ulticß gtutinget, ©toffel bet

©cßtibet »on ©bieg, Söeet'cßlt »on SBalb unb 9tuf ©ratfdjt
»on ©ibentbat 341).

Ser Stobel bet teisbaten -Känner »on Jttebetgetbeten

im gabt 147 5 fügt btei ©enoffen ßingu — SanS »on

Eobleng, Senbießt totbet unb Sans getwet.
Sann tritt eine Sude ein »on 103 gabten, binnen

weldjet aUe ©efcßlecbtet, bie bei bet Seteinigung mit Obet«

getbeten (1578) gum Sotfcßein tommen, bis an »ier, bie

gmßag, Sinber, StnbreS unb Stattftetter, n e u in bie ©tube

getreten ftnb. Sefonbere Slngaben bierttber finben ftd) bloß

Wenige, getftteut tbeilS in ben SiatbSmanualen beS 15. unb

16. gabtbunbertS, tbeilS in ben StetSröbeln, foweit fte nod)

erbalten finb; fie folgen ber Seit nadj alfo aufeinanber:
1487 SanS Slleman, genannt Slbotegger 342), unb SanS

©djniber.

1510 ©imon Sltdjet unb Senß genner.

1512 Sans guder, SBilbelm SJteper, @tßatt ßeiß, SanS

©ofteli unb Seter Stoggli.

1541 SBilbelm ©tettler »on ©tettlen 343).

1555 SJtatti Sabt, ber ©eiler 344).

1562 Suttbatb Sifdjet, »on Ibun 346).

1568 Sans Sebter, ber beutet 346).

3«) ©eite 148 unb 149 ebenbafelbft.
3*2) SDer »ermutßlidje SSater beS SSennetg SUctaug SJtanuel.

s«) SSon toeldjem alle unfere ©tettler ßerfommen. Stete 309.

3H) ©0ßn »on Sfntont $aßet ($aßt, Sabt, Saß), £au8=
totttß px ©djtffteuten, ber (Srfte beS ©efcßledjtg, bog längft nidjt
nteßr auf Dbergerberen günftig iß.

315) jüngerer ©oßn »on Sticloug SStfdjer, Berater gu Sßun
nnb ©tomm»ater unferer gtfeßer.

we) S3on toelcßem bie gebier ßettemmen, bie nicßt meßt auf
Dbetgeibeten ßnb.
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sein Bruder an der Sunklöwinen, Rüdi Blatter und Rüdi
Schedler von Undersewen, Ulrich Frutinger, Stoffel der

Schriber von Spicz, Merchli von Wald und Ruf Gratschi

von Sibenthal «").
Der Rodel der reisbaren Männer von Niedergerberen

im Jahr 1475 fügt drei Genossen hinzu — Hans von

Coblenz, Bendicht Korber und Hans Fermer.

Dann tritt eine Lücke ein von 103 Jahren, binnen

welcher alle Geschlechter, die bei der Vereinigung mit Ober-

gerberen (1578) zum Vorschein kommen, bis an vier, die

Jmhag, Linder, Andres und Mattstetter, n eu in die Stube

getreten sind. Besondere Angaben hierüber finden sich bloß

wenige, zerstreut theils in den Nathsmanualen des 15. und

16. Jahrhunderts, theils in den Reisrödeln, soweit sie noch

erhalten sind; sie folgen der Zeit nach also aufeinander:
1487 Hans Aleman, genannt Apotegger «^), und Hans

Schinder.

1510 Simon Archer und Hentz Jenner.

1512 Hans Jucker, Wilhelm Meyer, Erhart Zeiß, Hays

Gosteli und Peter Roggli.
1541 Wilhelm Stettler von Stettlen ««).
1555 Marti Payt, der Seiler «").
1562 Burkhard Bischer, von Thun ««).
1568 Hans Hebler, der Reuter ««).

S") Seite 148 und 149 ebendaselbst.

««) Der vermuthliche Vater des Venners Niclaus Manuel.
Von welchem alle unsere Stettler herkommen. Note 399.

s») Sohn von Antoni Payet (Payt, Bayt, Bay), Hauswirth

zu Schiffleuten, dcr Erste des Geschlechts, das längst nicht
mehr auf Obergerberen zünftig ist.

s«) Jüngerer Sohn von Niclaus Bischer, Venner zu Thun
und Stammvater unserer Fischer.

««) Von welchem die Hebler herkommen, die nicht mehr auf
Obergerberen sind.
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Set Seftanb bet ©tube bei tßtet Setetnigung mit Ofcet*

getbeten ift ©eite 108 u. f. ßie»ot gu feben.

IV. Söwen.
Sen Slnfang an wat biet baS Sanbweit nicßt maaß*

gebenb, baS lebten bie Sleußetungen beS ©cßultbeißen

ßtftlet im Swingberrenftreite 347). «ffirfl febt fbät, im 17.
unb 18. gaßtßunbert, nabm bie Stegierung an, eS geborten,

im ©egenfaße gu ben Stotbgetbetn, bie SBeiß gerb er
öorgugStoeife auf Sowen 348).

Sie älteften Stubengenoffen aUba ftnb im Slobel ber

reisbaren SJtännet »on 1475 entßatten. St meist folgenbe
ätaraen auf:

1) Seit Slbtian ». Subenberg, Stitter, Stttfdjultbeiß;

2) 3fr. Setetmann ». SBaberen, ©cßultbeiß; 3) gfr. gacob

». ©tetn; 4) gtr. Setermann ». ©tein; 5) SanS grentti,
©edelmeifter; 6) Seter grentti, fein ©oßn; 7) Seter ©tart;
8) Seinricß Jittinget 349); 9) Setet Stoß; 10) gacob

Sombad); 11) Stubolf ». fiiteben, ©etiebtfebtetbet; 12)
gacob Man; 13) Sarttome 3Jta» 35°); 14) SanS

tilget 351); 15) SanS ©cßnemli; 16) Sans ©raffen*
rieb 352)j 17) Setnßatb ©utiant; 18) SanS ©lafet; 19)
SanS »on Süten 353); 20) Seramann Sructtentein;

3«) StuSg. ». Stobt, ©eite 152.

3«) Statßgentfdjetb »om 13. SSötg 1710. %. Bpxudß. im
nnt. ©etoötb. CCC. 769.

349) ©tM ©eitengtoeig ber Stttttnger, toeldjer etlofcßen ift.
350) Sotet unb ©oßn, »on toeldjem alle unfere SEai) ah*

flammen.
35») S. ß. Stiftet.
a52) (Stn ertofeßenet ©ettenjtoeig.
3*3) Sepgteußen.

Der Bestand der Stube bei ihr« Vereinigung mit Ober-

gerberen ist Seite 108 u, f. hievor zu fehen.

IV. Löwen.
Vo» Ansang an war hier das Handwerk nicht

maaßgebend, das lehren die Aeußerungen des Schultheißen
Kistler im Twingherrenstreite ««). Erst sehr spät, im 17.
und 18. Jahrhundert, nahm die Regierung an, es gehörten,

im Gegensatze zu den Rothgerbern, die We iß g erb er
vorzugsweise auf Löwen ^).

Die ältesten Stubengenossen allda sind im Rodel der

reisbaren Männer von 1475 enthalten. Er weist folgende
Namen auf:

1) Herr Adrian v. Bubenberg, Ritter, Altschultheiß:

2) Jkr. Petermann v. Waberen, Schultheiß: 3) Jkr. Jacob

v. Stein: 4) Jkr. Petermann v. Stein: 5) Hans Freniti,
Seckelmeister: 6) Peter Frenili, sein Sohn: 7) Peter Stark:
S) Heinrich Titlinger ««): 9) Peter Roß: 10) Jacob
Lombach: 11) Rudolf v. Kilchen, Gerichtschreiber: 12)
Jacob May; 13) Bartlome May «°"): 14) Hans

Tilger «"): 15) Hans Schnewli; 16) Hans Graffenried

«52). i?) Bernhard Suriant: 18) Hans Glaser: 19)
Hans von Büren : zg) Hemmann Tnicktenrein:

Z«) Ausg. v. Rodt. Seite 152.

s«) Rathsentscheid vom 13. März 171«. T. Spruchb. im
«nt. Gewölb. OOO. 769.

S4S) Ein Seitenzweig der Dittltnger, welcher erloschen ist.

«v) Vater und Sohn, von welchem alle unsere May
abstammen.

«>) D. h. Tillier.
«s) Ein erloschener Seitenzweig.
s») Desgleichen.
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31) Hicjm* Müller; 22) Gtemt llettfcßt; 23) Slewi Stubeli;

24) SticlauS Sllwanb; 25) äJteifter SJtatceU; 26) San«
©utbimunb; 37) Sans StoU; 28) Siebolb Sütftner; 29)
Sßomann Strmbrofter; 30) Itltiä) Slrmbrofter; 31) Seinrid)
Sücßler; 32) SanS SBeibet unb 33) Seinrid) JJtaler.

Gin batumlofeS Sergetcßniß ber ©efeUen „gern mitten
Sewen" aus bem Slnfang ber Steungigetjaßre beS gleidjen

3iabrßunbettS 354) ßat »on biefen 33 bloß nod) bie 10 ber

Siff. 2, 10, 13, 16, 17, 18, 21, 23, 25 unb 32. Sie
übtigen Stamen geböten feit 1475 ©ingettetenen an, weldje

ftnb : bet Sett »on StanbiS 365). St. Gafpat ». ©tein, gfr.
<Silg »on Stümlingen, IttS SBerber, SominicuS »on Sü=

ren, (Habe SJta», SticlaS Sombaa), Stubolf tilget, Stießet

<Slafet, Subwig SJticßel, Sartßotome ©teiger356), Sern*

ßatt Sltmbtoftet, Seter ©teiger357), Sibraa), Seter
tfajiUiatt, Subwig Stügglet, Subwig Stoß, Sans Singelt, Saute
¦ütatet, Slntßoni Sanbion, (Jontat Sltmbtoftet, ßontat ©eiße*

tet, SJtatti ©otbfcbmibt, Stuttenmann, gacob (@rf) ©ließt*

feßteibet, Sur ©tafet, gacob ©lafet unb SticlaS Slböoteder.

SiS gut »öUigen Söfung beS SetbanbS mit ben ®exbet

ren, b. ß. bis 1578, ftnb »on ben ©efdjledjtetn, weleße ßeute
auf HHitteUöwen günftig ftnb, bütgu gefommen:
Um 1510. Sie genner, burdj Stubolf ©iner »on So*

totburn, im ©biß allßier.

„ 1528. Sie ©inner, butcb Seütricß ©inner, waßr»

354) 3m ©taatSard)i»e.
ä55) S ß. 3fr. gktermamt »on speSmeS, fett 1482 §ert ju

"SranbtS.
356) 3ubenannt berStettere; ßtnterttejj feine eßeltcßen mann*

ließen Seotßfomraen.

35') gßrtßian'g ©oßn, aug bem ©oancn'feßen ©efeßleeßte,

nicßt gu »etwedjfetn mit bem anbetn, nocß ßeute blüßenben ®e=

fdjlecßte bet ©teiger (Weiß).

1Ä1

SI) Melaus Müller: 2Ä) Clewi Ueltschi: S3) Clewi Rubelt:

24) Niclaus Alwand: SS) Meister Marceli: 26) HanS

Guldimund; 27) Hans Noll: 28) Diebold Kürsiner: 29)
Thomcmn Armbrvster: 30) Ulrich Armbroster: 31) Heinrich

Büchler: 32) Hans Weibel und 33) Heinrich Maler.
Ein datumloses Verzeichnis; der Gesellen „zem mitten

Lewen" aus dem Anfang der Neunzigerjahre des gleichen

Jahrhunderts von diesen 33 bloß noch die 10 der

Ziff. 2, 10, 13, 16, 17, 18, 21, 23, 2S und 32. Die
übrigen Namen gehören seit 1475 Eingetretenen an, welche

sind : der Herr von Brandis «^). Hr. Caspar v. Stein, Jkr.
Gilg von Rümlingen, Urs Werder, Dominicus von
Büren, Clade May, Niclas Lembach, Rudols Tilger, Michel

Maser, Ludwig Michel, Bartholome Steiger«^), Bernhart

Armbrvster, Peter Steiger ^), Bibrach, Peter
Tschilliart, Ludwig Brûggler, Ludwig Roß, Hans Angelt, Paule
Maler, Anthoni Pandion, Conrat Armbrvster, Conrat Geißeler,

Marti Goldschmidt, Ruttenmann, Jacob (Erl) Gricht-

schreiber, Lux Glaser, Jacob Glascr und Niclas Appotecker.

Bis zur völligen Lösung des Verbands mit den Gerberen,

d. h. bis 1573, sind von den Geschlechtern, welche heute
auf Mittellöwen zünftig sind, hinzu gekommen:

Um 1510. Die Jenner, durch Rudolf Giner von So¬

lothurn, im Spitz allhier.

„ 1523. Die S inn er, durch Heinrich Sinner, wahr»

sn) Im Staatsarchive.
«n) D h. Jkr. Petermann von Pesmes, seit 1432 Herr zu

Brandis.
^s) Zubenannt der Acltere; hinterließ keine ehelichen männlichen

Nachkommen.

M) Christian's Sohn, aus dem Saanen'schen Geschlechte,

nicht zu verwechseln mit dem andern, noch heute blühenden
Geschlechte der Steiger (weiß).
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fcßetnlicß bon Safel, ge». Sarfüßerguatbian ju
Setn unb fiönigSfelben.

Um 1531. Sie Seßenber, butd) SanS Ultid) Seßenbet,.

»on Slatau, gum Söwen aUbier.

„ 1548. Sie SBottenbad), butdj SticlauS SBßttenbaa),

gew. Sennet gu gteibutg unb Siel.

„ 1571. Sie ©bbolb, buteß ©amuel ©öbolb »on Sü*

ten, ©losmalet.

VIII. ü^eidjen.

SBie bie ©tobt — fowoßl gut Untetfdjeibung als gur
bilblicben Setttetung — u)te äußern Slbgeicßen bat, fo aueß

jebe ibrer ©efellfebaften. ©ewöbnlia) ftnbet man beten breier*

Iet: SBappen, Siegel, gabnen. SBarum bte beuttgen
©erber baran fo auffaUenb arm ftnb, ift fdjwet gu fagen.
Um fo wiUfommenet fofl uns fein, was bie Sitten an ©tattert

übetliefett, bie »on bem gaßne bet 3eit beffet gefdjüßt ftnb.

gm notbwefitidjen SBintet unferer SJiünftettiteße ift
feit fiutgem füt wintetließe Saufbanblungen unb Slbenbanbad)*

ten eine fleine GapeUe ßetgetiebtet. ©etabe ben nämlid)en

Kaum nahm gut Seit beS alten ©laubenS bie Sa pelle
ber ©erber mit bem Slltar u)reS ©cbußpattonS, beS beil.

SartbolomäuS ein. Sebt man nun baS Sluge biet empot, fb
gewabtt man oben in betfiteugung beS ©urtengewölbeS bier
Stofacen, in einem »etfdjobenen Sierede, je gwei unb gwei

einanbet alfo gegenübetfteßenb:
SBeft.

O
©üb. O O 5Rorb-

o
Off.
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fcheinlich von Basel, gew. Barfüßerguardian zu
Bern und Königsfelden.

Um 1531. Die Zehender, durch Hans Ulrich Zehender,.

von Aarau, zum Löwen allhier.

« 1518. Die Wyttenbach, durch Niclaus Wyttenbach,

gew. Venner zu Freiburg und Biel.

„ 1571. Die Sybold, durch Samuel Sybold von Bü¬

ren, Glasmaler.

VIII. Mzeichen.

Wie die Stadt — sowohl zur Unterscheidung als zur
bildlichen Vertretung — ihre äußern Abzeichen hat, so auch

jede ihrer Gesellschaften, Gewöhnlich findet man deren dreierlei:

Wappen, Siegel, Fahnen. Warum die heutigen
Gerber daran so auffallend arm sind, ist schwer zu sagen.

Um so willkommener soll uns sein, was die Alten an Stätten
überliefert, die von dem Zahne der Zeit besser geschützt sind.

Im nordwestlichen Winkel unserer Münsterkirche ist

seit Kurzem für winterliche Taufhandlungen und Abendandachten

eine kleine Capelle hergerichtet. Gerade den nämlichen

Raum nahm zur Zeit des alten Glaubens die Capelle
der Gerber mit dem Altar ihres Schutzpatrons, des heil.

Bartholomäus ein. Hebt man nun bas Auge hier empor, so

gewahrt man oben in der Kreuzung des Gurtengewölbes vier
Rosacen, in einem verschobenen Vierecke, je zwei und zwei

einander also gegenüberstehend:

West.

O
Süd. O O Nord.

0
Ost.
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SluS bet etften, weftlicßen, tritt, in ©anbftein gemeißelt,
fcaS Silb eines fiäftigen SBtanneS betoot, bet ftebenb, in
totßem fijeibe unb totßem, golbbotbitten Sute, mit beiben

Sänben ein ©d)tiftbanb ßält, baS bie gaßteSgoßl 1476 trägt.
<§S ift offenbat bet ©etbet beS 15. gaßtßunbertS.

Sie gweite, nörblidje, geigt baS SBappen ber Stube »on

Stiebergerberen, »ieUeia)t feßon »on Slttgerberen— im

ftlbernen gelbe gwei rotbe gegen einanber gefteltte
Söwen, mit golbenen JtraUen unb golbenen SatSbänbern,

ber recßte in ber linfen, ber linfe in ber reißten Sorber* unb

Sinterprante, ein blaues, an ben ©riffen golbbefcblageneS

©etbetmeffet baltenb, beibe mit aufrechtem Soppetfcbweife.

Siefem gegenübet, in bet füblicben Stoface, ift baS SBap*

»en »on Obetgetbeten, ebenfaUS in Silbet, ein auf*
redjtet, feßwatget, g olb gelt örtte r Söwe, mit totß

auSgefdjlagenet ,8unge, golbenen Prallen unb golbenent SalS*

banbe, Wotan guwelen unb bitnförmtge ©otbgebänge: ben

Soppelfcbweif etßoben unb in ben beiben Sotbetptanfen baS

nämtidje ©erbermeffer, wie bie»or befdjticben, baltenb.

Sie »ierte, öfttidje Stoface entßält baS SBappen bet

©tube gum Söwen, in ©ilbet, ein linfsf«ßteitenbet
totbet Söwe, obne Ätone, aber mit golbener SJtäßne unb

golbenen JtraUen, ber ben Soppelfcbweif aufridjtct unb gleicß*

wie bet feßwatge »on Obetgetbeten in ben beiben Sotbet*

ptanten ein blaues golbbefcbtageneS ©etbeimeffet bätt.
Stile »ier Silber finb »on tüchtiger Sanb, »ermutblicß

»on SJteifter Srijatt $üng gearbeitet, unb in ibren ßingeln*

ßeiten, fowie in Setreff ber garben gut erbalten. Sie auf*

fällig angebrad)te gabreSgabl beweist nidjt nur, baß baS

SBerf 1476 etftanben, fonbetn läßt audj eineSegiebung
auf bie gtoßen Sreigniffe jener tage »ermutben. ßinige
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Aus der ersten, westlichen, tritt, in Sandstein gemeißelt,
das Bild eines kräftigen Mannes hervor, der stehend, in
rothem Kleide und rothem, goldbordirten Hute, mit beiden

Händen ein Schriftband hält, das die Jahreszahl 1476 trägt.
Es ist offenbar der Gerber des IS. Jahrhunderts.

Die zweite, nördliche, zeigt das Wappen dcr Stube von

Niederg erbe ren, vielleicht schon von Altgerberen— im

silbernen Felde zwei rothe gegen einander gestellte
Löwen, mit goldenen Krallen und goldenen Halsbändern,

der rechte in der linken, der linke in der rechten Vorder- und

Hinterpranke, ein blaues, an den Griffen goldoeschlagenes

Gerbermesser haltend, beide mit aufrechtem Doppelschweife.

Diesem gegenüber, in der südlichen Rosace, ist das Wappen

von Obergerbercn, ebenfalls in Silber, ein
aufrechter, schwarzer, goldgekrönter Löwe, mit roth

ausgeschlagener Zunge, goldenen Krallen und goldenem

Halsbande, woran Juwelen und birnförmige Goldgehänge: den

Doppelschweif erhoben und in den beiden Vorderpranken das

nämliche Gerbermesser, wie hievor beschrieben, haltend.

Die vierte, östliche Rosace enlhält das Wappen der

Stube zum Löwen, in Silber, ein linksschrcitender
rother Löwe, ohne Krone, aber mit goldener Mähne und

goldenen Krallen, der den Dopvelschwcif aufrichtet und gleichwie

der schwarze von Obergerbercn in den beiden

Vorderpranken ein blaues goldbeschlagenes Gerbermcsser hält.
Alle vier Bilder sind von tüchtiger Hand, vermuthlich

von Meister Erhart Küng gearbeitet, und in ihren Einzelnheiten,

sowie in Betreff der Farben gut erhalten. Die
auffällig angebrachte Jahreszahl beweist nicht nur, daß das

Werk 1476 erstanden, sondern läßt auch eineBeziehung
«uf die großen Ereignisse jener Tage vermuthen. Einige
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Stunbe biefüt witb man im fotgenben Stbfdjnttte bei ben

gaßten 1474, 1475 unb 1476 ftnben.

gn ben Sogenfenftetn ber SapeUe ftnb, auf ©laS ge*

malt, bie gteießen brei SBappen eingefügt, ©ie fteben abet

an 3eia)nung, StuSfübrung unb Srijaltung weit unter ben

in Stein gebauenen. @S ift baber unnötbig, fuß babei tön*

ger attfgubalten. Stur baS fei bemerft, baß bie ©cßeibe »on

Uttebergerberen in ©cßrift fübrt: anno domini MCCCCLXXI.
SaS Sllter ber SapeUe fd)eint bemnaa) bis 1471 binauf ju
teidjen, mäßrenb fie jebenfalls bei ber ttr<ben»ifttatton »on

1453 nocb nicßt beftanb.358).

Slußer ber SJtünfterfirdje ftnbet man namentlia) biefeS

teßtete SBappen, b. ß. boS bet Sennetftube, noa) bie

unb ba abgebitbet, meift in Setbinbung rait bent SBappen

beS Sanbgetid)teS Sotüfofen, melcßem bet Sennet

»on ©etbeten »otftanb. Set geseilte ©djitb geigt in bet

tedjten Sälfre bie gwei totben Söwen »on Sciebergetbeten, in
ter linfen baS mit 9 Sudjblättern befeßte weiße Sdjtägbanb
ber (Ibten »on Sucßfee, welcßeS 3">tliI;ofen ftcß angeeig*

net gu ßaben fdjeint.

Setatbifa) unb tedjntfcb am SluSgegeidjnetften miebetgege*

ßen ift bet Seu »on Obetgetbeten, in gwei ©djeiben

ttnJeteS SteiftetS unb greunbeS Dr. ©tanß. Sie eine giert,

rote befannt, eineS ber Salbbogenfenfter im Cjrbgefdjoffe bei
SunftbaufeS »on Sf ifteren 359). Sie anbere, jüngete, bilbet

mit ben SBappen bet ©djuttbeißenfamitien ©teiget (weiß)
SJtanuel, Sarelbofet, ©teiget (fdjwatg) unb gifdjet ein eige*

3 s) Sßifitattongberidjt auf ber ©tabtbibtiotßef, abgebrutft,
fotoett eg bernifcße ßtrcßen betrifft, in ben Stbßanbtungen bei
ßifiotifdjen SBereinS »on Sern, Tom. I. ©eite 251. ©ieße
namentlicß ©eite 321 folg.

*) ©ieße bog Titelblatt.

IS4

Gründe hiefür wird man im folgenden Abschnitte bei den

Jahren 1474, 1475 und t476 finden.

In den Bogenfenstern der Capelle sind, aus Glas
gemalt, die gleichen drei Wappen eingefügt, Sie stehen aber

an Zeichnung, Ausführung und Erhaltung weit unter den

in Stein gehauenen. Es ist daher unnöthig, sich dabei länger

aufzuhalten. Nur das sei bemerkt, daß die Scheibe von

Niedergerberen in Schrift führt: snno ciomini IVKI<2l2<2l.XXl.

Das Alter der Capelle scheint demnach bis 1471 hinauf zu
reichen, während sie jedenfalls bei der Kirchenvifitation von

1453 noch nicht bestand. ^).
Außer der Münsterkirche findet man namentlich dieses

letztere Wappen, d. h. das der Vennerstube, noch hie

und da abgebildet, meist in Verbindung mit dem Wappen
des Landgerichtes Zollikofen, welchem der Venner

von Gerberen vorstand. Der getheilte Schild zeigt in der

rechten Hälfte die zwei rothen Löwen von Niedergerberen, in
der linken das mit 9 Buchblättern besetzte weiße Schrägband

der Edlen von Buchsee, welches Zollikofen sich angeeignet

zu haben scheint.

Heraldisch und technisch am Ausgezeichnetsten miedergegeben

ist der Leu von Obergerberen, in zwei Scheiben

unseres Meisters und Freundes Ilr. Stantz. Die eine ziert,

wie bekannt, eines der Halbbogenfenster im Erdgeschosse des

Zunfthauses von Pfisteren«^). Die andere, jüngere, bildet

mit den Wappen der Schultheißenfamilien Steiger (weiß)
Manuel, Dazelhofer, Steiger (schwarz) und Fischer ein eige-

s 5) Visitationsbericht auf der Stadtbibliothek, abgedruckt,
soweit es bernische Kirchen betrifft, in den Abhandlunge» des

historischen Vereins von Bern, Lora. I, Seite 251. Siehe
namentlich Seite 321 folg,

5) Siehe das Titelblatt.
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nesl funftteid) »ergierteS genflet im ©aale »on Oberger*
Seren, wo nur baS unoortlpeilbafte Siebt gu bebauetn.

Son altem Siegeln biefet ©efeUfcbaft ift nicßtS befannt.

SBaßtfeßeinlidj gingen bie (Stlaffe betfelben untet bem Siegel

ißteS jeweiligen SennetS ab. Set gegenmättige Stent*
pei mag aus bet gweiten Sälfte beS »otigen gaßißunbetts-

fein, oßne fiunft, obne ©efdjmad, ein gierbengel »on Söwe.

SotlenbS gu beacbfelgucten ift bie Umfeßrift: SIGILLVM
CORIAR. TRIBVNATVS BERNAE. HELVET. Ser tabet

— bamit er gu Sefferem fübre!

Stod) ßat Obergerberen gwei gabnen. Statütlia) ftnb

»ebet biefe, nocß bie abgegangenen älteren je im gelbe

gewefen. We ©efeüfcßaftsfontingente ftanben, je nadj ber Starte
beS SluSgugS, entwebet untet bem Stabtbannet obet untet
bem ©tabijäbntein. Sagegen bienten bie ©efeüfdjaftsfabneit
bei feftficben Slnläffen, wo man fte häufig unb getn
entfaltete. Unfete neuefte ift eift bei Slnfang beS fünfßunbett*

jjäßtigen (Eintrittes ber Setnet in ben ©djwetgetbunb, anno
1853 gefertiget worben.

©djfießlidj mag noa) eine Sigenbeit ber ©tubengenoffen

oon Ober* unb Stiebetgetbeten berübrt werben. Urfunben
beS 15. unb 16. gaßrbunbetts geigen, baß Siele berfelben.

aeitwetfe baS ©erbermeffer als 3ugabe in ißren ©cßilb

aufgenommen. Sei einigen beutete eS woßl baS felbftbetrie*
bene Sanbwerf an, bei anbern war eS gewiß nur ber 2luS=

toruct ber Siebe unb beS StolgeS auf ißre ©tube. Sergleidjen
bieten ja aua) bie Sßappenöerßättniffe ber Serrfeßaften unb
ißret Seßenttäget bat.

Slm früßeften ftnbet man biefeS ©erbermeffet im
©eßilbe beS Stuf SBiptecßtS, gewef. SennetS gu Sftfteten
anno 1404; bann in ben ©cßilben »on Setet Somgattet,
SSennet 1474 unb 1479, unb meßtetn feinet IMömmlinge, »ott

ISS

nes kunstreich verziertes Fenster im Saale von Oberg erbe

ren, wo nur das unvortheilhafte Licht zu bedauern.

Von altern Siegeln dieser Gesellschaft ist nichts bekannt.

Wcchrscheinlich gingen die Erlasse derselben unter dem Siegel

ihres jeweiligen Venners ab. Der gegenwärtige Stempel

mag aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts

sein, ohne Kunst, ohne Geschmack, ein Zierbengel von Löwe.

Vollends zu beachselzucken ist die Umschrift: 8I«II.l.VN
coiîl^Iî. Iklövr^ivs öe«MlZ. Wl.Vk5r. Der Tadel

— damit er zu Besserem führe!

Noch hat Obergerberen zwei Fahnen. Natürlich find
weder diese, noch die abgegangenen älteren je im Felde

gewesen. Alle Gesellschaftskontingente standen, je nach der Stärke

des Auszugs, entweder unter dem Stadtbanner oder unter

dem Stadtfähnlein. Dagegen dienten die Gesellschaftsfahnen

bei festlichen Anlässen, wo man sie häufig und gern
entfaltete. Unsere neueste ist erst bei Anfang des fünfhundert-

zährigen Eintrittes der Berner in den Schweizerbund, snno
1LS3 gefertiget worden.

Schließlich mag noch eine Eigenheit der Stubengenossen

von Ober- und Niedergerberen berührt werden. Urkunden

des IS. und 16. Jahrhunderts zeigen, daß Viele derselben

zeitweise das Gerbermesser als Zugabe in ihren Schild
aufgenommen. Bei einigen deutete es wohl das selbstbetrie,.

bene Handwerk an, bei andern war es gewiß nur der
Ausdruck der Liebe und des Stolzes auf ihre Stube. Dergleichen
bieten ja auch die Wappenverhältnisse der Herrschasten und
ihrer Lehenträger dar.

Am frühesten findet man diefes G erb erme ff er im
Schilde des Ruf Wip rechts, gewes. Venners zu Pfisterer,

snn« 1401; dann in den Schilden von Peter Bomgarter,
Benner 1474 und 1479, und mehrern seiner Abkömmlinge, von
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Setet ©tütlet, beS StatbS 1510, Sennet 1523, »onSatb
lome ©teiget (weiß), bem güngetn, beS StatbS 1517, »on

Seter »on SBetbt, beS StatbS 1517, »on Setet tßor*
mann, Sennet 1552, 1562 unb 1571, »on SKießel ©tett*
tet, ©cßultbeiß gu Untetfeen 1567, »on Suifßatb gifcßet,
Sogt gu SBangen 1579, »on Senebict SBaltbatb, ©cßaffnet

im gnterlacßenßaufe 1596 u. f. w.359).

IX. eijronüi 36°).

1314 Slpril 14. Srfte ©pur beS SetriebS ber ©erb et ei
in biefiget ©tabt.

1326 Segember 10. Serfeßung ber ©erber in ben ©taben
»or ber Stingmouer, womit tbatfäeßlidj bie ©e*

noffenfdjaft beginnt.

1332 im SJtätg. Slelteftet gtetbeitSbtief bet ©etber, obet

reebtlicbe Slnetfennung biefet ©enoffenfcßaft.

*9) Stile biefe ©iegel beftnben ftd) on Urfunben beS ©taatS*
ardjt»S

300) S. ß. Steca»itttlatton bet §att»tbaten obiger ©efdjidjte
mit ©tnftteuung »erfcßtebener Stßatfacßen, bie px berüßren feine
©elegenßett ftcß gegeigt.

Sie Selege gu »ielen biefer SEßatfacßen finben ftet) bereits
in ben Stoten angefüßrt, bte px ben ©teilen geßören, wo tßter
guerfl Gsrtoäßnung gefcßleßt.

Slnbere finb ben ©ßrontfen »on 3nfttnget, ©cßttttng, SinS*

ßelm, Roller, SJtuSculuS unb ©tettler entleßnt, auf bte im
Stttgemetnen gu »ertoeifen genügen toirb.

(gütige SBentge ßaben amtltcße Sßtotofolte unb Sücßer gelie*
fert, biefe allein toerben fo ctttrt toerben, baf) eine äSertftcatton
jebergeit ©tatt finben fann.

SBo ßinter einem Stamen bie Sudjftaben ©t. ». St. —
©t. ». £>. — ©t. ». S. in Klammern erfdjeüten, bebeutet bie8
©tubengenoffe »onSttebergerbeten, ©tubengenoffe»onOBer*
getbeten, Stubengenoffe »on Sötoen.
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Peter Stürler, des Raths 1510, Venner 1523, von Bart-
lome Steiger (weiß), dem Jüngern, des Raths 1517, von

Peter von Werdt, des Raths 1517, von Peter

Thormann, Venner 1552, 1562 und 1571, von Michel Stettler,

Schultheiß zu Unterseen 1567, von Burkhard Fischer,
Vogt zu Wangen 1579, von Benedict Walthard, Schaffner

im Jnterlachenhcmse 1596 u. s. w. «°y.

IX. Chronik °°°).

1314 April 14. Erste Spur des Betriebs der Gerberei
in hiesiger Stadt.

1326 Dezember 10. Versetzung der Gerber in den Graben
vor der Ringmauer, womit thatsächlich die

Genossenschaft beginnt.

1332 im März. Aeltester Freiheitsbrief der Gerber, oder

rechtliche Anerkennung dieser Genossenschaft.

Ks) Alle diese Siegel befinden sich an Urkunden des Staatsarchivs

WS) D. h. Recapitulation der Hauptdaten obiger Geschichte

mit Einstreuung verschiedener Thatsachen, die zu berühren keine

Gelegenheit stch gezeigt.
Die Belege zu vielen dieser Thatsachen finden sich bereits

in den Noten angeführt, die zu den Stellen gehören, wo ihrer
zuerst Erwähnung geschieht.

Andere sind den Chroniken von Justinger, Schilling, Ans-
helm, Haller, Musculus und Stettler entlehnt, auf die im
Allgemeinen zu verweisen genügen wird.

Einige Wenige haben amtliche Protokolle und Bücher geliefert,

diese allein werden so citirt werden, daß eine Verification
jederzeit Statt finden kann.

Wo hinter einem Namen die Buchstaben St. v. N. —
St. v. O. — St. v. L. in Klammern erscheinen, bedeutet dies
Stubengenosse von Niedergerberen, Stubengenosse «on O b e r-
gerberen, Stubengenosse von Löwen.
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1339 guniuS 21. Äampf bei Saupen. Sie ©tabtcßtomt

unb ißte Uebetatbeitet laffen ben Stnfübtet ber Sernet

furg »or bem Sufammenftoße biefen gurufen: „SBo

ftnb nu bie mit ben gtünen Stöcten unb bte ©äffen*

„tretet? Sie trettenb nu bat gu mit, bie fotten »ot
„bet Sännet ftan als ein SJtut." SaS waten bie

DJteßeget unb ©etwet gu Setn. Sie waten gu

Stunb beteit unb ttaten ftötiä) gu gm unb fptadjen:

„ „Serr wier ftnb ßie unb weUen nocß ßütt bö ücß

„ „ftn an ümer Siten, unb tuon als bibetb Süt tuon

„„fotten, waS gr uns beißent.""
Seihet ftebt biefe SteUe nia)t im gleießgeittgen

Sdjlacbtbericbte, bet im Uebtigen bet gangen Stgäblung

gu ©tunbe liegt, fonbetn ift »om Setfaffet bet Stabt*
cßtonit eingefloeßten wotben. gft bie tbatfacße baßer

nicßt gang feftgeftettt, fo }a)ilbetn jene SBotte bocß ge*

nau, WaS man im 15. gabrtjunbeit »on bem frifcßen

unb freubtgen Sinne ber ©erber, »on ißrem trie*

gerifdjen SJtutbe unb ißrem SattiotiSmuS biett.
1341 im SJtätg. Statb unb ©emeinbe fia)etn ben ©erbern

im ©raben bie ewige Offenßaltung beS StaßeS

obetbatb beffelben gu.

1367 Sio»embetlO. Stfte Stube bet ©etbet im SBoßn*

ßaufe beS Seinrid) Sigetlin, fpätet baS ©efeUfdjaftS«

bauS felbft, genannt gum Söwen.
1373 Slptil 1. Seftätigung beS gtetbeitSbtiefeS bet ®er*

bet »on 1332 butd) bie aUgemeine 3unftotbnung.

iSrei

Sauentfdjeibe ber 3l»eißun*

bert, bie jeben äußern Sin* unb
Sinb au am ©etbetgtoben naa)2Jtü=

gäbe beS StbleßenbiiefeS »on 1326

unteifagen.
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1339 Junius 21. Kampf bei Laupen. Die Stadtchronik

und ihre Neberarbeiter lassen den Anführer der Berner

kurz vor dem Zusammenstoße diesen zurufen: „Wo
sind nu die mit den grünen Röcken und die Gassen-

„treter? Die trettend nu har zu mir, die söllen vor
„der Panner stan als ein Mur." Das waren die

Metzeger und Gerwer zu Bern. Die waren zu

Stund bereit und traten frölich zu Im und sprachen:

„„Herr wier sind hie und wellen noch Hütt by üch

„ „sin an üwer Siten, und tuon als biderb Lüt tuon

„„sollen, was Ir uns heißent.""
Leider steht diese Stelle nicht im gleichzeitigen

Schlachtberichte, der im Uebrigen der ganzen Erzählung

zu Grunde liegt, sondern ist vom Verfasser der Stadtchronik

eingeflochten worden, Ist die Thatsache daher

nicht ganz festgestellt, so schildern jene Worte doch

genau, was man im IS. Jahrhundert von dem frischen

und freudigen Sinne der Gerber, von ihrem
kriegerischen Muthe und ihrem Patriotismus hielt.

1311 im März. Rath und Gemeinde sichern den Gerbern
im Graben die ewige Offenhaltung des Platzes

oberhalb desselben zu.
1367 November 1«. Erste Stube der Gerber im Wohn¬

hause des Heinrich Zigerlin, später das GesellschaftS-

Haus selbst, genannt zum Löwen.
1373 April 1. Bestätigung des Freiheitsbriefes der Ger¬

ber von 1332 durch die allgemeine Zunftordnung.
I Drei Bauentscheide der Zweihun-

1379 Jul; 24- I dert, äußern Ein- und
1380 Mai 27. > Anbau am Gerbergraben nach Mit-

1390 November 13. i gäbe des Erblehenbriefes von 132S
1 untersagen.
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1416 Mai 13. Sptud) beS ©etießlS in einem DJtauetftteite

bet obetn ©etbet im ©etbet gtaben mit ben Satfüßetn,.

alfo etfte ©put einet Obetgetbeten ©enoffen*
feßaft.

1423 SJtitte SJtätg. Sluftteten bet Segeitßnung ©etbergefeU*

feßaft gum feßwargen Söwen füt ©efeUfcbaft ber

Obetgetbet.
1431 ©ept. 1. SaS gemeine Sanbwetf ber ©erbet in Setn

nimmt baS SauS beS Sbotbettn SBinfler »on S"tgad>

für ben bortigen SJteffebefucb in Stbßadjt.
1444 Sluguft 26. Unter ben 20 mit ibrem Sauptmann

SanS SJtatter gu ©t. gacob gefaUenen SJtitgliebern
ber 200 ift »on Obergerberen SänSli »onSBab*
ren ber güngere 361).

1450 ganuar 20. SJteifter* unb Sebrtingorbnung
beS gemeinen SanbwetfS ber ©etbet, »on biefem et=

laffen.

1459 unb »orber. Straf* unb Suß artifel ber ©tube
»on Stiebergerberen, mit Stadjträgen bis 1476.

1468 guniuS 21. Sug bei Setnet in'S Sunbgau. Subwig

Stügglet (St. ». St.) Sennet »on ©etbeten
fübtt baS Sßannet bet Stabt.

1474 3tö»embet 13. ©cbladjt unb ©ieg bei Seticoutt
Setetmann ». SB abe ren, Slltfcbuttbeiß (©t. g. S.)
einet bet gwei betmfdjen Sauptleute.

1475 Octobet 14. gelbgug bet Setnet unb gteibutget gu
Sinnaßme bet SBaabt, jene untet bem Sefebte be*
Eltfdjultbetßen Setetmann »..SBabeten. (©t. g. S.).

1475 Octobet 23. Stftütmung ber Sefte Les Cles, bie
Setnet gefübrt »on Seinrid) tittlinget. (©t. g. £.)„

3«;I) Sutgettebel »on 1444.
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141K Mai 13. Spruch des Gerichts in einem Mauerftreite
der obern Gerber im Gerbergraben mit den Barfüßern^
also erste Spur einer Obergerberen-Genossenschaft.

1423 Mitte März. Auftreten der Bezeichnung Gerbergesell-

fchaft zum schwarzen Löwen für Gefellschaft der

Obergerber.

1431 Sept. I. Das gemeine Handwerk der Gerber in Bern
nimmt das Haus des Chorherrn Winkler von Zurzach

für den dortigen Messebesuch in Erbpacht.

1444 August 26. Unter den 20 mit ihrem Hauptmann
Hans Matter zu St. Jacob gefallenen Mitgliedern
der 200 ist von Obergerberen Hänsli von Wabren

der Jüngere «^).
14S0 Januar 20. Meister- und Lehrlingordnung

des gemeinen Handwerks der Gerber, von diesem

erlassen.

14S9 und vorher. Straf- und Bußartikel der Stube
von Niedergerberen, mit Nachträgen bis 1476.

1468 Junius 21. Zug der Berner in s Sundgau. Ludwig

Brûggler (St. v. N.) Venner von Gerberen
führt das Panner der Stadt.

2474 November 13. Schlacht und Sieg bei Hericourr
Petermann v. Waberen, Altschultheiß (St. z. L.)
einer der zwei bernischen Hauptleute.

147S October 14. Feldzug der Berner und Freiburger zu
Einnahme der Wandt, jene unter dem Befehle des

Altschultheißen Petermann »..Waberen. (St. z. L.).
147S October 23. Erstürmung der Veste l.s8 «lès, die

Berner geführt von Heinrich Tittlinger. (St. z.L.).

»>>) Burgerrodel «on 14«.
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1476 SJtätg 2. Sdjlacßt unb ©ieg bei ©tanbfon. Sub«

wig Stügglet, (St. ». St.) Sennet Don ©etbe«
ten, Sannetbauptmann.

1476 Slpril 6. Stittet Stbtian ». Subenbetg (St. ». S.)
Sauptmann bet Setnei in SJtutten. Setet ©tatt
(®t. ». S.) einet feinet StiegStätbe.

1476 guniuS 18. Sauptftutm bei Sutgunbet auf SJtur*

ten 36°), »on Subenberg unb ben ©einen abgefdjla*

gen. Sie Stegierung beantwortete ibren Seria)t »om

20. wäbrenb ber Sanfmeffe: „SJtin Serien baben

„üwer ©cbriben »erftanben, unb unfäglicb gtöub an

„üwetm rittetlidjen ©tanb empfangen, ©ott bem 9XH*

„mäcbtigen barum Sanf fagenb." 362).

1476 guniuS 22. ©a)tacßt unb ©ieg bei Situtten. Sie

Setnet untet bem Sefebte beS Scßultheißen Setet»

mann »on SBa beten (St. ». S.), baS Sanner ber

Stabt geführt »on Subwig Stügglet (©t. ». St.),

Sennet »on ©etbeten. SJtit ibnen baben, bem

SluSgugtobel gufotge, am SdjidfatSfampf tßeil genont»

men: »on SHebergerberen Slewi Srunner, goft
Sinber, Seter gmbag, ©tlg Surer, Stubolf ©terro,
gacob Sogler, Srijatb SJiülihad), SanS getwet, ©ilian
gofet, Slewi fiuni unb SlpotbefetS ©obn; »on Obet*
getbeten Sienbatt Stüwenegget (ein ©ölbnet), SanS

Stufemann, Sans tiUmann, Sienbaib ßüniget, Slewi

Stunnei unb götg ». Saupen; »on Söwen: gft.
gacob ». ©tein, $etet gtenflin, Seüttidj titlinget,
Setnbatt ©utianb, SticlauS ÜJcüUet, SJIeiftet SJtatceU,

Ultia) Sltmbtoftet unb SticlauS Sllwanb.

3;2) Statßämanual ju btefem Sage.
?tta.T % fdtrt'yixcb 1«S3.
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1476 März 2. Schlacht und Sieg bei Grandson. Lud»

wig Brûggler, (St. v. N.) Venner von Gerbe»

ren, Pannerhauptmann.
1476 April 6. Ritter Adrian v. Bubenberg (St. V.L.)

Hauptmann der Berner in Murten. Peter Stark
(St. v, L.) einer seiner Kriegsräthe.

1476 Junius 18. Hauptsturm der Burgunder auf Mur¬

ten^"), von Bubenberg und den Seinen abgeschla-

gen. Die Regierung beantwortete ihren Bericht vom

20. während der Dankmesse: „Min Herren haben

„üwer Schriben verstanden, und unsäglich Fröud an

„üwerm ritterlichen Stand empfangen, Gott dem

Allmächtigen darum Dank sagend." «^).
1476 Junius 22. Schlacht und Sieg bei Murten. Die

Berner unter dem Befehle des Schultheißen Petermann

von Waberen (St. V.L.), das Panner der

Stadt geführt von Ludwig Brûggler (St. v. N,),
Venner von Gerberen. Mit ihnen haben, dem

Auszugrodel zufolge, am Schicksalskampf Theil genommen:

von Niedergerberen Clewi Brunner, Jost

Linder, Peter Jmhag, Gilg Surer, Rudolf Sterro,
Jacob Vogler, Erhard Mülibach, Hans Fermer, Eilian
Joser, Clewi Kuni und Apothekers Sohn: von

Obergerberen Lienhart Nümenegger (ein Söldner), Hans

Stutzmann, Hans Tillmann, Lienhard Künizer, Clewi

Brunner und Jörg v. Laupen; von Löwen: Jkr.
Jacob v. Stein, Peter Frenklin, Heinrich Titlinger,
Bernhart Suriand, Niclaus Müller, Meister Marceli,
Ulrich Armbrvster und Niclaus Alwand.

S'2) Rathsmanual zu diesem Tage,
Bern «. scheues <«Z.
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1476 Softenbnng bet ©erbetta pelle in bet St. Sin*

- genjentitdje.

1477 ganuat 5. Scbladjt unb Sieg bei Stance. Sie
Setnet untet gwei Sauptleuten, wooon bet Sine —
Sitian ». Slümlingen (©t. ». 8.)

1477 im guniuS. Sen betübmteften ©aftßof gwifdjen

Stütnberg unb 8»on, ßolt in Setn „gut ©Jede" gacob

». ©uttift» (Sourteoril) genannt 8ombaä) (©t. ». 8.)
1479 Slpril 2. Sinfüßrung einet ©etbtat e, neraltd) füt

eine fcßwere ©tierßaut »on 7 ©ulben unb barunter
fteben, für anbete Säute fecßS SeßiUinge363).

1479 Sluguft gmifeßen 1. — 6. tob beS Scßultßeißen,
StittetS Stbtian ». Subenbetg (©t. ». 8.).

1480 Sluguft 23. SteiSgug nad) SßalonS, in beS flötrigS
»on gtanfteid) Sienfte, SanS 8inbet (St. ». 31.),

fübtt bie Scßüßenfaßne.

1486 9io»embet 5. Sie Stiebetgetbet wetben »on bet

Stegietung genötßigt, ißte SBetfftatten an bie SJtatte

gu »etlegen, wofüt jebet eine Sntfcßäbigung »on 100

Sfb. etßätt36*).
1487 ganuat 8. Setn unb gteibutg leiften bera Setgoge

»on ©a»o»en Sülfe gegen ben SJtatfgtafen »on Sa»

luggo, Sauptmann beS erften SluSgugS ber Sernet —
©ilian ». StümUngen (St. ». 8.).

1491 Segembet. tob beS Slltfcßultßeißen Stittet Setet
mann'S »on SBa beten (St. ». 8.).

1494 SStätg 14. Seter Steiger (St. ». 8.) eaßält eine

aUgemeine Setg wettScongeffion füt bie biet
ÜJianbemente. Set Scemticße entbeett bie ©übet»
minen im SagneStßale36ä).

363 u. 364) 3)eßgteitßen.
385). SE. ©»rueßbueß im ob. @eto. 5»1, Fol. 84 b unb im

unt. @ew. D. 137.
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1476 Vollendung der Gerberka pelle in der St. Am»

- zenzenkirche.

1477 Januar 5. Schlacht und Sieg bei Nancy. Die
Berner unter zwei Hauptleuten, wovon der Eine —
Kilian v. Rümlingen (St. v. L.)

1477 im Junius. Den berühmtesten Gasthof zwischen

Nürnberg nnd Lyon, hält in Bern „zur Glocke" Jacob

v. Gurtifry (Courtevril) genanntLombach (St. V.L.)
1479 April 2. Einführung einer Gerbtaxe, nemlich für

eine schwere Stierhaut von 7 Guldm und darunter
sieben, für andere Häute sechs Schillinge «^).

1479 August zwischen 1. — 6. Tod des Schultheißen,
Ritters Adrian v. Bubenberg (St. v. L.).

148« August 23. Reiszug nach Chalons, in des Königs
von Frankreich Dienste, Hcms Linder (St. v. N.),
führt die Schützenfahne.

1486 November 5. Die Niedergerber werden von der

Regierung genöthigt, ihre Werkstätten an die Matte
zu verlegen, wofür jeder eine Entschädigung von 109

Pfd. erhält «^).
1487 Januar 8. Bern und Freiburg leisten dem Herzoge

von Savoyen Hülfe gegen den Markgrafen von Sa»

luzzo, Hauptmann des ersten Auszugs der Berner —
Gilian v. Rümlingen (St. v. L.).

1491 Dezember. Tod des Altschultheißen Ritter Peter

niann's von Waberen (St. v. L).
1494 März 14, Peter Steiger (St. v. L.) «hält eine

allgemeine Berg we rksconzesfion für die vier
Mandemente. Der Nemliche entdeckt die Silber-
minen im Bagnesthale ^°).

u. s«,) Deßgleichen.
s°'),T. Spruchbuch im ob. Gew. N', ?«1. 84b und im

unt. Gew. 0. 137.
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14S4 Sluguft 22. Srfte Sput »on einet Setwaltung be$

SanbgetidjtS Sollifofen butd) ben Sennet »on ©et*
beten 366).

1499 guliuS 22. Scßtacßt unb Sieg beiSotnad). ©cßnlt*

beiß »on Stlacß unb Safpat »on ©tein (©t. ». S.>

Sauptleute bet Setnet. SaS Sännet bet ©tabt, untet
Safpat SBplet (©t. ö. St.), Sennet gu ©etbeten,
trägt Sunrab Sogt (St. », 0.).

1507 SJtärg 1. ©enuefergug. SanS Sinber (St. b. St.),
Sennet bon ©etbeten, Sauptmann bet Serner.

1511 Sto». 27. 3"9 wiber bie grangofen im SJtailänbifcßen.

Sauptmann — Safp. SB biet (St. b. St.) Slltoenner

»on ©erberen.

1513 guni 5. ©cbtacbt unb ©ieg bei Sto»ara. Saupt*
mann beS gweiten bernifeßen SluSgugS — Sartlome
SJtao (®t. ». 8.) unb Sieutenant ©itg gmbag
(©t. ». St.).

1513 guliuS 3. ©turg ber ftangöf if eßen Sattei in
Setn. gn ben Statb fommen, nebft Slnbetn, Seter
Stütlet (St. ». 0.) unb Setet Stoggli (St. ». St.);
kennet gu ©etbeten witb Safpat SBplet (©t.B. St.)

1513 Sluguft 15. Stnbtua) in Sutgunb bis Sijon. San«

nethauptmann Safpar SBpler (St.».St.) unb Sdjüljen*
»ennet Sans Stun net (St. ». 0.).

1515 ©toßet SteiSgug wibet bie gtangofen im SJtai*

l an bi fa)en. SJtai 9. Stftet Slufbtud): Sieutenant

Sunrab Sogt (St ». 0.) unb- gaßnenttäger San*
S runner (©t. ». 0.); guniuS 23. gweiter Slufbrua):
Sieutenant Setet ©tütlet (St. » 0.) unb gaßnen*

ttäget Seter »on SBetbt (St. ». 0.).

36«) SRatßStnanuat ju. biefem Stage.

ZM

Z4S4 August SS. Erste Spur von einer Verwaltung des

Landgerichts Zollikofen durch den Venner von
Gerberen 2°°).

1499 Julius SS. Schlacht und Sieg bei Dornach. Schult¬

heiß von Erlach und Caspar von Stein (St. v. L.)
Hauptleute der Berner. Das Panner der Stadt, unter
Caspar Wyler (St. v. N,), Venner zu Gerberen,
trägt Cunrad Vogt (St. v, O.),

1507 März 1. Genueserzug, Hans Linder (St. v. N.),
Venner von Gerberen, Hauptmann der Berner.

4511 Nov. S 7. Zug wider die Franzosen im Mailändischen.

Hauptmann — Casp. Wyler St. v, N.) Allvenner
von Gerberen.

1513 Juni S. Schlacht und Sieg bei Novara. Haupt¬

mann des zweiten bernischen Auszugs — Bartlome

May (St. v. L.) und Lieutenant Gilg Jmhag
(St. v. N.).

1513 Julius 3. Sturz der französischen Partei in
Bern. In den Rath kommen, nebst Andern, Peter
Stürler (St. v. O.) und Peter Roggli (St. v. N.):
Venner zu Gerberen wird Caspar Wyler (St. v. N.)

1513 August 15, Einbruch in Burgund bis Dijon. Pan»

nerhauptmann Caspar Wyler (St.v.N.) und Schützen-

venner Hans Brun ne r (St. v. O.).
1515 Großer Reiszug wider die Franzosen im Mai¬

ländischen. Mai 9. Erster Aufbruch: Lieutenant

Cunrad V o g t (St v. O.) und Fahnenträger HanS

Brunner (St. v. O.): Junius S3, zweiter Ausbruch:
Lieutenant Peter Stürler (St. v O.) und Fahnenträger

Peter von Werdt (St. v. O.).

ZW) Rathsmanual zu diesem Tag«.
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1516 unb fpätet. SticlauS SJtanuel (©t. ». 0.) matt ben

tobten taug an bet Siingmauet beS Sominicanet*

floftetS 367).

1527 Sto». 13. Set ©etbetaltat »on bet Stegietung

gefcbloffen; aUe Sftunbmeffen bofelbft untetfagt 368).

1528 ganuat 7. Setdjtolb Sollet (St. ». 0.) eröffnet baS

SteligionSgefpiädj ßon Sem unb bringt bie Stefor*
matton gum Surdjbmcbe369).

1528 Oft. 29. SluSgug wibet bie empötten, gum fiatboli*
gtSmuS gutüdgefeljtten Obetlänbet. SitlpitiuS Sal*
Iet (St. ». 0.), SJannetbauptmann unb SanS Stür*
Iet (St. ». 0.), Seugtneiftet.

1529 guniuS 8. Stftet Sappeletftieg. SticlauS SJta*

nuel (St. ». 0.), Sennet gu ©etbeien, füljtt baS.

Sännet bet Stobt; ttäget beffelben ift Seter »on
SBerbt (St. ». 0.).

1531 Oftober 11. gweitet Sappeletftieg, worin Sart*
lome Änedjt (St. ». 3t.) Siannetttäget unb gacob

Sogt (St. ». 0.) Sdjüfeencenner beS erften, Setet

©tütlet (St. ». 0.), Sennet oon ©etbeten, San*

netbouptmann beS gweiten SluSgttgeS.

1536 gebt. 25. tob beS betnifdjen StefotmatotS Setcßtolc»

Salt er (St. ». 0.) 37°).

1539 Slpril 7. Sie neue ©eriehtsfaeung »erleibt ber Stube-

»on Obergerberen bie gertigung aUer im ©erber*
graben »erübten grebel.

1547 ober 1548. ©tatut ber Obergerber über Unter*

3r') Sie DriginaIco»ie »on Sauto liegt in ber gamitienftjte
SRanuel.

3ss) Statßgmonuol gu biefem Sage.
35) Slcten bet Sifputation im ©taatgareßi» unb gebrueft.
37«') SMefeS Saturn ift bem erften Sauf» unb ©ßerobel Sern'*

«ntnommen. SlnSßelm bejeießnet ben 26. gebruar alS SCobegtag.

13»

ISIS und später. Niclaus Manuel (Ht, v, O.) malt den

Todten tanz an der Ringmauer des Dominicanerklosters

1S27 Nov. 13. Der Gerberaltar von der Regierung
geschlossen: alle Psrundmessen daselbst untersagt^).

1623 Januar 7, Berchtold H all er (St. v, O,) eröffnet das

Religionsgespräch von Bern und bringt die

Reformation zum Durchbruche 562),

1S23 Okt. 29. Auszug wider die empörten, zum Katholi¬

zismus zurückgekehrten Oberländer. Sulpitius Haller

(St. v. O,), Pannerhauptmann und Hans Stürler

(St. v. O,), Zeugmeister.

1529 Junius 8. Erster Cappelerkrieg. Niclaus Ma¬
nuel (St. v. O.), Venner zu Gerberen, führt das

Panner der Stadt; Träger desselben ist Peter von
Werdt (St. v. O.).

1531 Oktober 11. Zweiter Cappelerkricg, worin Bart¬

lome Knecht (St. v. R.) Pannerträger und Jacob

Vogt (St. v. O.) Schützenvenner des ersten, Peter

Stürler (St. V.O.), Venner von Gerberen,

Pannerhauptmann des zweiten Auszuges.

1536 Febr. 25. Tod des bernischen Reformators Berchtold

H all er (St. v. O.) ^°).
l.539 April 7. Die neue Gerichtssatzung verleiht der Stube

von Obergerbercn die Fertigung aller im Gerbergraben

verübten Frevel,

1547 oder 1548, Statut der Obergerber über Unter¬

st) Die Originalcopie von Kauw liegt in der Familienkiste
Manuel.

s») Rathsmanual zu diesem Tage,
n Acten der Disputation im Staatsarchiv und gedruckt.
n>') Dieses Datum ist dem ersten Tauf- und Eherodel Bern's

«»Wommen. Anshelm bezeichnet den 26. Februar als Todestag,
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ßalt ber ©tube, görberung beS SanbwerfS, greöelge*

tiebtSbatfcit u. f. W.

1565 bis 1567. Steubau beS ©efellfeßaftSbaufeS »on

Obetgetbeten, gemäß ben gwei Seibtngen, um
baS SJtauerwerf »om 22. guliuS 1565 unb um bai
Simmerwerf »om 4. Stoüember 1566. Stegierung unb

Srioaten fteuerten baxan in ©elb 2087 Sfb. 13 Sa).
4 Sf. Slnbete Seittäge wutben in $olg geleiftet3?1).

1567 SJtai 17. StfteS gemeines SJtabl in biefem neuen

©efeüfcbaftSbaufe.

1569 Sluguft 25. tobfeßlag auf bet Stube gu Stiebet*
getbeten butdj SticlauS SBeöeimann an Samuel

Sdjmalg begangen. Set tbätet witb nadj btei an
bet Steuggaffe gebaltenen Sonbtagen auf 101 gaßt
aus bet Stabt »etbannt.

1577 ©toßeS Seftjaßt. 18 Stubengenoffen »on Obet* unb

»iele »on Stiebetgetbeten weggetofft.

1578 SJtätg 21. Sie Stegietung »eteinigt bie ©tube »on

Stiebetgetbeten mit bet Stube »on Obetgetbeten,
beten Statue bleibt, unb löst bie ©tube gum Söwen

beßniti» ab.

1578 SJtätg 31. (Oftetmontog) Srftet 3ufammenttitt bet

Seteinigten ©etbet untet aUfeitiget gteube.

1578 im SJtai. Setfauf beS alten ©efellfdjaftSbaufeS
»on Stiebetgetbeten an Sedelmeiftet SticlauS »on

©taffentieb um 2000 Sfb- 372)

1581 gebtuat 10. tob beS Sebultbeißen SanS Steiget
(weiß), Setin gu StoUe, SJtont u. f. w. (St. ». 0.)

1589 guniuS 17. ßtiegSgug wibet Saüoöen gu Seßaup*

tung bei SBaabt. Setet ü. SBetbt beS StathS, (©r.

3'«) greißettenbud) »on Cbetgerberen, ©eite 333—349.

3'ä) Stejtement beSfelben im SCeftamentenbucß VIII. 8.
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halt der Stube, Förderung des Handwerks, Frevelge-

richtsbarkcit u. f. w.

1565 bis 1567. Neubau des Gesellschaftshauses vo»
Obergerberen, gemäß den zwei Verdingen, um

das Mauerwerk vom 22, Julius 1565 und um das

Zimmerwerk vom 4. November 1566, Regierung und

Privaten steuerten daran in Geld 2087 Pfd. 13 Sch.

4 Pf. Andere Beiträge wurden in Holz geleistet

1567 Mai 17. Erstes gemeines Mahl in diesem neuen

GeseUschaftshause.

1569 August 25. Todschlag auf der Stube zu Nieder-
gerberen durch Niclaus Weyermann an Samuel

Schmalz begangen. Der Thäter wird nach drei an
der Kreuzgafse gehaltenen Landtagen auf 101 Jahr
aus der Stadt verbannt.

1577 Großes Pestjahr. 18 Stubengenosfen von Ober- und

viele von Niedergerberen weggerafft,

1573 März 21. Die Regierung vereinigt die Stube von

Niedergerbcren mit der Stube von Obergerberen,
deren Name bleibt, und löst die Stube zum Löwen

definitiv ab,

1578 März 31. (Ostermontag) Erster Zusammentritt der

Vereinigten Gerber unter allseitiger Freude.

1578 im Mai. Verkauf des alten Gesellschaftshauses
von Niedergerberen an Seckelmeister Niclaus von

Graffenried um 200« Pfd.
1581 Februar 10, Tod des Schultheißen Hans Steiger

(weiß), Herrn zu Rolle, Mont u. s. w. (St. v. O.)
1589 Junius 17, Kriegszug wider Savoyen zu Behaup¬

tung der Waadt. Peter v. Werdt des Raths, (St.

n>) Freiheitenbuch von Obergerberen, Seite 333—349.

s») Testament desselben im Testamentenbuch VlII. S.
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». 0.) Sannerbert unb $t. goßanttes 'Salier, (©t.
». 0.) getbptebiget ber Sltmee.

1S92 augufl 6. ©erberörbnung, »on ber ©efeufcßaSft

beratben unb erlaffen.

1604 SIeltefte Sllmofenrecbnung »on Obetgerfeeten.

1611 Seftjaßr. 21 Stubengenoffen finben ben tob.373)
1628 SBteber «ßeft, bie 25 Ob ergerbet unb in ber Stabt

ubetßaupt 2492 Setfonen wegrafft.374)
11537 Sluguft 10. ober 11. tob beS am 5. Stpril lt>32

»om Sdjultbeißenamte gurücfgetretenen Stm. Sllbrecßt
SJtanuel, Seit gu Stonat). (St. ». 0.)

1650 September 23. Sie Stegierung erneuert baS alte Setbot,
anberSwo als im ©raben obet an bet SJtatte ©et*

betei gu tteiben.375)

1662 ©eptembet 8. Sinceng ©tütlet (©t. ». 0.), gemefenet

Cffigiet bet fäcbftfcben Sltmee, witb in einem näeßtlkßett

©tteite eiftoeßen. Sie gamilie entfagt »ot bet Siegie*

tung bet Slttttache.376) SS ift bet lefete na 1 »eil*
bäte gaU biefeS utolten SteeßtSinftituts.

1664 Slptil 1. ©tatut obet Stuben» unb Sanb'wetfS*
otbnung »on Obetgetbeten.

1666 Stooembet 21. Sogenannte „gteißeitSattilel",
gu Sleufnung bet ©ettttei.

1670 gebtuat 18. Set am 23. SJtärg 1668 »om ScßnU*

beißenatnte gurüdgetretene Sr. SttflauS Sarelßofer
St. ». 0.) ftirbt, »om Scßlag gerüßrt, im StatbS*

faale, wäbtcnb et als Stattbattet präftbitt. *77)

™) SBie fd)on 1577 nad) Snßalt ber ©tubenröbel.
3") Sejjgletdjen, unb überbteS Stauf= unb ©ßerobel Tom VIL

*m ©tßluffc.
375) 9tatl)3manual gu biefem Soge.
**) Statßgnranuat u. %. ©»rudjbudj im unt. ©eto. ZZ. 337.
3«) StatßSmanual tu« 18. gebruar 1670.

ZS4

v. O.) Pannerherr «nd Hr. Johannes Hatter, (St.
v. O.) Feldprediger der Armee.

ISSS August 6. Gerberordnung, von der Gesellschaft

berathen und erlassen.

1V04 Aelteste Almosenrechnung von Obergerveren.

1611 Pestjahr, ài Stubengenossen finden den Tod.

1S28 Wieder Pest, die 25 Obergerber und in der Stadt
überhaupt 2492 Personen wegrafft.

August 10. oder 11. Tod des am 5. April IHM
vom Schultheißenamte zurückgetretenen Hrn. Albrecht
Manuel, Herr zu Cronay. (St. v. O.)

ISSO September 23. Die Regierung erneuert das alte Verbot,
anderswo als im Graben oder an der Matte
Gerberei zu treiben.

1662 September 3. Vincenz Stürler (St. v. O.), gewesener

Offizier der sächsischen Armee, wird in einem nächtlichen

Streite erstochen. Die Familie entsagt vor der Regierung

der Blu t r a che. 2?«) Es ift der letzte na ä meis-
bare Fall dieses uralten Rechtsinstrtuts.

1664 April l. Statut oder Stuben- und Handwerks-
ordnung von Obergerbercn.

1666 November 21. Sogenannte „FreiheitsartiZel",
zu Aeufnung der Gerberei.

1670 Februar 1». Der am 23. März 1663 vom Schutt-

heißenamte zurückgetretene Hr. Niklaus Dare lhofer
St. v. O.) stirbt, vom Schlag gerührt, im Rathssaale,

während er als Statthalter prasidirt.

ns) Wie schon 1577 nach Inhalt der Stubenrödel,
sn) Desgleichen, und überdies Tauf- und Eherodel l'ouï Vil.

«m Schlüsse.

s^) Rathsmanual zu diesem Tage.
««) Rathsmnnual u. T. Spruchbuch im unt. Gew. TT. 337.
sn) Rathsmanual KU« 18. Februar 167«.
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1670 Secember 26. Snfang ber Stotocolle »on Obet»

getbeten

1671 Slpril 10. 3äblung unb geftfteUung fowobl beS Sltmen*
als beS ©tubengutS.378)

1678 Secember 30. ©roßet Stanb im ©etbergraben,
bet Saube entlang, auSgebtoa)en in beS ©d)ußmaeßet§

Slbtabam ©a)mibfs SauS.379)

1674 SJtätg 23. Sntfdjeib beS ©tteiteS gwifcßen Obetgetbeten

unb SJtittellöwen, wegen beS SennetamteS. Statb

unb 3weißunbett fprecben bei leßtem ©efeUfcbaft einen

SJtitantßeil gu.360)

1686 Secembet 31. SBiebeteinfüljtung bet in Slbgang ge*

fommenen ©efellfdjaftsmaßle unb SteujaßtS*
gefcßenfe.381)

1697 ganuat 4. StedjnungSmabl »on 15 0 Stubengenoffen.382)

1710 SJtätg 13. Streit gwifcßen Obetgetbeten unb SJtittel«

töwen, wegen bet S tuben folge bet SBeißgetbet,
»on ©djultbeiß, Statb «nb XVI. baljin entfdjieben,

baß biefelben fünftig auf SJtittellöwen angenommen
wetben foUen.

1711 SJtätg 4. SluffteUung eines SBaifengeticßtS füt
Obetgetbeten nad) SJtitgabe bet obetteitlia)en Setotb*

nungen »om 25. 9to»embet 1676 unb 6. SJtai 1696.
1716 ©eptembet 7. SaS ©ethciljauS an bet SJtatte witb

gu einem ©pital obet SftünbetbauS füt bie

Strmenfittber ber ©efeUfdjaft, fowie gm ©eibenwebetei

3*0 ©efeUfcßoftsmanual I. 17.

'"«) Statßgmanuat jum 31. Secember.
3H") Sefjglctdjen u. SE. ©»rudjbud) im unt. ©et». 2B3B. 1.
»') ©cfeafdjaftSmanuat I. 198.
3*9 täbenbafeüß I. 302.
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1S70 December 2«. Anfang der Protocolle «on Ober»

gerberen

1671 April 1«. Zählung und Feststellung sowohl des Armen -

als des Stubenguts,
1678 December 36, Großer Brand i m G e rbergr a b en,

der Laube entlang, ausgebrochen in des Schuhmachers

Abraham Schmidt's Haus.

1674 März 23. Entscheid des Streites zwischen Obergerberm

und Mittellöwen, wegen des Venn e ram tes. Rath

und Zweihundert sprechen der letztern Gesellschaft einen

Mitantheil zu. °°°)
1686 December 3l. Wiedereinführung der in Abgang ge¬

kommenen Gesellschastsmahle und Neujahrsgeschenke.

°»!)

1697 Januar 4. Rechnungsmahl von 1S 0 Stubengenossen.

1719 März 13. Streit zwischen Obergerberen und Mittel»

löwen, wegen der Stubenfolge der Weißgerber,
von Schultbeiß, Rath und XVI. dahin entschieden,

daß dieselben künftig auf MitteUöwen angenommen
werden sollen.

1711 März 4. Aufstellung eines Waisengerichts für
Obergerberen nach Mitgabe der oberkeitlichen Verordnungen

vom 25. November 1676 und 6. Mai 1696.
1716 September 7. Das Gerberhaus an der Matte wird

zu einem Spital oder Pfründerhaus für die

Armenkinder der Gesellschaft, sowie zur Seidenweberei

Nd) Gesellschaftsmanual I. 17.

S'!) Rathsmanual zum 31. December,
««) Desgleichen u. T. Spruchbuch im unt. Gew. WW. 1.
s") Gefellschaftsmanual I. 198.
SR) Ebendaselbst I. 302.



136

bet Seiten Suti unb Slefeßbadjet, Welcßen eine Slngaßl

biefet fiinber in Seibing gegeben wetben foU, ßet*

geticßtet.

1731 Mai 14. Scbultbeiß unb Statß beftätigen unb

eigängen bie fogen. gteibeitSattifel »on 1666.383)
1731 Sluguft 15. tob beS Schultheißen Sßtiftopb Steiget,

beS Sleltetn (fcßwarg, St. ». 0.).
1737 SJtärg 15. Serlouf beS SJtattenfpitalS unb eines

SaumgartenS auf bem Srüggfelb.
1746 Secember 3. St. getemiaS SJtüller, Secan gu Soßropl,

ftiftet teftamentlia) mit 2000 Sfunb ein gweijährigeS

Stipenbium »on 48 ftronen für ben jüngften Stotb«

gerbermeifter.384)

1748 Secember 30. Sefeßtuß gu Sinfcbmelgung »on Silbet=
gefdjitt, um ben Sittag in'S Slrmengut gu legen.

1749 guliuS 17. Stnridjtung beS SauptmannS Samuel

Sengi (St. ». 0.), ShefS bet SurgeiOeifdjwötung.
1749 Secembei 2u. tob beS Sebultbeißen gfaac Steiget

(weiß, St. ». 0.).
1764 u. 1765. Stlaß »on gnfttuctionen füt bie Sltmen*

unb SfubengutSeetWaltung.

1765 gebruar 12. tob beS am 26. SJtärg 1759 »om ©eßult*

beißenamte gurüdgetretenen Sr. Shriftopb ©teiger,
beS güngern (fcßwarg, St. ». 0).

1777 Secember 12. tob SllhrecßtS ». Satter (St. ». 0.),
beS „©roßen", wie ibn bie SBiffetifcbaft nennt.

1793 Mai 2. Organifation ber Stuben unb SlrmengutS*

»ermaltung burcb ein befonbereS gnftrucHonen*
buch.

383) fÄatßgmanual gu biefem Sage.
384) ©efeUfcbaftgmanuate IX. 39. u. X. 30. 223.
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der Herren Buri und Aeschbacher, welchen eine Anzahl
dieser Kinder in Verding gegeben werden soll,
hergerichtet.

1731 Mai 14. Schultheiß und Rath bestätigen und

ergänzen die sogen. Freiheitsartikel von 1666.^)
l731 August 15. Tod des Schultheißen Ehristopb Steiger,

des Aeltern (schwarz, St. v. O.).
1737 März 15. Verkauf des Mattenspitals und eines

Baumgartens auf dem Brüggfeld.
1746 December 3, Hr. Jeremias Müller, Decan zu Lotzwyl,

stiftet testamentlich mit 2600 Pfund ein zweijähriges
Stipendium von 48 Kronen für den jüngsten Roth»

gerbermeister.

17l3 December 30. Beschluß zu Einschmelzung von Silber¬
geschirr, um den Ertrag in's Armengut zu legen.

1749 Julius 17. Hinrichtung des Hauptmanns Samuel

Henzi (St. v. O,), Chefs der Burgerverschwörung.
1749 December 2(1, Tod des Schultheißen Isaac Steiger

(weiß, St. v. O.).
1764 u. 1765. Erlaß von Instructionen für die Armen-

und Stubengutsverwaltung.
1765 Februar 12. Tod des am 26. März 1759 vom Schult¬

heißenamte zurückgetretenen Hr. Christoph Steiger,
des Jüngern (schwarz, St. v. O),

1777 December 12. Tod Albrechts v. Haller (St, v. O.),
des „Großen", wie ihn die Wissenschast nennt.

1793 Mai 2. Organisation der Stuben- und Armenguts¬

verwaltung durch ein besonderes Instruction
endlich.

WS) Rachsmanual zu diesem Tage.
«5) Gesellsckaftsmanuale IX. 39. u. X. 30. 223.
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1798 SJtärg 4. ©cbultbciß SticlauS gtiebtid? ». ©teiger
(©t. ». 0.) tritt »on feinem Slmte ab unb begibt ficb

gu ben ttuppen im ©taubotge.

1798 SJtärg 26. StuffteUung einer frei auS ben ©tuben*

genoffen gu ernennenben Sorgefeßtenbebörbe »on

27 SJtitgliebern an Slaß ber frühem aus ben SJtit*

gtiebetn bei Stegietung unb ben Slmtleuten beftanbenen,

fowie einet Sßaif en comntiffion »on 9 SJtitgliebetn.385)

1798 guli 2. Serfauf beS nodj übrigen SilbergefdjirrS
mit SluSnabme beS SeitenbedjerS, gu Sanben bes*

SlrmengtitS.
1799 Secember 3. tob beS ge;»e)enen ©cbultijeißen SticlauS

griebrid) ». ©teiger (fcßwarg, St.». 0.), gu StugSburg.

jSetäußetttng beS alten

,„ „, „ ,„ /©efellfdjaftSbaufeS »on1803 guniuslö. u. guliuS 16.
' ' ' '

_^.. ~, „ )Obetgetbetentnb.®etbet*1804 gebtuat 2. •ö
l laube an bte ©ebtubei Rubn.
'386)(St. ». 0.)

1806 Sluguft 30. Slnfauf beS neuen ©efellfcßaftSs
ßaufes an bet -SJtatftgaffe SJt. 84.387)

1825 Secembet 2. tob beS Stubengenoffen, bet »on aUen

baS böa)fte Stltet eiteießt, nämlidj beS Slltfecfel*

meiftetS Stubolf Stettlet, 94 gabte, 8 SJtonate att.

1837 Secembet 23. | SteueS Statut bet ©efeUfcbaft »on

1838 SJtai 30. | Obetgetbeten.

iSt.
Subwig gif a)et »on

Steicbenbacb (St. ». 0.),
SegiettingSptäftbent b. fit.
Setn.

385) (Sbenbafelbft XXIV. 22.
386) ©benbafelbft XXVI. 292.
38') Seßgleidjen. XXVIII. 221.
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1798 März 4. Schultheiß Niclaus Friedrich v, Steiger
(St, v. O.) tritt von seinem Amte ab und begibt sich

zu den Truppen im Grauholze.

1798 März 26. Aufstellung einer frei aus den Stuben-

genoffen zu ernennenden Vorgesetztenbehörde von
27 Mitgliedern an Platz der frühern aus den

Mitgliedern der Regierung und dcn Amtleuten bestandenen,

sowie einer Waisen commi s si on von 9 Mitgliedern.^)
1798 Juli 2. Berkauf des noch übrigen Silbergeschirrs

mit Ausnahme des Leuenbechers, zu Handen des

Armenguts.
1799 December 3. Tod des gewesenen Schultheißen Niclaus

Friedrich v. Steiger (schwarz, St. v. O.), zu Augsburg.

lVcrciußerung des alten

1803 Junius16. u.Julius 16.
lGesellschaftshauses von

„
' ìOberqerberenind.Gerber-

1804 Februar 2.
^i laube an die Gebrüder Kuhn.

ws) ^St. v. O.)
1806 August 3«. Ankauf des neuen Gesellschafts¬

hauses an der.Marktgasse Nr, 84,^')
182S December 2. Tod des Stubengenossen, der von allen

das höchste Alter erreicht, nämlich des Altseckelmeisters

Rudolf Stettler, 94 Jahre, 8 Monate alt.
1837 December 23. j Neues Statut der Gesellschaft von

1838 Mai 3«. j Obergerbercn.

Hr. Ludwig Fischer von
1651 Juni 1—1852 Mai 31. / Reichenbach (St. v. O.).
1853 '„ —1854 „ l Regierungspräsident d. Kt.

Bern,

WS) Ebendaselbst XXlV, 22,

») Ebendaselbst XXVI. 292.

K') Deßgleichcn. XXVIII. 2ZI,
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1855 ganuat 6. u. guniuS 14. Srlaß beS tenlbtrten urtb-

nocß gegenwärtig befteljenben Statuts.
1857 — 1859. Steubau beS SintetßaufeS an ber

^gubengaffe Sit. 112 c. unb d., llebetftebelung ber

©efeUfcßaft "baßin unb Setmirtßung beS SotbetßaufeS.
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1855 Januar 6, u. Junius 14 Erlaß des revidirtm un>
noch gegenwärtig beftehenden Statuts.

1857 — 1359. Neubau des Hinterhauses an der

Judengasse Nr. 112 o. uud à., Uebersiedelung der

Gesellschast dahin und Vermiethung des Vorderhauses.



flntjang.

1, grcir)eitetiBrief kr ©erfier,

jitflleid) oltefies Statut eines ^onbtwrhs 30 per«,

1332 im SJtetgen.

gcß goßanS »on Snbembetg bet iünget Scßultßeift je
18etne, rittet, tun fnnt aUen bien, bie bifen Stief feßent ober

$#rent lefen na unn ßienacß, bog bie getwet, bie meiftet

»nb fegßaft ftnt ge Seine, »üt mia), »üt ben tat unb »üt
ibte gweibunbert bet ftat »on Seme famen, unn offeneten

ta »or uns ein farfeunge unn ein otbenunge an einet fchtift,
bie =ft übet ir ßantwerdj un über ftdj, bur ber ftat nute

ntm ete »on Seme, gtefeßet unn geotbenet betten unn baten».

3>og bü faßunge ttwn nrbenunge an ber burger bueß »on

Seme gefcßriben mürben, barumbe bog fte naeßmall traft
Jßetten. Unb bo bie fafeunge unb otbenunge »ot uns an bet

ftßtift gelefen warben, bo watt ba »on bem täte unn »on
Wen gweißtinbetten ehrßeUentlicb etfennet, bag bie otbenunge

•nb fateunge fo ft übet ficb einbellenflicß unn übet tt ßant*

toetd), getan ßetten, als öa) »ot unS gelefen watt, an ber

bürget budj »on Seine gefcßriben wutben, unn öa) nacßmalS

ftaft betten. Sie otbenunge unn fafeunge was alfo: wit, bie

getwet gemeinlia) »on betne, feßen unb otbenen übet uns
unn übet unfet bantwetdj, einßeUentlid), bur bet ftat nute

unn ete »on Seme, bag nieman noa) unfet bebeinet eintcb

lebet je metit ttagen fol ge fnibenne, mont bag fontrocßen

Anhang.

1. Fmheitenbrief der Gerber,

zugleich Nest« Statut eines Handwerks zu Per«,

1332 im Merzen.

Ich Johans von Bubemberg der iünger Schultheitz ze

Werne, ritter, tun Kitt allen dien, die disen Brief Zedent oder

htzrent lesen nu unn hienach, daz die gerwer >
die meister

«nd sezhaft smt ze Berne, vür mich, vür den rat und vür
die zweihundert der stat von Berne kamen, unn offeneten

da Vor uns ei» satzunge unn ein ordenunge an einer schrift,

dis H über ir hantwerch un über sich, dur der stat nutz

«nn ere von Berne, g«setzet unn geordenet Helten unn baten,

Haz dü satzimge WM rudenunge an der burger buch vo»
Berne geschriben wurden, darumbe daz sie nachmals kraft

Helten. Und do die satzunge und ordenunge vor uns an der

schrift gelesen wurden, do wart da von dem rate unn von
dien zweihWiderten emhellenklich erkennet, daz die ordenunge

«nd satzunge so si über sich emhellenklich unn über ir
hantwerch, getan Helten, als öch vor uns gelesen wart, an der

burger buch «on Berne geschriben wurden, unn öch nachmals

kraft hetten. Die ordenunge unn satzunge was also: wir, die

gerwer gemeinlich von berne, setzen und ordenen über uns
unn über unser hantwerch, einhellenklick, dur der stat nutz

unn ere von Berne, daz nieman noch unser dcheiner einich

leder ze merit tragen sol ze snidenne, want daz santrochen
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ift, ane bar. Sg fol od) nieman') nod) unfer bcßeiner tu
efet unn rüffln efer, ge bleßleber fniben, in behein wege.

SBir haben öd) gefeßet unb georbenet, bog enßein fnedjt

meiftet wetben fol, eg ßeißen benne »iet obet met2) unbet

uns, bie wit batgu nemen, unn bag gefptecßen, bog er

beS ßantwercbeS fo »il beriebt, bog3) er meiftet müge olb

fülle ftn, ane »ar. SBele fned)t aber unber uns meiftet ift,
obet meiftet beißen obet wetben wil *) unn bet beS bant*

weiches nit als »il fan, bag et meiftet beißen müge, ber

fol leinen als lange, als 6) in bie beißent, bie batübet gefeßet

ftub, ane geöevbe. Sfbet wcle meiftet ßeißen6) wil, bet fol
un mag meiftet wetben, wenne et mit bet e (Sbe) betaten wit*
bet obet ane bie gefefeet7), ane wibettebe. 6g fol öcb nieman

nodj unfet betjeinet »etbtuneg lebet ge metit ttagen nod)

einicber 8) ftn lebet ge blefelebet fniben, e eg bie Biete ge*

fcßöwent, bte batübet gefeßet ftnt. SBele öa) ben 9) felben

oieten, meiftet olb fnedjt, it beljeinem ungudjt umbe it
fcßöwen mit Worten obet mit meteben btttte, bet fol bag bef*

feien als wit butget bag orbenent unb beißent. SBele öd) bitte
(biefe) Stüden bebeineg bleiben, als bide et bag tete, als
bide fol bet ge einunge geben, mit namen bien butgetn gmen

fdjiUing, bem fcbultßeifeen gwen, unn bem' bantmetdj gwen,

ane wibettebe, pfeningen gemeinet ge Seme. Unn ge einer

watbeit oiß SingeS ßan ia) min gngeftgel gebenfet an bifen

btif, Set watt gegeben in bem metßen ba man galt »on

gotteS gebittt tßufeng btüßunbett unn gwei unb brißig iat.
(SS bangt baS Siegel beS Sebultbeißen »on Subenbetg

etwas befdjäoiget.)

-9 ßnb gerfreffene ©teilen beS SergamentS.
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ist, ane var. Ez sol och nieman ') noch unser dcheiner ku

efer unn rüssin efer, ze bletzleder sniden, in deHein wege.

Wir haben öch gesetzet und geordenet, daz enhein kriecht

meister werden fol, ez heißen denne vier oder mer^) under

uns, die wir darzu nemen, unn daz gesprechen, daz er

des hantmerches fo vil bericht, daz^) er meister möge old

fülle, sin, ane var. Wele knecht aber under uns meister ist,

oder meister heißen oder werden wil ^ unn der des

hantmerches nit als vil ran, daz er meistcr heißen müge, der

sol lernen als lange, als °) in die heißent, die darüber gesetzet

siud, ane aeverde. Aber mele meister heißen ^) mil, der sol

un mag meister werden, Menne er mit der e iEhe) beraten wir-
det oder ane die gesetzet '), ane Widerrede. Ez sol öch nieman

noch unser deHeiner verbrunez leder ze merit tragen noch

einicher 8) sin leder ze bletzleder sniden, e ez die viere ge-

schöwent, die darüber gesetzet sint. Wele öch den ^) selben

vieren, meistcr old knecht, ir deheinem Unzucht umbe ir
schöwen mit Worten oder mit weichen butte, der sol daz

besseren als wir burger daz ordenent und heißent. Wele öch dirre

(diese) Stucken deheinez brechen, als dicke er daz tete, als
dicke sol der ze einunge geben, mit namen dien burgern zwen

schilling, dem schultheitzen zwen, unn dem' hantwerch zwen,

ane Widerrede, pfeningen gemciner ze Berne. Unn ze einer

warheit diß Dinges han ich min Jngestgel gehenket an disen

bris, Der wart gegeben in dem mertzen da man zalt von

gottes geburt thuscna drühundert unn zwei und drißig iar.
(Es hangt das Siegel des Schultheißen von Bubenberg

etwas beschädiget.)

-« sind zerfressene Stellen des Pergaments.
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2. ©ottjimcfio
Beider ober nnb niber ®ertoer=®feö|^often.

(1578)

SBir ber ScßultßetS, Stßät unb Sutgeten, gena'mpt bie

sjmepßunbert bet Statt Setn, ttjunb funb mit bifem Stief,
baß uf bütt fmeS SaturabS »ot uns etftfainnen ftnb, bir
eetenöeften, ftomen, fürfiebttgen, etfamen, wpfen Seit goba*

neS Stepger, unfet alt ©djultßeis, Seit gu SJtünftngen unb

StoU, getonimuS SJtanuel, unfet Sedelmeiftet, SJtitßetr git

SBotb, Sattblome Stiebet unb Setcbtolb Sogt, all »iet be§

fleinen StbatS, Sienbatt »on SBetbt, SticlauS tacßfelßofer,

Semßatt SBpß, Senbicbt gtuting, gofue SBijetmann unb-

Senbicbt SJtatti, innamcn unb »on wegen gnteiitet SJteiftern

unb StubengfeUen beibet loblichen ©efeUfdjaften gun Obern-

unb Stibergerbern atlßie in unfer Statt. Sanb unS ergelt

unb eröffnet, wie man fta) noa) wol gu »erbenfen, baß ire

Sorbern beiber »orgemelter ©fellfdjaften »ergangener 391 in.

SBiUen fpenb fommen gefammen gegüdjen unb ftcß wibemmt»

in ein Stuben obet ©feUfdjaft gu »erlpben, baS bocß nit
gu gütgang fomen, »on wegen fp bomalen bbein fügfam.

inen geoeltig noa) wol gelägen SuS föuflia) etbalten mögen,

— fibßar aber fp (bie StubengfeUen gu ben Obetngetwern)

it alt SnS uf bem Slaß, »on ftneS SllterS unb gnfaus-
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2. EonMnctio
beider ober nnd nider Gerwer-Gsellschaften.

(1578)

Wir der Schultheis, Rhät und Bürgeren, geuampt die

Zmeyhundert der Statt Bern, thund kund mit disem Brief,
daß uf Hütt sines Datumbs vor uns ersännncn sind, die

eerenvesten, fromen, sürsichtigen, ersamen, wysen Herr Joha-
nes Steyger, unser alt Schultheis, Herr zu Münsingen und

Roll, Jeronimus Manuel, unser Seckelmeister, Mitherr zu

Worb, Barthlome Archer und Berchtold Vogt, all vier des

kleinen Rhats, Lienhart von Werdt, Niclaus Tachsclhofer^

Bernhart Wyß, Bendicht Fruting, Jofue Wyermann und
Bendicht Marti, innamcn und von wegen gmeiner Meistern

und Stubengsellen beider löblichen Gesellschasten zun Obern-

und Nidergerbern allhie in unser Statt. Hand uns erzelt

und eröffnet, wie man sich noch wol zu verdenken, daß ire

Vorder« beider vorgemelter Gsellschaften vergangener Zyt in.

Willen syend kommen zesammen zezüchen und sich widerumb

in ein Stuben oder Gsellschaft zu verlyben, das doch nit
zu Fürgang komen, von wegen sy domalen dhein fügsam,

inen gevellig noch wol gelägen Hus käuflich erhalten mögen,

— sidhar aber fy (die Stubengsellen zu den Oberngerwern>

« alt Hus uf dem Platz, von sines Alters und Insults.
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»egen wiberumb nüw uftidjten gat ftattlid), wol unb bet»

maßen etbuwen laffen, baS nu fp bie beib '©feUfa)aften

gnugfamen Slafe unb Setbtig bp einanbeten baben möginb;
bann oud) bie »etgangnen ftäibließen Söuf ir Slngal »aft ge«

fcßmecßt unb geringelt, — unb müßten oudj fp »on Unbet«

getwetn it SuS unbet bet fitüßgaß, fo gat buwloe wäre,

Stottutft balb oud) wibet buwen unb emüwetn, baran abet

itet ©tubengült unb Setmogen bewenben unb »etbrutßen,

biefelben fp aber nun wot uf anbere ire Stotturft unb gu
item gmeinen Stuß »etßalten unb etfpaten mögenb, bet*

ßalben gwüfeßen inen einmütige, willige Setglidjung gefeßeben,

betebt unb übetfomen wate, gefamen uf bie nüwgebuwne

Obetgetwet ©tuben geglichen, wann inen föficßS »on nnS gu*

gelaffen unb »etgönt möchte wetben. Sierumb wäre ir aflet

bemütig Sitt. mir wöltenb uns ir gürnemen gefallen unb

baSfelbig gefdjedjen laffen, in Soffnung fölicßS Würbe gnen
unb unfer Statt wol erfcßießlicß, troft unb nußticß ftn; bann

fp oermeinten oua) nit ßieburdj ber ©fetlfcßaft unb Stuben

gum SJtittellöuwen (fo »or Böten 0Ucß gu ben ©ermcrn geßört

bot) an iret ©teeßtigfeit bet SBaal beS ©edjSgedjnerS unb in
ber ©ricbtSbefaßung nodj Slnbetem, fo betfelben »on Sllter

ßat gugeftanben ift, nüßit ge benemen, fonbetS fp füter
batbp blpben ge laffen.

SllS wit nun fölicb it gütbtingen in met SBoiten oer*

ftanben, haben wii itet Sitt gnebigtia) gemiHfaret, imb*

ßietuf wolgenamtet eifamen ©fettfdjaft bet ©erwetn gnebig»

ließ gugelaffen unb »etgönt fta) alfo ge »erlpben unb gefamen

gegücßen, oucß bp einanbem gebtpbrn, fo lang eS unS

unfeinen nußtid) fm Witt; alfo bag nun unb bifer ©ftatt bte

Obetgetwet ein gwpfacße Stuben unb ©fellfdjaft ftn, oud)-

als anbete gwpfad) ©tuben alßie in unfet ©tatt in Sefaßung*
beS ©tießts, SBaal ber SecßSgecßnet, Ustßeilung beS Sütget«

t4Ä

wegen widerumb nüw ufrichten gar stattlich, wol und der»

maßen erbuwen lasten, das nu sy die beid ''Gsellschaften

gnugsamen Platz und Herbrig by einanderen haben mögind;
dann ouch die vergangnen stârblichen Löuf ir Anzal vast ge«

schwecht und geringert, — und müßten ouch sy von Under«

germern ir Hus under der Krützgasz, fo gar buwlos wäre,

Notturft halb ouch wider buwen und ernümern, daran aber

irer Stubengült und Vermögen bewenden und verbruchen,

dieselben sy aber nun wol uf andere ire Notturft und zu
irem gmeinen Nutz verhalten und ersparen mögend, der-

halben zmüschen inen einmütige, willige Verglichung geschehen,

beredt und überkomm wäre, zesamen uf die nüwgebuwne

Obergerwer Stuben zezüchm, wann inm sölichs von uns

zugelassen und vergönt möchte werden. Hierumb wäre ir aller

demütig Pitt, wir wölkend uns ir Fürnemen gefallen und

dasselbig geschechm lassen, in Hoffnung sölichs wurde Inen
und unser Statt wol erschießlich, tröst und nutzlich sin: dann

sy vermeinten onch nit hiedurch der Gsellschaft und Stuben

zum Mittcllöuwen (so vor Zyten ouch zu den Germern gehört

hat) an irer Grechtigkeit der Waal des Sechszechners und i»
der Grichtsbesatzung noch Anderem, so derselben von Alter
har zugestanden ist, nützit ze benemm, sonders sy surer

darby blyben ze lassen.

Als wir nun sölich ir Fürbringen in mer Worten

verstanden, haben wir irer Pitt gnediglich gewillfaret, unv>

hieruf wolgenamter ersamm Gsellschaft der Germern gnedig»

lich zugelassen und vergönt sich also ze verlyven und zesanm»

zezüchm, ouch by einandern zeblybrn, fo lang es uns und-

inen nutzlich sin Wirt: also daz nun und diser Gftalt die

Obergerwer ein zwyfache Stuben und Gsellschaft sin, ouch

als andere zwyfach Stuben alhie in unser Statt in Besatzung-

des Grichts, Waal der Sechszechner, Ustheilung des Burger-
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gelt* unb guten gaten, geßalten wetben foU; aßet bod) bet

©feflfdjaft gum SJtittetlöüwen it ©tecßtigfeit bet ©tidjtbefafeung
unb ©ecßSgecßnetS, Sütget-- unb S"«ßjbtgeltS, wie fölidjs »on
Slltet gwüfcßen inen unb beiben ©etwetftuben gebtucbt wotben,
oucß bet Setungen gum guten gat, Sännet* unb Sennerami*

Ijalb uStructenlicb »otbebaltm, unb betfelben in aUwäg ane

©cßaben unb Slbbtucß; in ßtaft biß StiefS, bet beß gu metrem

Utfunb mit unfet ©tatt angebenftem gnftgel »etwatt unb

geben ift, gtptagS ben rri tag SJtergenS, als man nad)

3efu Sbrifti unferS lieben Serren unb StlöferS ©epurt galt
tufent fünfßunbett ftbengig unb aeßt gat. (t. ©ptucßbud)
im ob. ©ewölb SSS. ©eite 196.)
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HeltK und Men Jaren» gehalten werden soll: aber doch der

Gsellschaft zum Mittellöüwen ir Grechtigkeit der Grichtbesatzung

«nd Sechszechners, Burger-und Hochzytgelts, wie sölichs von
Alter zwüschen inen und beiden Gerwerstuben gebrucht worden,
«uch der Gerungen zum guten Jar, Panner- und TenneramtS

halb ustruckenlich vorbehaltrn, und derselben in allmäg ane

Schaden und Abbruch: in Kraft diß Briefs, der deß zu wsrem
Nrkund mit unser Statt angehenktem Jnsigel verwart und

geben ist, Frytags den xxi Tag Merzens, als man nach

Jesu Christi unsers lieben Herren und Erlösers Gepurt zalt
Tusent fünfhundert fibenzig und acht Jar. (T. Spruchbuch

im ob. Gewölb BBB. Seite 196.)
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3. fefdjreibuitij Des (Efyrengtftbjrrs oon ©bergerberett

»on Dr. Med. Subwig ©tonß.

SiefeS fdjöne unb fopare (Iljiengefcßtrr »on gettiebenem unb
fjtart »ergolbetem ©über, 16 S°H §öße unb einem gufjburdj*
meffer »on ftatf 8 3oft, ftetlt nicßt ben Sötten bet ©efeUfdjaft gu

Dbergerbern »or, wie bieg allgemein angenommen Wirb, inbem

jener in feiner ßeralbtfcß corieften SarjteHung ftetS ein £atSbanb
mit tingSum frei ßetabßängenben birnförmtgen 3<erratßen trägt,
fonbern ben ©djilbbalter beS 2Baf3»eng ber auf Dbergerbetn günf*
ttgen gamilie »on Sßuratt, beren »oftftänbtgen 2Ba»f>enfdjtlb erßier
aud), in eblet aufrechter Stellung, mit feinen beiben granfen ßält.
©t fleßt auf einem natürlidj geformten SBtcfenboben; jtoifcßen feinen
güßen gerbeijjen ftdj gwei netbtfdje §unbe ißte 3«<bne an einem

ftorf mit ©tacßeln befc&ten ©tteitfolben, i»o»on bem einen ein

abgebtffencg ©tüd im 9iacßen fteett. Sabet liegt bie gnfcßttft:
„Sibimet invidia vindex" (Set Stetb räcßt ftdj an ftcß felbft.).

Siefe gange ®tu»»e fteßt auf einem unserßältnijtmäfjig ßoßen

gupgeftelt, beffen §alg gum galten beg ©angen, alg Sutnfbecßer,

gang fcßmucftog unb glatt »olivt, bte gufj»tatte aber ßoiß gewölbt
nnb mit äußerft jterlicß gejeicßneten grucßtbünbeln, gwifcßen fcßön

gefcßtoungenen StfantßuSblättern. betortrt iß.
SaS gange ßunfttoert ift füßn unb frei gegeicßnet, Sötte unb

©eßtlb ßeralbtfcß ridjtig, erfleter jebod) meßt natutgetreu, alS

bieß fonft gebräucßlid) ift; bie §unbe ganj fennbar, obttoßl nidjt
»otgüglldj bargejtellt. hingegen jeicßnet fid.) bie gußplatte butdj
«ne eben fo gefcßmacfbolle 3«,i<ßni>n8 alS meiftetßafte Slugfüßtung
auS, unb bag ©ange geßört unftreittg gu ben ebelften arbeiten ber
©tlberfcßmiebefunft ber Uebergangg»eriebe »om XVII. in bog

XVIII. gaßrßunbert, beren getoößnlidje Sttjsen eS burcß feine
tetnen otnamentarifdjen goimen nodj übettrifft. — Siefi tgßren*

flefdjirt würbe Slnno 1710 »on §errn 3oßann SJernßarb »on
9JJuralt, gettefenem ©ecfelmeifter beutfdjer Sanben, auf Öfter*
montag @. «5. ©efeUfcbaft ju Obergerbern gefdjenft unb toiegt
on «Silber 180 Sotß.
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I. Beschreibung des Ehrcngeschirrs von Obergerbere»

«on Dr. Asel. Ludwig Stantz.

Dieses schöne und kostbare Ehrengeschirr von getriebenem und
stark vergoldetem Silber, 16 Zoll Höhe und einem Fußdurchmesser

von stark 8 Zoll stellt nicht den Löwen der Gesellschaft zu
Obergerbern vor, wie dieß allgemein angenommen wird, indem

jener in seiner heraldisch korrekten Darstellung stets ein Halsband
mit ringsum frei herabhängenden birnförmigen Zierrathen trägt,
sondern den Schildkalter des Wappens der auf Obergerbern
zünftigen Familie von Muralt, deren vollständigen Wappenschild er hier
auch, in edler aufrechter Stellung, mit seinen beiden Pranken hält.
Er steht auf einem natürlich geformten Wicsenboden; zwischen seinen

Füßen zerbeißen sich zwei neidische Hunde ihre Zähne an einem

stark mit Stacheln befetzten Streitkolben, wovon dem einen ein
abgebissenes Stück im Nachen steckt. Dabei liegt die Inschrift:
„Lidiinet invickis. vincksx« (Der Neid rächt sich an sich selbst.).

Diese ganze Gruppe steht auf einem unverhältnißmäßig hohen
Fußgestell, dessen Hals zum Halten des Ganzen, als Trinkbecher,

ganz schmucklos und glatt poürt, die Fußplatte aber hoch gewölbt
und mit äußerst zierlich gezeichneten Fruchtbündeln, zwischen schön

geschwungenen AkanthusblWern, dekorirt ist.

Das ganze Kunstwerk ist kühn und frei gezeichnet, Löwe und

Schild heraldisch richtig, ersterer jedoch mehr naturgetreu, als
dieß sonst gebräuchlich ist; die Hunde ganz kennbar, obwohl nicht
vorzüglich dargestellt. Hingegen zeichnet sich die Fußplatte durch
eine eben so geschmackvolle Zeichnung als meisterhafte Ausführung
aus, und das Ganze gehört unstreitig zu den edelsten Arbeiten der
Silberschmiedekunst der Uebergangsperiode vom XVII. in das
XVIII. Jahrhundert, deren gewöhnliche Typen es durch seine
reinen ornamentarischen Formen noch übertrifft. — Dieß Ehren-
Heschirr wurde Anno 1710 von Herrn Johann Bernhard vo»
Murali, gewesenem Seckelmeister deutscher Landen, auf
Ostermontag E. E. Gesellschaft zu Obergerbern geschenkt und wiegt
an Silber 18« Loth.
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